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Die Stellung der Parteien.
I.

Berlin, 8. Auguſt.
Seitdem der Reichskanzler am 8. Mai d. J. ſich an der

Reichstagsdebatte betheilizt, „um,“ wie er wörtlich ſagte, „Zeug-
niß“ abzulegen für die nationalen Beſtrebungen und gegen die
partikulariſtiſchen und Parteibeſtrebungen, die der Entwicklung
des Reichs entgegenſtehen“ und erklärt hatte, daß dieſe Be-
ſtrebungen die Regierung in die Nothwendigkeit drängen könnten,
mit einer konſervativ-klerikalen Mehrheit ſich zu verſtändigen,
eine Conſtellation, unter der ihm Kanzler zu bleiben unmöglich
ſei und gegen die ſodann als Abgeordneter zu kämpfen, er für
ſeine Pflicht halte, ſind die Parteiverhältniſſe mehr denn früher
Gegenſtand der öffentlichen Aufmerkſamkeit geworden. Die bei
faft jedem Geſetz wechſelnde Majorität, die Thatſache, daß zur
Zeit weder im Reichstag noch im Landtag die Parteien, die bislang
den parlamentariſchen Hauptfaktor bei dem Zuſtandekommen der
Geſetze bildeten, die ihnen gebührende Stellung einnehmen, das
Zuſammengehen der heterogenſten Elemente, vor allem auf der
Seite, die ein ablehnendes Votum bei dem Antikulturkampfgeſetz
in die Wagſchale warfen, während die durch zwei Stimmen be-
dingte Majorität aus ganz verſchiedenen Gründen der Vorlage
zuſtimmte, und manch' andere Erſcheinungen haben dann zur
Evidenz gezeigt, daß unſere Parteiverhältniſſe an jener verhäng-

nißvollen Verworrenheit leiden, die dadurch, daß der Gedanke,
alle liberalen Parteien in eine große liberale aufgehen zu laſſen,
von der einen Seite mit Eifer verfochten, von der anderen als
Unmöglichkeit bezeichnet und bekämpft wird, und dadurch, daß der
numeriſch kleinere Theil der Nationalliberalen, der bei der Ab-
ſtimmung über das Kirchengeſetz ſich in der Minderzahl befand,
die heftigſten Angriffe gegen ihre Parteigenoſſen richteten, weil
dieſe aus einer Frage der Taktik keine Prinzipienfrage machen
wollten, nichts weniger als g. hoben iſt. Es iſt dies ein Uebel,
das der Heilung dringend bedarf, und auf die hinzuwirken Pflicht
der Preſſe iſt, der unſere parlamentariſchen Einrichtungen und
die Intereſſen des Vaterlandes am Herzen liegen, mag ſie, ſonſt
eine politiſche Richtung vertreten, welche ſie will.

Dieſer Krankheit kann wirkſam nur entgegengetreten werden,
wenn man ihre Urſachen, ihren Anlaß erforſcht. Wie iſt es zunächſt
möglich, daß die Bildung einer konſervativ- klerikalen Mehrheit
dem Lande drohen kann?

Die klerikale Partei ſetzt ſich aus den Elementen zuſammen,
die die Herrſchaft der Kirche über den Staat anſtreben. Jhre
parlamentariſche Vertretung findet ſie in der ultramontanen Par-

tei und der äußerſten orthodoxen Rechten, ohne daß zur Zeit be
reits eine Amalgamirung beider ſtattgefunden hätte. Die Ultra-
montanen bilden nahezu ein Viertel der geſammten Landesver-
tretung, während die Orthodorxkonſervativen, die bis zu dieſer
Seſſion nur, wie eines ihrer Mitglieder ſich in der letzten Land
tagsſeſſion ausdrückte, „ein kleines Häuflein“ noch nicht zehn

„ihrer hervorragenden Sterne“ in den Landtag hatte ſenden

können, nur als Fraktion innerhalb der großen konſervativen
Partei, über die ſie aber einen bedeutenden Einfluß ſich verſchafft
hat, beſteht. Die ultramontane Partei, die die eifrigſte Gegnerin
des Zuſtandekommens des Deutſchen Reichs wurde, als ſie em-
pfand, daß ſich das junge Reich nicht als Podium zur Erreichung
des päpſtlichen Strebens nach der Weltherrſchaft würde gebrau-
chen laſſen, ſetzt ſich aus Römlingen, Partikulariſten, Welfen und
anderen Gegnern der Neugeſtaltung Deutſchlands zuſammen-
Sie iſt der natürliche Feind der liberalen und freikonſervativen
Parteien, da ohne das Durchdringen der Jdeen Fieſer die Wieder-
vereinigung des Deutſchen Reichs unter Fürſten aus dem pro-
teſtantiſchen Hauſe der Hohenzollern nichk möglich geweſen wäre.

„Jn der Taktik ihres Kampfes gegen das Reich haben ſie eine
Veränderung vorgenommen, nachdem ſie eingeſehen hatten, daß
das Beſtehen eines einigen Deutſchlands doch mehr ars eine in
der Weltgeſchichte ſchnell vorübergehende Epiſode ſei. Von nun
an galt es nicht mehr direkt das Beſtehen des Reichs anzugreifen,
ſondern die Macht des Reichs nach Möglichkeit zu ſchwächen und
in dem ſo geſchwächten Reich die Herrſchaft oder zunächſt ſelbſt
möglichſt Macht zu erlangen. Als günſtigſte Zeit zu dieſer Tak-
tik wurde der Augenblick gewählt, wo in der Wirthſchaftsfrage
ein großer Theil der liberalen Partei die vom Reichskanzler in-
tendirten Wege nicht betreten zu können erklärte. Von der Re-
gierung hoffte man dann für das „Entgegenkommen“ belohnt zu
werden, während man der konſervativen Partei ſich als Mitkäm-
pen gegen die Liberalen anbot. Welche Gründe die Konſervativen
bewegen kann und zum Theil auch bereits bewogen hat, dieſem
Anerbieten entgegenzukommen, wird uns im nächſten Artikel be
ſchäftigen.

Lelegraphiſche Depeſchen.
Köln, 8. Auguſt. Die engliſche Poſt vom 7. Auguſt früh,

planmäßig in Verviers um 8. Uhr 21 Minuten Abends, iſt aus
geblieben. Grund Maſchine zwiſchen Langerwehe und Düren
ſchadhaft geworden.

Wien 8. Auguſt. (Poſt.) Nach der neuen freien Preſſe
überreichte vorgeſtern Graf Hatzfeldt in Konſtantinopel als
Doyen der dortigen Vertreter der Großmächte einen Annex zur
Kollektivnote über die montenegriniſche Grenzfrage. Der
Annex enthält eine von den Mächten vorgeſchlagene Grenztaxe
für den Fall, daß die Pforte der Ceſſion des Dulcignobezirks
zuſtimmt. Die Preſſe meldet: Rumänien verſichert, daß es nie-
mals beabſichtigt habe, in der Donaufrage ſich England und
Rußland anzuſchließen. Zwiſchen den Großmächten ſind die
Grundzüge einer neuen Kollektivnote angeblich bereits vereinbart,
welche die Antwort der Pforte auf die Kollektivnote betreffs der
griechiſchen Frage zu widerlegen beſtimmt iſt. Fürſt Karl von
Rumänien verläßt Dienſtag Bukareſt und beſucht den öſterrei-
chiſchen Kaiſer in Jſchl, ſodann wird ſich derſelbe ans deutſche
Hoflager begeben.

Jſchl, 7. Auguſt. Fürſt Milan von Serbien iſt heute
Abend hier eingetroffen und im Hotel zur Kaiſerin Eliſabeth ab
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Halle, Dienstag den 10. Anguſt. (Mit Beilagen.)

geſtiegen. Der Fürſt wird drei Wochen zum Gebrauch der Kur
hierbleiben.

Paris 7. Auguſt. Das „Journal officiel“ veröffentlicht
die Ernennung des Grafen de Montebello zum Geſchäſts-
träger Frankreichs in München an Stelle des Grafen Lefèbvre
de Béhaine, der als Geſandter nach dem Haag geht. Der fran-
zöſiſche Geſandte im Haag, Tiby, iſt aus Geſundheitsrückſichten
zur Dispoſition geſtellt worden. Der franzöſiſche Geſandte zu
Belgrad, Baron des Michels, iſt zum Geſandten in Athen,
Graf de Canclaux zum Geſandten in Belgrad ernannt worden.

8. Auguſt. Der Präſident Grévy, der Kammerpräſi-
dent Gambetta, Senatspräſident Léon Sahy und die Miniſter
Jaureguiberry, Varroy und Conſtans ſind, begleitet von
ihren Kabinetchefs und ihren Privatſekretären, heute Vormittag
nach Cherbourg abgereiſt.

Kopenhagen 7. Auguſt. Der bisherige Miniſterreſident
in Waſhington von Hegermann-Lindencrone, iſt zum
däniſchen Geſandten in Rom, zu ſeinem Nachfolger in Wafhing-
ton iſt das Mitglied des Folkethings, Bille, ernannt worden.

Bukareſt, 8. Auguſt. Nach erfolgter Wahl reſp. Ernen-
nung der Mitglieder des Direktoriums der Nationalbank
hat der Verwaltungsrath der letzteren nunmehr beſchloſſen, daß
der Reſtbetrag der Einzahlungen ſeitens der Aktionäre in drei
Raten und zwar in der Mitte der Monate Oktober November
und Dezember d. J. zu geſchehen und daß die Bank ihre Thätig-
keit mit dem 2. Januar k. J. zu beginnen habe. Der Gemein
derath von Bukareſt iſt mit der Feſtſtellung von Plänen behufs
Regulirung der Dumbowitza, ſowie zur Kan aliſirung
der Hauptſtadt und Verſorgung derſelben mit Trinkwaſſer
beſchäftigt. Die Ausſührung der erſten dieſer Unternehmungen
ſoll am 20. September im Licitationswege vergeben werden.

Sofſia, 8. Auguſt. Das Budget für die Ausgaben
beziffert ſich im diesjährigen Staatshaushaltsetat Bulgariens
auf 27,306,267 Fres., von welcher Summe 11 250,000 Fres.
auf das Kriegsbudget entfallen. Der gegen das vergangene Etats
jahr erforderlich gewordene Mehrbedarf von 4 Millionen ſoll
durch eine Erhöhung der Zölle, ſowie der Salz und Tabaksſteuer,
ingleichen durch Einführung neuer Zölle an der rumeliſchen und
macedoniſchen Grenze gedeckt werden.

London, 7. Auguſt. Das Unterhaus erledigte im weite-
ren Verlaufe ſeiner geſtrigen Sitzung die Spezialberathung der
Bill betreffend die Haftpflicht der Arbeitgeber.

New-York, 7. Auguſt. Dr. Tanner hat ſeine freiwillige
vierzigtägige Faſtenzeit heute Mittag glücklich zu Ende
geführt.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Die Enthüllungen der „Grenzboten“ über ein angloruſ-
ſiſches Zuſammengehen in Sachen der Donaukommiſſfion
gegen Oeſterreich erregen die größte Senſation.
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Aus Trümmern erblüht.

Original Novelle von H. Stein au.
(Fortſetzung und Schluß.)

Sie nickte in auffallender Verwirrung. Des Grafen Blicke
ruhten mit lebhafter Bewunderung auf dem lieblichen Geſicht.

„Das iſt alſo Jhr ſo tapfer vertheidigtes Heiligthum
fragte Hartmut ſich umſehend; „aber ſagen Sie mir, Margot,
warum entfernten Sie ſich nicht, als Sie die Schläge der Hacke
vernahmen, ängſtigte Sie das ungewohnte Geräuſch nicht?“

„Zuerſt war ich ſehr erſchrocken! Dann aber fiel mir ein,
daß der Onkel von Reparaturen geſprochen habe, die im Thurm
zu unternehmen ſeien, da wunderte ich mich wohl über die frühe
Stunde, in der die Leute arbeiteten, aber ich dachte nicht weiter
darüber nach, ich merkte erſt wieder auf das Pochen, als es dort
in der Niſche zu bröckeln anfing, ich ſprang auf und wollte meine
Blätter, die dort lagen, fortnehmen, da ſah es aus, als wankte die
ganze Wand, dann wurde es dunkel vor mir, und ich ſah und
hörte nichts mehr!“

„Liebes Fräulein,“ ſagte der Graf mit eigenem Lächeln,
„ſo ſehr ich Jhren Unfall auch beklage, ſo iſt es doch eine gütige
Fügung des Geſchicks, daß es beim Auffinden des Rabenhorſi-
Schatzes ein lebendes Weſen Richterin zwiſchen mir und dieſem
verehrten Herrn Profeſſor ſein läßt; ehe Sie weiter erklären,
was das Alles hier bedeutet, entſcheiden Sie zwiſchen uns. Als
wir geſtern die Bedingungen, unter welchen wir das Wagniß der
Schatzhebung allein beginnen wollten, abſchloſſen, legte er im
Voraus Beſchlag auf alle Papiere und Schriften, die ſich finden
würden. Da ſehe ich eine beträchtliche Anzahl, ſoll er fie haben

Margot warf einen raſchen befangenen Blick nach dem Tiſch,
dann ſah ſie den Profeſſor ängſtlich bittend an, er lächelte ihr
beruhigend zu und es mußte ein wunderbarer Zauber in dem
treu ernſten Ausdruck ſeiner Augen liegen, ſie nickte beinahe
ſchelmiſch bejahend

„Alſo das iſt abgemacht!“ fuhr der Graf fort, „nun kommt
mein Anſpruch: mir ſollte Alles gehören, was ſich Werthvolles
hinter der Thür fände!“

11 „Dies Gemach iſt ganz leer!“ ſagte fie zögernd.
„Daß ich nicht wüßte!“
„Sie können doch unmöglich dem Tiſch und Stuhl beſon-

deren Werth zumeſſen ging ſie ſcherzend in ſeinen heiteren
Ton ein.

„Denen nicht, obgleich es wahre Kabinetſtücke zu ſein
cheinen, aber Jhnen ſelbſt!“

Margot erglühte, der Graf aber fuhr fort: „Jch war gleich
der Anficht, daß die vorgeſchlagene Theilung ſehr ungerecht ſei,
ſo bin ich denn auch jetzt, freilich mehr uneigennützig als klug,
noch bereit, mit ihm zu tauſchen.“ Des Sprechenden Stimme
wurde bewegt. „Laſſen Sie mir das todte Papier, Hartmut
unv nehmen Sie den Schatz, der Jhnen gebührt! Kommt
jetzt Bergholz, wir wollen im Schloßhof unter dem Fliedergebüſch

warten, bis uns Fräulein Margot erzählt, was es mit unſerer
Entdeckung eigentlich für eine Bewandniß hat!“

Er zeigte, als Bergholz zögern wollte, gebieteriſch nach der
Oeffnung; dieſer fügte ſich, in der Kirche aber wandte er ſich
trotzig entſchloſſen um.

„Sie iſt meine Nichte, und ich will nicht
„Schweigt!“ herrſchte ihn der Graf unwillig an, „es giebt

Rechte des Herzens, die lauter ſprechen als Bande des Blutes,
Jhr werdet Euch fügen oder Jhr ſeid hier die letzte Stunde
Burgverwalter geweſen!“

Margot ſtand wie im Traum. Sie ſah nach der Stelle,
wo der Onkel und der Graf verſchwunden waren, dann wandte
ſie langſam den Kopf und blickte in das Geſicht des Profeſſors,
das mit ernſt fragendem Ausdruck auf ſie gerichtet war.

„Maryot, habe ich wirklich einen Schatz gefunden, iſt es
denn wahr, daß ich ihn behalten darf?“ fragte er mit bebender
Stimme.

„Behalten?“ Eine jähe Gluth übergoß ihr Geſicht, dann
ſenkte ſie die Augen im plötzlichen Verſtehen.

Es mußte eine überzengende Antwort in ihrem Schweigen
liegen, denn ſie fühlte gleich darauf einen ſtürmiſchen Herzſchlag
an dem ihren, fühlte, wie ſich zwei Lippen inbrünſtig auf ihre

Stirne ſenkten, und eine Hand wieder und immer wieder
ſchmeichelnd über ihre Haarwellen ſtrich.

„Margot, mein Kind, mein Lieb, iſt es denn wahr, Du
willſt dem alten Mann gehören

Sie ſah zu ihm auf und nickte mit einem ſo ſeligen Lächeln,
daß er ſie an ſich preßte.

„Jch kann's ja nicht glauben,“ ſein Auge forſchte prüfend
in ihrem Geſicht. „Margot, Du willſt mich lieb haben
Du, das blühende Mädchen den alten, häßlichen, verwachſenen
Mann

Sie ſchüttelte beinah unwillig den Kopf und legte ihre Hand
mit bittender Geberde auf ſeinen Mund. „Sagen Sie das nicht
wieder, niemals“, flüſterte ſie, „ich habe den alten, häßlichen,
verwachſenen Mann lieb, ach ſo lieb, ich bin ſo ſtolz auf ſein
friſches, grades Herz, auf ſeinen lichtvoll, klaren Geiſt, daß ich
mich ſchämte, ihm nichts zu bringen als mein Geſicht! Jch
werde mit ganzer Kraft ringen müſſen, nur halb ſo gut und
klug zu werden, als er,“ ihre Blicke ruhten mit glücklichem Stolz
auf ihm, bis ſie in unbeſchreiblicher Weichheit ſchmolzen, „aber
ich will Dich vergeſſen machen, daß Du je vereinſamt warſt, ge
liebter Mann“, flüſterte ſie mit hervorbrechender Jnnigkeit und
verbarg ihren Kopf von Neuem an ſeiner Bruſt.

„Dafür ſegne Gott Dich, mein Liebling!“
Eine Minute war es ſtill in dem Gewölbe, durch welches

die jetzt höher geſtiegene Sonne vereinzelte Strahlen als ſegnende
Boten zu ſenden ſchien; ſie ſpielten zitternd über zwei zum feſten
Bunde in einander gelegte Hände.

Da fuhr der Profeſſor plötzlich auf, ſein Blick hatte den
Schreibtiſch geſtreift.

„Margot, der Vetter!“
„Ach der Vetter!“ lachte ſie mit komiſchem Entſetzen, „an

den hatte ich gar nicht mehr gedacht!“
Er ſah ſie beinah ängſtlich fragend an; ſie verſtand ſeinen

Blick nicht, lief, ſich aus ſeinen Armen löſend, zum Tiſch, raffte
ſämmtliche dort liegende Papiere zuſammen und legte ſie auf
ſeinen Schooß.
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Der ſtrömende Regen und die ſtürmiſche See haben die
großartigen Feſt Vorbereitungen in Cherbourg zwecks Empfang
des Präſidenten Grevy geſtört. In allen Gaſſen ſieht man
Triumphbogen und Fahnenſtangen. Privat Komités ſammeln
für Jllumination, wie bei dem Pariſer Julifeſt. Der Hafen iſt
wegen der gelegten Torpillen geſperrt. Der Gemeinderath
von Cherbourg hat mit Einſtimmigkeit weniger einer Stimme
beſchloſſen, den ViceAdmiral Ribourt nicht zum Feſtmahle ein
zuladen, welches am nächſten Montag zu Ehren Grevys im
Stadthauſe gehalten wird. Der Deputirte la Vieille traf am 5.
in Cherbourg ein und wurde von einer großen Menge Menſchen
mit Hochrufen empfangen. Der Deputirte hielt eine kurze Rede,
worin er aufforderte, die letzten Zwiſchenfälle der Vergeſſenheit
anheimzugeben und den Präſidenten der Republik mit Begeiſterung
zu empfangen. Der päpſtliche Nuncius hatte am 5. d.
eine längere Unterredung mit dem Miniſter des Aeußern.
D'Aunagy erſter Botſchaftsſecretär beim Vatican, erſetzt den
zum Geſandten in München ernannten erſten Botſchaftsſecretär

in London, Grafen Montebello. Präſident Grevy reiſt am
Sonntag Morgen nach Cherbourg ab; die Weſtbahngeſellſchaft
giebt in Meſidon ihm zu Ehren ein großes Frühſtück. Wie ver
(autet, wird Grevy in Cherbourg eine längere Rede haiten, worin
er die treffliche Lage, in der ſich Frankreich jetzt befinde, betonen
wird. Der „Reveil Social“, das Organ Louis Blancs, der
ſchlechte Geſchäfte gemacht, wird am 14. d. öffentlich verſteigert
werden. In Bordeaux nahm der Cardinal Erzbiſchof
Donnet den Vorſitz bei der Preisvertheilung in der Jeſuitenſchule
von Tivoli ein. Der erſte Präſident des Appellhofes wohnte der
Feier an. Der Rector kündigte die Wiedereröffnung der Anſtalt für
den October an und ſetzte hinzu, „die Schule werde fortfahren,
Chriſten und Franzoſen zu bilden ad majorem dei gloriam“.
Der Pariſer Gemeinderath hat dreitauſend Franken Reiſezuſchuß
den ArbeiterSynodalkammern bewilligt, um fünfzehn Delegirte
zum Arbeiterkongreß nach Havre zu ſenden. Die Zeitung
„Triboutet“, die ſchon ungefähr 25 mal verurtheilt wurde, weil
ſie von der Cenſur nicht genehmigte Zeichnungen veröffentlichte,
wurde am 6. wegen deſſelben Vergehens bei allen Zeitungever-
käufern mit Beſchlag belegt. Jhre Zerrbilder hatten vornehmlich
Grévy, Gambetta und Say zum Gegenſtande. Den drei
Armeecorps, welche dieſen Herbſt die großen Manöver machen,
werden Felddruckereien beigegeben werden. Es iſt hier der
erſte Verſuch, den man in dieſer Beziehung macht.

Aus London wird geſchrieben: Dem geſetzgebenden Körper
von Jerſeh iſt im Hinblick auf die erwartete Ankunft der fran-
zöfiſchen Jeſuiten ein Geſetzentwurf vorgelegt worden, welcher
die Beſtimmungen einer Parlamentsacte Georgs IV. gegen die
Niederlaſſung von Jeſuiten in England einzuſchärfen bezweckt.
Die erwähnte Parlamentsacte verfügt die Verbannung einge-
wanderter Jeſuiten und unterſagt die Eröffnung von Jeſuiten-
ſchulen ohne Erlaubniß der Legislatur bei einer Geldſtrafe
von 50 L.

Ein Hand ſchreiben des Papſtes an den Kardinal-
Erzbiſchof von Mecheln dankt dafür, daß die belgiſchen Biſchöfe
mit ihm gemeinſchaftlich gegen die der Kirche gethane Unbill
proteſtiren und belobt ſie, daß ſie den Geiſt der Mäßigung und
chriſtlicher Klugheit beobachten. Gleichzeitig feuert aber das
Handſchreiben die Biſchöfe an, auch ferner ihren „heiligen Eifer“

zu bethätigen.
Das Madrider Kabinet erhielt ſehr alarmirende Nachrichten

über eine Revolution in Marokko, welche ſich bis an die
Mauern der Reſidenz Fez erſtreckt. Die katholiſche Miſſion und
die Juden ſeien in großer Gefahr.

Die „Politiſche Korreſpondenz“ meldet aus Konſtanti-
nopel: Der Kriegsminiſter will die 120 Bataillone der euro-
päiſchen Türkei auf einen Beſtand von nahezu hunderttauſend
Mann bringen. Tauſende von Prizrender, Jpeker und
Djakovger Albaneſen werden nach dem DulcignoGebiet dirigirt.

Die Räumung Kabuls erfolgt auf Grund eines Abkom-
mens mit Abdurrahman, welches vor Burrows' Niederlage ge-
troffen worden und an welchem die Regierung trotz der letzteren

ne
„Da“, ſagte ſie, „das ſollte der Vetter haben, nimm Du

es jetzt!“er athmete auf, warf einen Blick auf das Geſchriebene und

ſagte erſtaunt: „Eine Geſchichte vom Grafen Gottfried!“
„O bitte recht ſehr, Du verwechſelſt Wirklichkeit und

Dichtung, mein Held heißt Prinz Friedrich!“ Bitte, bitte,
erſt höre mich an,“ fuhr ſie fort, als ſeine Augen ſich voll
Spannung auf die Blätter ſenkten, und ſeiue beiden Hände in
die ihrigen nehmend, erzählte ſie mit möglichſter Kürze, wie ſie
ſeit ihrer Ankunft im Hauſe des Onkels unter ſeiner rauhen
Härte gelitten habe und wie er ſie zu einer baldigen Verheirathung

habe zwingen wollen.
„Jch hatte auf Erden keine Zufluchtsſtätte als ſein Haus,“

fuhr ſie fort, „eine Freundin meiner Mutter in Berlin hätte mich
gern aufgenommen, aber ſie iſt Wittwe und lebt ſelbſt von ihrer
Hände Arbeit, eine dienende Stellung unter Fremden wollte mir
der Onkel nicht anzunehmen erlauben, die Leute würden darüber
ſprechen, ſagte er, und als ich ihn bat, mich Lehrerin werden zu
laſſen, wies er mich noch rauher zurück. Da fand ich an einem
ſtillen SonntagNachmittag, ich war allein zu Hauſe die alte
Chronik auf dem zufällig offen gebliebenen Schreibtiſch des On
kels, ich blätterte darin, bis dieſer Brief derſelbe nach
welchem Du mich geſtern fragteſt, und um den ich mich ſo ſehr
geängſtigt habe mir in die Hände fiel. Er enthält ein Bruch
ſtück der Geſchichte des Grafen Gottfried, der in den wilden Zei-
ten des dreißigjährigen Krieges, ein Mädchen niederen Standes,
ſcheint es, geliebt und zum Schutz vor den wilden Horden mit
ihrer Mutter hierher geflüchtet hat. Sie muß ein liebliches Ge-
ſchöpf geweſen ſein, der Brief ſpricht mit Ausdrücken leidenſchaft
licher Zärtlichkeit von ihr, er erzählt noch, wie der Graf ſich von
ihr trennen mußte, weil ſeine Pflicht ihn nach kurzer Ruhe wie-
der auf den Kampfplatz rief, wie aber Alles vorbereitet war, den
Ehebund zu ſegnen, ſobald er zurückkehren würde! Damit iſt
der Brief zu Ende. Ich aber konnte ihn nicht vergeſſen, bei Tage
dachte ich an Graf Gottfried und ſein Lieb, Nachts träumte ich
von ihnen, ich las mit erwachtem Verſtändniß wieder und wie-
der in den ſchwermüthigen Zügen im Ahnenſaal, füllte den leeren
Rahmen neben ihm mit den wechſelndſten Geſtalten, bis meine
Phantaſie endlich aus dem vorhandenen Stoff eine ganze Ge
ſchichte gewebt hatte. Da hörte ich unten in der Forelle, daß
Anna's Vetter, den ich dort oft geſehen, jetzt eine Stellung in
einer großen Verlagsbuchhandlung habe, und augenblicklich war
mein Entſchluß gefaßt, ich ſchrieb meine Geſchichte nieder und
ſchickte ſie Anna's Vetter zur Beurtheilung, er gab mir im Auf-
trage ſeines Chefs einige freundliche Winke, die ich befolgte und

die Antwort war günſtig. Das iſt der Schluß!“ ſchloß ſie mit

feſthalten will. Die betreffenden Truppen bleiben einſtweilen in
Gandamak als Beobachtungscorps. Die Marſchverproviantirung
der unter Roberts gen Kandahar rückenden Abtheilungen wird
durch Abdurrahman erleichtert. General Primroſe in Kandahar
hat 3500 Mann Fußvolk, 1000 Mann Reiterei und 15 Geſchütze.
Der Feind hat ſich bis zum 3. Ts. noch nicht gezeigt. Burrows
hat zwei Fahnen verloren. Lefevre, Mit lied der engliſchen
Admiralität, nimmt auf einer Admiralitätsyacht an der Flotten
ſchau in Cherbourg theil.

Der am Dienstag in Petersburg eingetroffene japaneſiſche
Botſchafter Fürſt Janagiwara zählt nach dem „Golos“ erſt
31 Jahre, nimmt aber ungeachtet ſeiner Jugend bereits eine der
höchſten Rangſtufen in Japan ein. Bereits 1875 wurde er mit
einer Miſſion nach Peking betraut, führte die ihm gewordene
Aufgabe glänzend aus und wurde in Folge deſſen zum beſtändigen
Botſchafter in Peking ernannt, in welcher Eigenſchaft er bis zum
Jahre 1878 verblieb. Janagiwara ſtammt aus der alten Reſi
denz Japans, Miako.

Deutſches Reich.
Berlin, den V. Auguſt.

Der Amtsrichter Grabau in Prettin iſt an das Amts
gericht in Schönebeck verſetzt.

Kaiſer Wilhelm wird wie man aus Gaſtein
meldet, am Montag Abend 7*/, Uhr in Auſſee eintreffen und in
Friſchmuth's „Gaſthof am See“ in AltAuſſee übernachten. Am
10. d. Vormittags 11 Uhr wird Se. Majeſtät die Reiſe nach
Jſchl fortſetzen. Auf der Fahrt dorthin wird in Obertraun, wo
hin der Kaiſer von Oeſterreich dem deutſchen Kaiſer entgegen-
fährt, um 11 Uhr 20 Min. die erſte Begegnung der beiden
Majeſtäten ſtattfinden.

Sicheren Nachrichten zufolge wird der Kaiſer am 12.
d. M. Vormittags 8 Uhr auf der Station Großbeeren der
Berlin Anhaltiſchen Eiſenbahn ankommen und von da mittelſt
Equipage ſich nach Schloß Babelsberg begeben. Man ſchreibt
der „Wiener A. Z.“ aus Gaſtein 5. d. „Das Ausſehen des
deutſchen Kaiſers iſt vortrefflich, der Kaiſer macht, wenn dies
das Wetter zuläßt, täglich ſeine Morgen Promenade am ſoge-
nannten Kaiſerppege, bei welcher Gelegenheit immer ein oder der

andere Kurgaſt ſich einer Anſprache zu erfreuen hat. Die Vor-
ſichtsmaßregeln werden in der diskreteſten und die Kurgäſte nicht
im mindeſten beläſtigenden Weiſe geübt und ſind nur den Ein
heimiſchen erkennbar. Der Kaiſer beſucht häufig den Salon der
hier anweſenden Gräfin Lehndorf, wo bereits zweimal Theater
geſpielt und auch dem Tanzvergnügen gehuldigt wurde; geſtern
wurde einem WienerNeuſtädter die Ehre zu Theil, ſich vor dem
Kaiſer und Gefolge produziren zu dürfen, und zwar in einer ſelt
ſamen „Kunſt“, nämlich im Nachahmen von verſchiedenen Vogel
ſtimmen, was derſelbe in ſo ausgezeichneter Weiſe pruduzirte,
daß er nebſt einem kaiſerlichen Geſchenke auch reichen Beifall
erwarb. An Zerſtreuungen für die Badegäſte bei ſchlechtem
Wetter, außer den Produktionen der hieſigen Kur-Kapelle, giebt
es gar nichts. Wir befinden uns hier zur Abwechſelung im
Winter; die Berggipfel ſind bis weit herab in Schnee gehüllt, da-
zu eine Temperatur von höchſtens 7 bis 8 Grad Wärme,; alles
geht in Mäntel eingehüllt umher.

Die Taufe des dem Prinzen und der Prinzeſſin
Albrecht am 12. Juli auf Schloß Camenz in Schleſien ge
borenen Prinzen findet am 17. Auguſt daſelbſt ſtatt. Unſer
Kronprinz wird ſich, wie man hört, an dem Tage dorthin be
geben, um dem Taufakte beizuwohnen. Ob unſer Kaiſer auch
dorthin reiſen wird iſt noch unbeſtimmt.

Am 13. d. begehen der General der Kavallerie Baron
v. Rheinbaben, GeneralInſpecteur des MilitärErziehungs-
und BildungsWeſens, der General der Infanterie o. Groß
gen. v. Schwarzhof f, kommandirender General des 3. Armee-
Corps, der General der Infanterie v. Pritzelwitz, Gouverneur
von Mainz, und General- Lieutenant v. Wulffen, Commandant
von Breslau, ihr 50jähriges MilitärDienſtJubiläum.

Wie aus München gemeldet wird, hat der König
von Bayern 27 Officieren der preußiſchen Armee den

MilitärVerdienſtorden verliehen, darunter das Großkomthur-
kreuz den Generalmajoren Miſchke, v. Schlichting, v. Görne und
Roerdansz.

Ueber die mannigfach umlaufenden Gerüchte betreffend
die Abkommandirung deutſcher Offiziere nach der
Türkei iſt das „B. T.“ in der Lage, folgende authentiſche
Daten zu geben. Es werden vier Offiziere abgeſandt werden,
nämlich je einer vom Generalſtabe, von der Jnfanterie,
der Kavallerie und der Artillerie. Die Herren ſollen derart
in der Anciennität verbleiben, daß fie nach Rückkehr von ihrem
Kommando als Majors in der Armee wieder angeſtellt werden
können. Dieſelben werden bei uns als Majors à la suite der
Armee geführt und ihre Wiedereinrangirung iſt ihnen ſomit ge
ſichert. Mit der türkiſchen Regierung ſchließt jeder Einzelne
durch Vermittlung des Auswärtigen Amtes einen dreijährigen
Kontrakt ab, in welchem Zahlung des ſehr hohen Gehaltes,
event. Penſion und Wittwenpenſion gewährleiſtet ift. Die be
treffenden Offiziere ſind bereits dem Kaiſer in Vorſchlag ge
bracht. Jedenfalls ſteht den Herren ein intereſſantes Kommando
bevor. Möge es ihnen in der Türkei, wo ſie nur in den Kom
miſſions Sitzungen und Bureaus des Kriegs Miniſteriums Ver
wendung finden werden, gut ergehen! Jedenfalls ſtehen ſie unter
dem Schutze des Auswärtigen Amtes und ihre Lage wird daher
keine allzu ſchwierige ſein. Jmmerhin dürften fie gegen manche
oben und halbbarbariſche Sitten und Gebräuche anzukämpfen
aben.

Von gut unterrichteter Seite erfährt das „D. M.Bl.“,
daß der Entwurf der Antwort der Großmächte auf den die
Beſchlüſſe der Berliner Konferenz ablehnenden Beſcheid der
Pforte bereits im Auswärtigen Amt feſtgeſtellt iſt. Da die Ver
handlungen zur endgiltigen Feſtſtellung der Note zwiſchen den
betheiligten Regierungen aber ſchriftlich und nicht telegraphiſch
gepflogen werden, ſo dürfte das Aktenſtück ſo bald ſchwerlich nach
Konſtantinopel abgeſandt werden.

Jm Vatikan hofft man, daß die preußiſche Regierung
und Volksvertretung alsbald zu der Ueberzeugung gelangen werden,
wie durchaus berechti t die Forderungen der Zentrumspartei, näm
lich die völlige Aufhebung der Maigeſetze, ſeien. Es iſt nämlich
zu Händen des Vorſitzenden der bekannten in Köln ſtattgehabten
großen Verſammlung der rheiniſchen Zentrumspartei des Frhrn.
v. Los folgendes Schreiben des Kardinalſekretärs Nina zuge-
gangen:

„Der Brief, welchen Ew. Gnaden mir unter dem 19. Juli zu
geſandt, iſt von mir unverzüglich dem heiligen Vater, welcher mit
großer Herzensfreude von dem Jnhalte deſſelben Kenntniß genommen,
zugeſtellt werden. Hoffen wir zu Gott, daß die Haltung jener Katho-
liken, wie ſie aus Jhrer Mittheilung fich ergiebt, endlich ihr Ziel er
reichen und daß tie Geſetzgeber des Landes die Billigkeit ihrer Wünſche
erkennen werden. Für dieſen Zweck fleht der heilige Vater inbrünſtig
zum Herrn, er möge deren Geiſt erleuchten zum Nutzen nicht blos
der Katholiken, ſon ern aller Unterhanen des Reiches ohne Unterſchied.“

Von dem Sozialiſtenführer Haſſelmann geht der
„Tribüne“ folgende Berichtigung zu.

„Die von der „Tribüne“ gebrachte Nachricht [A. d. Red. die
ſelbe war von uns mit Quellenangabe reproducirt], „daß ich mit
Hinterlafſſung bedeutender Schulden nach Amerika flüchtig geworden
ſei“, iſt gänzlich erfund en. Wegen des auf Grund des Socialiſten
geſetzes erfolgten Verbots des von mir redigirten „HamburgAltonaer
freien Volksolattes“ und aus ſonſtigen politiſchen Gründen mache
ich gegenwärtig eine Rundreiſe, lediglich zu politiſchen Zwecken.
Dieſer Umſtand hat gewiſſe, von mir in letzter Zeit ſcharf charakteri-
ſirte Perſönlichkeiten veranlaßt, böswilliger Weiſe jenes Gerücht aus
zuſprengen. Ebenſo aus der Luft gegriffen, wie die Hauptſache, find
die angeblichen Nebenumſtände. So habe ich durchaus keine Privat
ſchulden. Jch leiſte allerdings für die von einem Freunde verlegten
Zeitſchriften Bürgſchaft: dieſe werden aber in meiner Abweſenheit
weiter geführt. Und ſollten dieſelben unerwartet, z. B. durch ein
Verbot auf Grund des Socialiſtengeſetzes unterdrückt werden, ſo käme
zunächſt in Betracht, ob die vorhandenen Verpflichtungen nicht voll
auf durch die ausſtehenden Guthaben gedeckt würden. Erſt wenn
die Liquidation dann ein Deficit ergäbe, würde ich als Bürge regreß-
pflichtig und dann auch erbötig ſein, die Summe, welche übrigens
auch nicht annähernd der in den Zeitungen genannten hohen Schul
denlaſt gleich kommen könnte, zu zahlen. Es ſei noch erwähnt, daß
Arbeiter mit kleinen Beträgen nicht in Mitleidenſchaft kommen
können da ſich die ganze Summe der von Arbeitern eingeſchoſſenen
Beiträge à 5 Mark nur auf 110 Mark beläuft, die wohl Keiner für
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einem Blick auf die vor ihm liegenden Blätter, „den wollte ich dem
Vetter Anna's heute ſelbſt übergeben, da er auf einer Geſchäftsreiſe

durch Liebenau kommen wollte. Ach, wenn Du wüßteſt, wie ſchwer
es mir geworden iſt, mein Geheimniß vor dem Onkel zu hüten, wie
ich gelebt und geathmet habe in der einzigen Hoffnung, durch
glücklichen Erfolg nach und nach die Mittel zu gewinnen, mich
als Lehrerin von ihm unabhängig machen zu können, und wie ich
doch von Zeit zu Zeit ſo muthlos und verzagt war, als könne es
niemals anders beſſer werden, Du würdeſt es erklärlich finden,
daß ich mich ſo ſehr auf den Vetter gefreut habe!“

„Mein tapferes Mädchen!“ Er ſchwieg bewegt.
„Sage mir, wie haſt Du die Geſchichte vom Grafen Gottfried
enden laſſen fragte er plötzlich.

Sie erröthete leicht. „Der leere Rahmen in der Burg
deutete auf ein trauriges Ende, da habe ich den Prinzen in der
Schlacht um's Leben kommen laſſen, das liebliche Mädchen aber
wurde von ſeinen hochmüthigen Verwandten verſtoßen, ſie mußte
das Schloß verlaſſen, ſuchte den Ort, wo er gefallen war und
verbrachte dort ihre traurigen Tage.“

Der Profeſſor nickte ſtill vor ſich hin und ſah ſie liebevoll
an. „Den wahren Ausgang konnte auch Dein reines Herz nicht
finden!“ ſagte er leiſe, mehr für ſich.

Sie erröthete noch tiefer. „Du haſt mich nicht ausſprechen
laſſen, ich habe den Schluß geändert er erſchien mir ſo

ſehr traurig. Die Nachricht von des Prinzen Tode war nur
ein Gerücht, die Verſtoßene findet ihn auf, pflegt ihn und ſie
werden Beide ſehr glücklich! Den leeren Rahmen kann ich
nun freilich nicht gebrauchen, aber es ift doch beſſer und ſchöner
ſo, ich konnte den armen Grafen (Prinzen) nichtiſo unglücklich wer
den laſſen.“

„Aber er ſtarb ja, Margot!“
„Fern von ſeinem Lieb', mit der Sehnſucht nach ihr im

Herzen und fie leben ohne ihn, nein es ging nicht,
wirklich nicht!“ ſagte ſie innig betheuernd.

Ein wahrhaft ſonniges Lächeln flog über Hartmuts Geſicht.
„Einen aufrichtigeren Bewunderer als mich wird Dein Schluß
ſchwerlich finden, Herzcben,“ ſagte er weich, „er ift mir ein lieber

Freund, der mir eine glückliche Gewißheit bringt! Uebrigens iſt
ſelbſt der erſte, von Dir gewählte Ausgang noch nicht halb ſo
traurig, als die harte Wirklichkeit. Es exiſtirt ein Vermächtniß
des Grafen Gottfried, welches mir geſtern zu Händen kam. Hier
in dieſem ruinenhaften Theil der Burg muß das Mädchen mit
ihrer Mutter gelebt haben. Die Mutter ſtarb und der
Graf ließ die Pforte, welche zu ihrer Wohnung führte, ver
mauern, weil die Geliebte, ſeinen Kuß auf den Lippen, mit einem
ſchurkiſchen Buben floh. Derſelbe Maler, der das holde Geſicht

auf die Leinewand feſſeln ſollte, welcher der leere Rahmen heut

noch harrt, bethörte ſie. Sieh Dich um, Margot, des Grafen
Fluch iſt erfüllt; zu Trümmern ſind die Hallen und Räume ver
fallen, die ein Weib entweihte, als ſie mit der Liebe frevelhaftes
Spiel trieb! Aber was das eine hier ſündigte, hat ein anderes
geſühnt, das auf dieſer Stelle duldend und hoffend arbeitete, um
ſich ſelbſt treu zu bleiben! Jch glaube, Margot, Graf Gottfrieds
Liebesſegen iſt auf Dich gefallen und hat Dich bezaubert, Du
könnteſt doch ſonſt unmöglich den häßlichen, alten Mann lieb
haben!“ ſagte er gedankenvoll. „Sei gut, Margot, ich will es
nun gewiß nicht wieder ausſprechen!“ bat er raſch, als ſie die
feinen Augenbrauen leicht zuſammenzog. „Komm, wir dürfen
die Anderen nicht allzu lange warten laſſen!“ ermannte er ſich
endlich, „ich bin dem Grafen Dank ſchuldig wer weiß, ob ich
meinen Schatz jemals entdeckt hätte, wenn er ihn mir nicht hätte
heben helfen! Auch muß ich Dich von Deinem Onkel erbitten,
und das je eher, deſto lieber!“

Sie folgte ihm ſchweigend, bis ſie vor dem Grafen ſtanden,
der ihnen entgegenkam.

„Jch wüßte mich kaum zu entſinnen, je ſo herzlichen Antheil
an dem Glück eines Brautpaares genommen zu haben, als an
dem Jhren!“ ſagte er, Margot die Hand reichend, „auch Euch
gratulire ich, Bergholz, in beſſere Hände konntet Jhr Eure Nichte
nicht legen.“

„So haben Sie nichts gegen meine Werbung um Margot
einzuwenden?“ wandte ſich Hartmut, der des jungen Mädchens
Hand ſaßte, mit freundlicher Bitte an den Burgerwalter.

„Würde mir wenig nutzen!“ ſagte dieſer kurz und mürriſch,
„es iſt einmal geſchehen, meinetwegen nehmen Sie das Mädel,
aber das ſage ich Jhnen, ſie beſitzt keinen rothen Heller, und daß ich
ihr jetzt, wo ſie meinen Wünſchen entgegenhandelt, nicht noch mein
bischen ſauer Erſpartes nachwerfen werde, iſt ſelbſtverſtändlich.“

„Jch habe nichts verlangt, als Jhre Nichte,“ ſagte Hartmut
ernſt, indem er die erglühende Margot an ſich zog.

„So, das wäre abgemacht!“ rief der junge Graf heiter, um
dem peinlichen Geſpräch eine andere Wendung zu geben. „Jetzt
kommen Sie, liebſter Profeſſor, ſetzen Sie ſich mit mir unter
dieſes köſtlich duftende Fliederdach. Er zog ſeine Uhr. „Es iſt
beinah ſieben, wie meinen Sie, Fräulein Margot, ift es zu grau
ſam, Sie jetzt um eine Taſſe Kaffee zu bitten

Sie löſte ihre Hand aus der Hartmuts, der ſie lächelnd
freigab und ſich zu dem jungen Grafen ſetzte. Als ſie mit dem
duftenden Trank zurückkehrte, küßte ihr der Graf dankend die
Hand. Es lag eine tiefe Meinung in dieſer einfachen Handlung,

der Profeſſor hatte ihm ſoeben die Geſchichte ſeines aus
Trümmern erblühten Glücks erzählt.



Die Urheber der boshaften Verleumdungährdet halten wird.be Alle Zeitungen erſuchealte ich mir vor, gerichtlich zu belangen.
ich um Abdruck dieſer Berichtigung.

W. Haſſelmann,
Reichstags Abgeordneter.

Lokales.
Halle, den 9. Auguſt.

Die dem Herrn Direktor Dr. Adler und Profeſſor Dr. Muff
von ihren alten Schülern gewidmeten Adreſſen ſind in kunſtvoller
und ſinniger Weiſe von dem Univerſitätszeichenlehrer, Hrn. Schenk,
gezeichnet und werden, mit zahlreichen Unterſchriften bedeckt, heute
Mittag 1 Uhr überreicht. Die Adreſſe an Hrn. Director Adler
hat folgenden Wortlaut:

Hochverehrter Herr Direktor!
Mit der Niederlegung des Direktorats der Frankeſchen

Stiftungen löſt ſich äußerlich das letzte Band, das Sie an die
Latina knüpft.

Die alten Schüler, die unter Jhrem Rektorate der Seg-
nungen der Schule genießen durften, fühlen ſich getrieben, Jhnen
beim Scheiden ihre Dankbarkeit zu bezeugen. Der Dank, den
wir der Schule ſchulden, die uns unſere wiſſenſchaftliche Bildung
gab, gebührt zunächſt Jpnen. Haben Sie doch in der langen
Zeit Jhres geſegneten Wirkens die geſammte geiſtige und ſittliche
Ausbildung jedes Einzelnen mit hingebender Sorgfalt und Liebe
überwacht.

Einem verehrten Lehrer gegenüber bleibt der Schüler ſtets
in der Schuld, denn jener hat ihm das Beſte gegeben, was er be
ſaß. Dieſe Schuld erkennen wir dankbar an und ſtreben nicht
danach, ſie abzutragen, da wir wiſſen, daß Sie gerne ſolche
Schuldner haben.

Als ein Zeichen dieſer Geſinnung bitten wir Sie dieſe
Adreſſe anzunehmen.

die Jhnen als Ausdruck ihrer unwandel-
baren Verehrung und Dankbarkeit widmen

die alten Schüler der Latina.
Die Adreſſe an Herrn Profeſſor Muff lautet:

Hochverehrter Herr Profeſſor!
Die Nachricht, daß Sie aus dem Lehrerkreiſe der Latina

ſcheiden werden, hat bei Jhren alten Schülern ſchmerzliches Be
dauern erweckt. Die Anregungen, die Sie uns gaben, wirken
noch jenſeits der Schule, auf der Univerſität und im Leben mäch-
tig fort; vielleicht haben wir erſt in ſpäteren Jahren beurtheilen
gelernt, was wir alles Jhnen verdanken. Es erwacht in uns die
Erinnerung an vergangene Stunden, in denen Sie durch die
flammende Kraft einer begeiſternden Perſönlichkeit uns hinge-
riſſen und allem Aechten und Schönen in Kunſt und Wiſſenſchaft
unſer Auge erſchloſſen. Die Begeiſterung für die Jdeale antiker
und moderner Geiſtesbildung, die Sie entfachten, glüht in uns
fort, und ſo fühlen wir uns Jhnen verbunden durch das ſtärkſte
Band, das Männer an einander knüpfen kann, durch die Gemein-
ſamkeit geiſtiger Jdeale.

Sie waren in unſerm Verhältniß der gebende Theil und
werden es bleiben. Daß aber der Dank gegen den reichſpendeu-
den Geber in uns fortlebt, möchten wir jetzt, wo Sie von uns
ſcheiden, Jhnen durch einige ſchlichte Worte ausdrücken. Mit
dem Danke für das Vergangene verſchlingen ſich unſere Wünſche,
die Jhnen folgen in eine vielverheißende, hoffnungsreiche Zu
kunft, um ſie ſegnend aus der alten Heimath in die neue Lebens-

ſtellung zu geleiten. Jn dieſer Geſinnung widmen Jhnen dieſe
Adreſſe als Zeichen fortlebender Begeiſterung unddankbarer Liebe.

Jhre alten Schüler.
Wie wir erfahren, wird in den nächſten Tagen auf vielſeitigen

Wunſch die auf dem Feſtkommers vorgetragene Bierzeitung nebſt
Kommersbericht in Druck erſchienen und käuflich zu erwerben ſein.

Die Frequenz des geſtern Morgen 6 Uhr 50 Min. von
hier nach Köſen abgelaſſenen Extrazuges war, wohl des un
günſtigen Wetters wegen eine nur geringe, denn es fuhren von
hier aus höchſtens 100 Perſonen. Geſtern Morgen gegen 7
Uhr kamen die Theilnehmer der vom Leipziger Sängerbund
veranſtalteten Sängerfahrt per Extrazug hier an, der Geſangverein
Germania mit Fahne, der Geſangverein Wohlgemuth mit
Standarte. Vom Bahnhofe wurden dieſelben von einem Muſikchor
abgeholt und unter den luſtigen Klängen eines Marſches ſetzte
ſich der ſtattliche Zug (circa 400 Perſonen) in Bewegung, zunächſt
nach dem Landungsplatze des Dampfers um von da nach der
Rabeninſel zu fahren. Nachmittags wurde das Saalthal
Giebichenſtein, Wittekind u. ſ. w. beſucht, und gegen 9 Uhr die
Heimreiſe wieder angetreten.

Der Domplatz wird von heute an für Fuhrwerkzc.
geſperrt ſein, da die ſeit langer Zeit nothwendig gewordene
Neupflaſterung deſſelben vorgenommen wird. Man ſſieht
aus den kürzlich getroffenen Maßnahmen, daß man ernſtlich be
müht iſt, den berechtigten Wünſchen des Publikums in Betreff
der Kanaliſirung, Neupflaſterung c. nachzukommen.

rer
Kleinere Mittheilungen.

[Eine Heimkehr mit Hinderniſſen] ſchildert die „Poſt“
wie folgt: Ein Beamter kehrte mit ſeiner Familie heim von der
Reiſe die Wohnung iſt verſchloſſen! Wo iſt das Dienſtmädchen
Jm Krankenhaus! Jſt das neue Stubenmädchen nicht gekommen?
Rein, ſie hat ſich verlobt und will nicht mehr dienen! Der Schloſſer
muß der Familie, dem großen Koffer, dem kleinen Koffer, den
Schirmen und den dreizehn durchaus nothwendigen kleinen Schachteln
und Packeten der Hausfrau die Pforte öffnen. Endlich Ruhe! Ach
nein! Nach wenigen Minuten erhielt der etwas verſtimmte Haus-
herr eine gerichtliche Strafverfügung da er während ſeiner Abweſen
heit einen Termin verſäumt, deſſen ſchriftliche Anzeige die Köchin
nicht gemeldet, weil ſie dieſelbe wegen der unerwarteten Unterbrech-
ung ihrer Unterhaltung mit der vis militaris als „zu dämlich“ unter
den Herd geworfen hatte.

Das Hungern droht epidemiſch zu werden. Jn Paris
ſind zwei Studenten der Medizin eine Wette eingegangen, um das
Hunger Experiment des Dr. Tanner zu wiederholen. Wer von den
beiden Studenten zuerſt vor Ablauf der 40 Tage zur Speiſe ſeine
Zuflucht nimmt, bezahlt dem andern 500 Fres.

[Eine draſtiſche Cur.] Rheumatismus durch eine Schwitz
cur im Backofen zu heilen, hat, allerdings ohne den gewünſchten
Erfolg zu erzielen, die heilige Einfalt einiger guten Frauen ingfedetetſangen in Kurheſſen verſucht. Eine noch junge Frau zu
Niederelſungen, welche ſchon ſeit einem Jahre ſo ſtark an Kheume

tismus leidet, daß ſie das Bett nicht verlaſſen kann war nämlich
auf Anrathen einer Nachbarin bereit ſich der Radicalcur zu unter-
ziehen, welche in „Schwitzen im Backofen“ beſteht und der Rath-
eberin auch geholfen haben ſollte. Eines Tages wurde dann dieKraute von vier P. nachdem eben das gebackene Brod herausge-

nommen, in den noch heißen Backofen mit den Beinen zuerſt geſchoben,
ſo daß der Kopf außerhalb auf einem gebrachten Kiſſen ruhte. Nach einer
Viertelſtunde wurde die Arme befinnungslos, welche Situation die Um-

ſtehenden für einen ſanften Schlaf hielten. Jn dieſem Zuſtande
wurde dieſelbe nachdem ſie eine halbe Stunde in dem Schwitzbade
zugebracht hatte in ihr Bett zurückgebracht, wo dann einige Zeit
nachher die Beſinnung wieder eintrat. Nun iſt leider Heilung nicht
eingetreten wohl aber hat die Aermſte bis heute noch unſägliche
Schmerzen von den nicht unerheblichen Brandwunden an Beinen
und Füßen.

Feſt-Liedertafel des Provinzial-Quartetts.
Die Feſt-Liedertafel des Provinzial-Quartetts fand am Sonn

abend in dem ſehr n Se dekorirten Saale des Stadtſchützen
hauſes, der die erſchienenen Sänger und das ſtattliche Auditorium
kaum aufzunehmen vermochte, ſtatt. Kurz nach 8 Uhr Abends be
grüßte der Verein „Sang und Klang“ mit dem äußerſt zart und
ſauber vorgetragenen Liede „Grüß Gott“ ſeine Gäſte. Hierauf ri
der Vorſitzende des genannten Vereins, Herr Drechsler, indem er ſi
beſonders an die Nordhäuſer Liedertafel wandte, den auswärtigen
Sängern nochmals ein herzliches Willkommen zu, deutete darauf hin,
daß das am 11. Februar 1877 egrete r welches
grüne und blühe, nunmehr ſeine vierte Zuſammenkunft feiere, erin-
nerte an die Tage von Magdeburg, Aſchersleben und Naumburg und
brachte, nachdem er den Wunſch ausgeſprochen, daß der Verlauf des
Feſtes ein allſeitig befriedigender ſein mög ein Hoch auf das Provinzial-Quartett aus, in welches die anweſenden Sänger freudig und

harmoniſch einſtimmten. Nun wurde das aufgeſtellte Programm mit
einem Feſtgeſange von Tſchirch eröffnet. Es folgten Solo-Vorträge
der einzelnen Liedertafeln und mit dem Chorliede „Wohlauf in Gottes
ſchöne Welt“, einer von R. Palme arrangirten Volksweiſe, endete der
erſte Theil. Die zum Vortrage gebrachten Piecen gen durchweg
von dem anerkennenswerthen Streben der Vortragenden und von
dem unverkennbaren Verſtändniß der Aufgabe, welche ſich die Sänger

atten. Das Auditorium wandte den Vorträgen ſeine volle
ufmerkſamkeit zu und ſpendete nach jeder Programm- Nummer

rauſchenden Beifall. Vorzugsweiſe waren es die Geſänge der Aſchers
lebener und Nordhäuſer Liedertafel, die unſer ganzes Intereſſe in
Anſpruch nahmen. Erſtere trug das Lied „Oſſian“ von Beſchnitt

anz vortrefflich nuancirt, letztere „Jung Werner“ mit g'oßer Sicherheit vor. Wir verließen nach Schluß des erſten Theiles gegen

10 Uhr (die Luft im Saale war ſo drückend, daß wir den Geſängen
nicht mehr die gebührende Aufmerkſamkeit hätten zuwenden können)
das Stadtſchützenhaus mit dem herzlichen Wunſche, daß das mehrere
Tage andauernde Feſt zur vollen Zufriedenheit ſeiner Theilnehmer
und begünſtigt von gutem Wetter verlaufen möge.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
c Aus der Provinz, 8. Auguſt. Am Freitage fanden

Arbeiter in einem Walde bei Köſen einen im Todeskampfe liegen
den Mann, der nach ſeiner ſofort ausgeführten Ueberführung nach
der Stadt, und obgleich ärztliche Hülfe geleiſtet wurde, dennoch
verſtarb. Nach den Papieren, welche der Verſtorbene bei ſich
führte, ſtammt derſelbe aus Raſchau im Schwarzburg'ſchen, iſt
Schmied und heißt Weitert. Als Todesurſache wird eine Herz-
lähmung angenommen.

6 Quedlinburg, 8. Auguſt. Von dem großen Looſe der
preußiſchen Claſſenlotterie, welches in die Collecte von Sußmann
in Halberſtadt auf Nr. 68 127 gefallen iſt, iſt ein Viertel nach
Quedlinburg gekommen. Die drei glücklichen Gewinner, welche
zu gleichen Theilen an dem Gewinne participiren, ſind ein
Schloſſer, ein Handelsmann und ein Uhrmacher.

i Wolmirſtedt, 8. Auguſt. Am 4. d. Mts. iſt in dem
Dorfe Elben am hellen Tage ein recht frecher Diebſtahl
mittelſt Einbruchs in zwei verſchiedene Wohnungen verübt wor-
den. Ver Dieb, von welchem anzunehmen iſt, daß er mit den
Verhältniſſen der Beſtohlenen vertraut geweſen ſein muß, iſt
mit ſeiner nicht unbeträchtlichen Beute an Geld und anderen
Werthgegenſtänden entkommen. Kleidungsſtücke, die der Dieb
ſchon bis auf den Hof geſchleppt hatte, ſind, weil ſie hätten leicht
zur Entdeckung führen können, dort liegen geblieben. Am 6.
ſtieg in dem Dorfe Hohenwarsleben ein Schüler der
ſchwarzen Kunſt zum dritten Male ohne Hülfe in den Schornſtein.
Da dem Anfänger das ſogenannte Eiſen auf der Schulter hin
derlich war, legte er daſſelbe auf den Herd und ging mit dem
Beſen an die Arbeit. Die in der Küche beſchäftigte Frau legte
inzwiſchen unbewußt das Eiſen an die Erde. Der zurückkeh
rende Lehrling, nichts ahnend, überſpringt den Herd und geräth
mit dem rechten Fuß bis an die Mittelfußknochen in das Eiſen.
Der Betreffende iſt ſofort nach hier geſchafft worden.

Profeſſor Janſen aus Düſſeldorf iſt mit ſeinen elf
Wandgemälden im Rathhausſaal zu Erfurt ſo weit vorge-
ſchritten, daß die Abnahme Anfang 1882 ſtattfinden kann. Gegen-

wärtig iſt ein anderer Maler aus Hannover mit der Ausmalung
der Stichkappen und Zwickelfelder mit allegoriſchen Darſtellungen
beſchäftigt.

4 An der anthropologiſchen Ausſtellung in Ber-
lin, welche die in Deutſchland gemachten Funde in einer bisher
unerreichten Vollſtändigkeit zeigt, hat ſich auch unſere Provinz
ſehr reichhaltig betheiligt, ebenſo wie die von ihr eingeſchloſſenen
anhaltiſchen Länder. Von öffentlichen Sammlungen und Vereinen
haben ſich durch Beſchickung der Ausſtellung betheiligt diejenige
des Geſchichts und Alterthumsvereins in Erfurt, das anatomiſche
Inſtitut der Univerſität Halle, das mineralogiſche (akademiſche)
Muſeum duaſelbſt, der ThüringiſchSächſiſche Geſchichts und
Alterthumsverein in Halle, die Alterthumsſammlung des Pro-
vinzialverbandes der Provinz Sachſen unter Verwaltung des
Landesdirectoriums der Provinz in Merſeburg, die Alterthums-
ſammlung der Stadtgemeinde Quedlinburg, der altmärkiſche
Verein für vaterländiſche Geſchichte, der Literariſche Verein in
Stendal, der Verein für Natur und Alterthumskunde in Weißen-
fels, endlich in Anhalt der Verein für Geſchichte und Alterthums-
kunde des Kreiſes Bernburg. Von Privatſammlern haben Ein-
ſendungen gemacht die Herren Lehrer Rabe in Biere, Oberprediger
Müller in Calbe a. d. M., Dr. Zieſche in Halberſtadt, Ober-
Poſtdirektor Warnecke in Halle a. d. S., Kaufmann Potzeldt
ebenda, Hauptmann v. Graba in Magdeburg (der dieſe Stadt
ganz allein auf der Ausſtellung repräſentirt), Kaufmann Ernſt in
Schlieben, Rittergutsbeſitzer v. Alvensleben in Schollenne, Frh.
v. d. BuſſcheStreithorſt in Thale und Dr. M. Fränkel in Bern
burg. Die ausgeſtellten Objekte ſind alte Stein und Bronze
geräthe, Zähne und Knochenüberreſte oder aus ihnen gearbeitete
Gegenſtände, Schädel, Thongefäße, Urnen Kinderklappern,
Gegenſtände aus Horn, Goldſchmuckſachen (namentlich Finger-,
Arm und Ohrringe) Glasperlen, Armſpangen, Silberſchmuck,
Bracteaten, endlich Karten, literariſche Hülfsmittel, Abbildungen
von Hünen-, Kegel- u. a. Gräbern.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die zur Ausſchußſitzung der „Afrikaniſchen Geſellſchaft

in Deutſchland“ in Berlin anweſenden Delegirten der geographiſchen
Geſellſchaften Deutſchlands vereinigten ſich am Sonnabend im kleinen
Saale des Archit r zu Berlin zu einer Beſprechung
über die projektirte Vereinigung aller geographiſchen
Geſellſchaften zu einem Deutſchen Geographenbund.
Nach längerer Debatte, an welcher ſich die Herren Dr. Nachtigal,
Prof. Zöppritz, Dr. Marthe, Prof. Kirchhoff (Halle) u. A. be
theiligten, wurde der Antrag Zöppritz, auf vorläufige Begründung
einer lockern Vereinigung mit gemeinſamer Jahresver-
ſammlung angenommen. Die erſte Jahresverſammlung ſoll zu
Pfingſten 1881 zu Berlin abgehalten werden. Der Berathung
hatten 22 Delegirte beigewohnt

Der Kronprinz hat, wie wir einem Prager Blatte ent
nehmen, ſein Erſcheinen bei dem diesjährigen Hausdorf-Bankett,
das am 28. Auguſt in Berlin zu Ehren der zehntauſendſten ent-
zifferten Ziegel-Jnſchrift ſtattfindet, zugeſagt Hausdorf iſt einer der
berühmteſten Aſſyrologen und lebt in Böhmen.

Lotterie.
Bei der am 7. Auguſt n e Ziehung der 4. Klaſſe 162.

Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen:
1 Gewinn von 30 000 auf Nr. 24 255.

7 Gewinne von 6000 auf Nr. 1375. 1616. 13 872, 38 945.
74 950. 79 106. 82 859.

30 Gewinne von 3000 .4 auf Nr. 880. 1789. 2892. 6720. 7317.
9410. 9609. 14 040. 14 539. 14 924. 17 358. 17 770. 20 315. 22 481.
25 916. 34 777. 37 349. 38 671. 39 424 45 840. 54 342. 54 889.
62 560. 66 844. 74 050. 75 682. 78 498. 80 045. 80 064. 94 274.

38 Gewinne von 1500 .4 auf Nr. 6655. 7348. 13 056. 14 779.
14 862. 15 582. 15 962. 17 704. 19 973. 20 228. 20 732. 23 620.
24 527. 25 604. 29 264 30 510. 35 825. 38 634. 41 301. 44 857.

3 55 s 7 e 49 861. 50 928. 54 524. 54 630.
74 058. 75 555. 75 i a v 6 555. 77 310., 77 340

ewinne von 600 auf Nr. 943. 2360. 4419. 5649.11752. 12 990. 16 341. 17 584. 17 706. 18 039. 18 W t
19 010. 206 178. 21 208. 23 330. 25 420. 27 593. 27 742. 30 661.
30 831. 31 437. 33 756. 35 664. 35 705. 36 405. 37 790. 39 585.
43 336 44 783. 45 732. 46 428. 47 226 47 678 47 868. 49 839.
50 921. 51797. 54 206. 54 272. 54 621. 57 277. 58 493. 60 321
62 013. 62 850. 63 833. 67 612. 71 147. 71 181. 76 244. 82 138

83 863. 85 515. 91590. 92 068. 92 157. 92 563. 92 929

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 8. Auguſt.

Während im Weſten das Barometer wieder ziemlich raſch ge
ſiegen iſt, dauert bei trübem vielfach regneriſchem Wetter und
finkender Temperatur über Central Europa die Abnahme des Luft
druckes fort. Ein Gebiet niedrigen Luftdrucks über dem Nordſee
gebiete veranlaßt in Verbindung mit dem hohen Luftdruck im Süd
weſten am Kanal ſtellenweiſe ſteife und ſtürmiſche ſüdweſtliche Winde.
Seit geſtern ſind in Deutſchland faſt überall Niederſchläge gefallen,beträchtliche Mengen in Bayern. Norwegen und Nordweſt Ruhlant

find außergewöhnlich warm.
Die Temperatur in Celfius-Graden war in nachgenannten

Städten folgende: in Haparanda 18, Petersburg 19, Hamburg
15, Memel 19, Paris 15, Karlsruhe 16, München 13,

Leipzig 16, Berlin 17.

Börſenberichte.
Berlin, d. 7. Auguſt. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in wenig feſter und verlief in ſchwacher Haltung; dieCourſe ſetzten auf ſpekulativem Gebiet durchſchnittlich matter ein

und mußten auch im Verlaufe des Verkehrs theilweiſe noch etwas
nachgeben. Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Noti-
rungen waren gleichfalls zumeiſt ſchwächer und die ſonſt vorliegen-
den Meldungen boten keine geſchäftliche Anregung dar. Der Ver
kehr entwickelte ſich denn auch ſehr ſchwerfällig und auf allen Ge
bieten war Luſtloſigkeit vorherrſchend Der Kapitalsmarkt erwies
ſich feſt für heimiſche ſolide Anlagen, während fremde feſten Zins
tragende Papiere, welche mehr den h des Spekulations
marktes folgten, ſich meiſt etwas niedriger ſtellten. Die Kaſſawer
the der übrigen Geſchäftszweige waren in den Courſen wenig ver
ändert und geſchäftlich wenig beachtet. Auf internationalem Ge
biet waren Creditactien und Franzoſen weichend und mäßig lebhaft;
Lombarden ſtill. Von den fremden Fonds erſcheinen Ruſſiſche
Anleihen und Oeſterreichiſche Renten matter, Ungariſche Goldrente
abgeſchwächt und wie die erſteren ruhig. Deutſche und Preußiſche
Staatsfonds wieſen bei recht feſter Tendenz ru)iges Geſchäft auf;
Pfand und Rentenbricfe behauptet; inländiſche Eiſenbahn Priori-
täten feſt und ſtill. Eiſenbahnactien waren wenig feſt und ſehrruhig inländiſche ſpekulative Bahnen ſchwächer beſonders Cwlet

ſche Deviſen und Bergiſche weichend und ruhig. Bankactien weichend
und ſtill; ſelbſt die Hauptpapiere wie DiskontoCommandit-Antheile,
Deutſche Bank 2c. wenig lebhaft. Jnduſtriepapiere ruhiger als in
den letzten Tagen. Montanwerthe abgeſchwächt, Laurahütte und
StammPrioritäten der Dortmunder Union etwas niedriger und ruhig.

Courſe um 2' Uhr. Tendenz: Schwach Lombarden 141 00
Franzoſen 482,50, Creditactien 469,50, Dortmunder Stamm-Priori
täten 95,87, Laurahütte 125,37, Deutſche Bank 141,50, Distomv-
Commandit 174,92 Bergiſche 117,25, Cöln-Mindener 149,00, Mamn
zer 104,25, Rheiniſche 160 25, Oberſchleſiſche 191,50, Galizier 118,12
Rumänier Rente 91,00 Oeſterr. Papierrente 62,00, Oeſterr. Silber-
rente 63,12, Italiener 84,25, Ruſſen alte 90,00, Ruſſen neue 92,26,
Oeſterr. Goldrente 75.25. Ungar. Goldrente 92,87, Ruſſiſche Noten
213,00, II. Orient 60,37, III. Orient 60,90, Rumän. Obl. 1866er
Looſe

Deutſche Reichsanleihe 4 100,90 bz. Conſolid. Preuß. Anl4, 105,70 bz. Conſolid. Preuß. Anleihe 5 50 ca
Anleihe 4 100,60 bz. Staats-Anleihe 1852 4 100,60 bz. Staats
Anleihe 1853 4 100,60 bz. Staatsſchuldſcheine 3 98,10 bz.

Magdeburger BVörſe, den 7. Auguſt.

Amſterdam k. S. 169,25 B Magdeburger Hagelverſich. (150,00
do. 2 Monat do. Lebensverſ. 340,008 Tage 80,90 G do. NMückverſ.ondon s Tage. 20,495 B do. Waffſer-Aſſec.do. 3 Monat do. Allgem. Gas 120,50 GConſ. 42 O Anleihe 105, 75B do. Bankverein 83,256

do. 400 Anleihe 101,00bz do. Privatbant 112,00Reichs- Anleihe 400 100,906 do. Baubant 76,50B
Dampfſchifffahrt 400 163,00 G do. Bergwert.

do. o Pr. 03,75 6 do. do. Stpr.Magdeburg-Halberftadt. 148,906 do. Sprit t 10,00B
do. 3 Stpr. B. 92,006 do Theater 31290 78,006
do. 500 Stpr. C. 123,80 G do. Badeanſtalt (92,006do. 400 Obligationen 99,50 G Neuſtadt- Brauerei 137,256b3
do. 4 h Obl. 1. C. 102,60B Benchel o.

Carol., conſ. Bergwerk.
do. 41200 Obl. 3. E. [192,50 G Chemiſche Fabrit Buckau. 168,003

Magdeburg- Leipzig 4 do. Pr. Obl. 500 104,09do. 490 Deſauer GaßMagdeburg-Wittenbg. 300 [85,00 B Eifengrube Rienburg 61,00B
Ye9o 102,006 Marie, conſ. BergwerkSudenburger Maſchinenfb. 164,009

Speditions-Com. Fritſche
Magdeburger Straßenb. 123,25

o. 2
Magdeb. Stadt-O. 41200 102, 75bz

do. 400 190,10bzdo. Allgem. Verſicherg. 350,00B
do. Feuerverſ. 2700,00B

Marktberichte.
Magdeburg, d. 7. Auguſt. Landweizen 223—-228 Rauhwei

zen 212—-218 Roggen 190—-208 Chevaliergerſte Land
gerſte Hafer 154——168 pr. 1000 kg. Magdeburger Börſe,
d. 7. Auguſt. Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Literprocent (oco ohne
Faß 62,50 .4

Nordhauſen, d. 7. Auguſt. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 23 .4
53 bis 22 94 Roggen 22 2 bis 21 43r 34 67 5 bis 17 67 Hafer 16 X bis1

Leipziger Produktenbörſe d. 7. Auguſt. Weizen pr. 1000 Ko.
netto loco 226 232 bz. ruhig. Roggen pr. 1000 Ko. netto
loco hiefiger 210 215 .4 bz., ruſſiſcher 190 200 bz.; feſt.

Gerſte pr. 1000 Ko. netto, neue fremde ohne Handel. Hafer pr.
1000 Ko. netto loco hieſiger 156--160 .4 bz. ruſſiſcher 148 150

bz. u. Bf. Mais pr. 1000 Ko. netto loco rumäniſcher 155 .4 bz.,
amerikaniſcher 133--134 .4 bz. Raps pr. 1000 Kilo netto loco 245

255 .4 bz. Rapskuchen pr. 100 Ko. netto loco 14 Bf. Rüböl
pr. 100 Ko. netto loco 56,50 bz., pr. Auguſt September 56,50

Bf., pr. September October 56,50 Bf., pr. October November
57 .4 Bf.; ruhig. Spiritus pr. 10,000 Liter Procent ohne Faßloco 61 .4 Gd. ſchr gewichen.

Liverpool, d. 7. Auguſt. Baumwolle (Schlußbericht). Um
ſatz 6000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen
Unverändert. Middl. ameritaniſche Auguſt Lieferung 622/,, d.

Petroleum. Berlin, d. 7. Auguſt. Loco 28,6.4 bz., pr. Aug.
bz. Hamburg: Feſt, Standard white loco 9,30 Bf.

9,15 Gd. pr. Aug. 9,15 Gd. pr. September December 9,40 Gd.
Bremen (Schlußbericht) feſt. Standard white loco 9,25 Bf.,
pr. September December 9,50 Bf. Antwerpen,. Schlußbericht.
Raffinirtes, Type weiß, loco 22 bz., 22 Bf., pr, September
23 bz., 23 Bf., pr. September December 23 Bf. Feſt.
NewYork (d. 7. Aug.): Petroleum in New York 9 Gd. do. in
Philadelphia 87 Gd. rohee Petroleum 7, Pipe line Certificats
D. 94 O. Wechſel auf London in Gold 4 D. 82 O.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 8. Auguſt Abends am neuen Unterhaupt 1.84,
am 9. Auguſt Morgens am neuen Unterhaupt 1,84 Meter.
1 z heritand der Saale bei Bernburg war am 7. Auguſt
20 Meter.

Wafſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 7. Auguſt 1,36 Meter, am 8. Auguſt 1,90 Meter über 0.

Wafſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 7. Auguſt. Am
Pegel 1,03 Meter über 0.

Wafferſtand der Elbe bei Dresden am 7. Auguſt 106 Centi
meter unter 0.
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Grude-Koch- Flaschinen,bewährte Conſtructionen

Halle a/S.

Bekanntmachungen.
Grucde- Conal«c,

beſte Qualität.

Scacochse r Oo.Leipzigerplatz 1*

Bekanntmachun Prämiirt Lyon 1872, Wien 1873, Paris 1878 Silderne NModaille.

Jagd- Verpachtung.

Die der Gemeinde Zwochan, Kreis
Bei der nachgenannten Anſtalt iſt die neu creirte eines Maſchinen

meiſters mit einem Baareinkommen bis zu 1200 Mark jährlich, Beköſti
am 2ten Tiſche, freier Wäſche, Arznei, Familien Wohnnung,Sein und Licht zu beſetzen.

Geeignete Bewerber mit guten Qualifications und Führungs Zeug
niſſen wollen fich dem unterzeichneten Direktor baldigſt perſönlich vorſtellen.

Provinzial Jrren Anſtalt Nietleben bei Halle a S.
den 3. Auguſt 1880. Der Direktor Mitig.

Suubummission.
Unter Bezugnahme auf die am 29. und 30. Juli o. geſchehene Aus

ſchreibung der Herſtellung des Lindenſtraßen Canals und der Lieferung der

Saxlehner“ Bitterquelle

Hunyadi Iänos
durch Liebig, Bunsen, Freseniäus analysirt, sowie erprobt und
geschätzt von medicinischen Autoritäten, wie Ramberger, Virchow.,
Hirsch, Spiegelberg, Scanzoni, Ruhl Wassbaum, Es-
marech, Kussmaul, Friedreich, Schultze, Ebstein, Wun-
derlich etc. verdient mit Recht als das

Vorzüglichste und wirksamste aller Bitterwässer

Delitzſch, eirea 2000 Morgen ent
haltende Jagdnutzung ſoll Montag den
16. Auguſt Mittans 1 Uhr in
ners Gaſthof daſelbſt auf 6 Jahr nach
Meiſtgebot verpachtet werden, wozu
Pachtluſtige eingeladen werden.

Der Gemeinde- Vorſtand.

Facohschule für Tischler

Stadt-Sulza.
Prospeote kostenfrei.

zugehörigen Mauerſteine und Keilziegel wird hierdurch noch bekannt gege-
ben, daß, unbeſchadet des Abſchluſſes über die ganze Arbeit und ganze Liefe-
rung, der Canal in dieſem Jahre nur vom Steinwege bis zur Südſtraße
(Straße nach der Pfännerhöhe) erbaut werden und die diesjährige Lieferung
von Mauerſteinen und Keilziegeln ſich nur auf dieſes Stück beziehen ſoll.

Der Besitzer:

empfohlen zu werden. SAiederlagen sind in allen soliden Mineral-
wasserbandlungen und den meisten Apotheken, doch wirä gebeten stets
ausdrücklich Saxlehner's Ritterwasser zu Verlangen

Andreas Saxlehner, Budapest.

ESchwindel!!
iſt die richtige Bezeichnung für die unter
pompöſen Reklamen tagtäglich neu auf
tauchenden Haarwuchsmittel, welche als
Produkte gewinnſüchtiger Spekulation
nichts weniger wie den angeprieſenen

e nende
Im nächſten Frühjahr iſt der Reſt der Arbeit und Lieferung auszuführen.

Halle, den 7. Auguſt 1880. Der Stadtbaurath.
Nord- Ostsee- Hannover Thüringischer

Verbands-Güterverkehr.
Die durch Nachtrag V zum VerbandsGötertarif der Deutſchen Eiſen-

bahn Verbände Theil T mit dem 1. Auguſt bezw. 1. October e. in Kraft tre
tenden Aenderungen der Zuſatzbeſtimmungen zum BetriebsReglement, des
BetriebsReglements ſelbſt und der allgemeinen Tarifvorſchriften nebſt Güter-
klaſſifikation, finden mit den gleichen Tagen auch für den NordOſtſeeHanno-
verThüringiſchen Verbands Güterverkehr Anwendung.

Erfurt, den 4. Auguſt 1880.
Namens der Verbands- Verwaltungen

Die Direction der Thüringiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft.

Haber'sehe Dauer-Farben-Pasta
am 17. Juni 1880 zum Patent eingereicht!

ist ein mit rother, violetter, blauer oder schwarzer Farbe gesättigtes
Stermmpelkissen

welches jahrelang benützt werden kann, ohne dass die Farbe erneuert werden
braucht Ist daher bequemer und viel billiger als Anwendung von Stempel-
farbe. Jeder vorhandene Stempelapparat kann mit der Dauer-Farben-Pasta

Bſlanzet
köſtlichen allbegehrten Früchte zu haben

Liebhabern auf Verlangen zu Dienſten.

Wir erlaſſen:
1 Sortiment von
1 Sortiment von
1 Sortiment von 25 eben ſolche Sorten
1 Sortiment von

ſo daß ſie die weiteſte Reiſe aushalten.

4Erdbeeren!
Wem daran gelegen iſt, im künftigen Jahre bereits eine Ernte dieſer friſchen,

nahender Verpflanzzeit (Auguſt bis October) eine Pflanzung anzulegen.
Wir beſitzen ein ſehr großes und reichhaltiges Sortiment Erdbeeren, welches

aus langjähriger Erprobung reſultirend, das Beſte und auch das Neueſte enthält,
was die rationellften Cultivateure erzogen haben.

Wird die Wahti uns überlaſſen, ſo tragen
wir jederzeit Rechnung, daß frühe und ſpäte Sorten entſprechend vertreten ſeien.

10 ſehr guten Sorten à 2—3 Pflanzen für 2 Mark.
10 der großfrüchtigſten Sorten à 2--3 Pflanzen für 3 Mark.

à 2--3 Pflanzen für 4 Mark.
10 ganz neuen Sorten à 1--2 Pflanzen für 3 Mark.

100 Erdheeren, beſte großfrüchtige in extra ſchönem Rommel

C 5 Mark.Dieſelben werden in leichten Kiſtchen in feuchtem Moos ſorgfältig verpeckt,

(Für Aechtheit dieſer Sorten garantiren wir.
Recht vielen Aufträgen ſieht entgegen

ereins- Centrale Frauendorf,
Post Vilshofen, Viederbayern.

Eigenſchaften entſprechen und daher in
Folge ihres nutz und werthloſen Gehal
tes nach kurzer Zeit wieder aus der a der
cosmetiſchen Toilettemittel verſchwinden.

Dagegen
liegt die beſte Gewährſchaft eines guten
und dem gewünſchten Zwecke entſprechen-
den Mittels in ſeinem langjährigen Ge-
brauche und dieſe Praxis beweiſt, daß der
ſeit nahezu 50 Jahren ſich ſtets ſtrigernde
Abſatz des
Mailändiſchen Haarbalſams
(wie kein zweites Cosmeticum) ſowie die
aus ganz Europa einlaufenden Anerken-
nungsſchreiben dazu berechtigen, den
Mailändiſchen Haarbalſam unter allen
reellen cosmetiſchen Haarwuchsmitteln
weitaus den Vorzug einzuräumen. Ne
ben ſeinen eminenten Vorzügen unter-
ſcheidet ſich der Mailändiſche Haarbal-
M auch durch ſeinen billigen Preis von
en theueren Produkten arwiſſenloſer

Konkurrenz weshalb dieſes Univerſalmit-
tel zur Erneuerung und Stärkung der
Bart und Kopfhaare Jedermann zur gef.

der verſäume es nicht, ſich bei heran-

Das Sorten Verzeichniß ſteht

selbst nachgefüllt werden.
Durch alle renommirten Papierhandlungen zu beziehen!

WILR. HABER, PFabrikant,
Berlin S., Dresdener-Strasse 103.

m Wäsche Fabrikation m Liter 25 u. 30
comfortable Localitäten.

Rheinische Weinstube
und Weinhandlung von Merzenich Co., Rathhausgaſſe 5.

Verzapfung vom Faß vorzügl. Weiss- und Rothweine in Caraffen per
r. Rayrisch Rier auf Eis, Hamburger Frühſtück,

Benützung auf's Beſte emrfotlen wird.

Carl Kreller,
Fabrik hygieniſch-cosmetiſcher Mittel.

Nürnberg (Albrecht Dürerplatz).
Mailändiſcher Haarbalſam à Fla-

con 1,50 u. 90 bei Helmbold
Co. in Halle a/S.

Garantie für guten Sitz ſolideſte Ausführung
prompteſte Lieferung billigſte Preiſe. FlasohourBibr- Verkaof der Actien Bierbrauerei Bayreuth, prima

Export hell dunkel Flaſchen à 3 Mark franko
Haus, in Gebinden

Merz

Nächſten Sonntag

15. Aug.
5*/, Uhr früh

Brauerei-Preis, empfehlen
enich Co. Rathhausgaſſe 5.Wilh. Walter, Halle a/S., Leipzigerstr. 92.

Dr. Frerichs'
Deutsches Kindermehl.

r

Stellen ſuchen: Tüchtige Land
wirthſchafterinnen, ält. u. jüng.
Kindergärtnerinnen, junge Witt-
wen zur Führung kl. Wirthſchaft,
Stubenmädchen, im Nähen und
Plätten erf., eine franzöſ. Boune
(Schweizerin) mit vorzügl. langjähr.
Atteſt. d. Frau Binmeweiss,
gr. Märkerſtr. 18.

Lehrlings-Gesuch.
Jn meinem Colonialwaaren- Geſchäft

findet unter günſtigen Bedingungen 1
Lehrling per 1. Octbr. Aufnahme.

Oswald Teichmann, Halle.
Für mein Tuch- u. Manufactur-

wauren-Geſchäft ſuche ich einen gut
empfohlenen tüchtigen Verkäufer,

welcher in der Branche ſervirt hat.

Ludwig Weimar in Jena.
Ein geſundes, ehrliches u. beſcheide-

nes Mädchen wird für ein feineres La-
dengeſchäſt als Verkäuferin ſofort ge
ſucht. Arr. durch Ed. Stückrath in d.
Exp. d. Ztg. unter M. Z.

Ein j. Kaufmann, 25 J. alt, wel
cher in einer Branntweinbrennerei ge-

an Körpergewieht zu.
e In Meaeohdosen d 1 M 30 Pfg. in den Apotheken zu haben.
Se za Austähbrlleber Berloht Meräber gratis und franoo.

Dr. F. Frorichs Co. in Lolpzlg (Reudnitz).

„„I„oſo den
rakknirtön Dann Medicinal Leberthran

aus der friſchen Dorſchleber bereitet, rein und unverfälſcht, faſt gänzlich
eruchlos und von reinem Geſchmack, vom beeidigten Handels Chemiker,
errn Dr. G. L. Vlex in Hamburg, als Dorschleber-

thran bester Qualität bezeichnet, empfiehlt die
Lokoden-Fivchguano- FivchproduotenrGevellschaft in Hambaurg,

Eigenthümerin

der bedeutendſten Thran fabrik auf den Lofoden Inseln
in Norwegen

Ueber die Art der Zubereitung, die dem „Lofoden-Thran“ den
Vorzug vor anderen Mitteln dieſer Art giebt, ſowie über deſſen Gebrauchs-
anweiſung ſprechen ſich genaueſtens die Proſpecte aus, die jeder Original

flaſche gratis beigegeben werden.
Haupt- Niederlage für alle bei Herren Helmbold Co.

Rummel Stieme,
fr. Kieler Fettbücklinge,

neue saure GurKen.

4 aus Halle
e. Ad. Schmidt

Ertrag nach BBerIim.
Retourbillets 6 Tage gültig, Rückf.

einzeln, mitfahrpl. Perſonenz. III. Cl.

5.4, II. El. 7, W nur bis

Leipzigerſtraße 2, empfehlen:

„SFer. Aal,
Rheinlachs,99 99

Donnerstag Abend 8 Uhr R ſpä
ter 1 mehr bei Stein brecher

Jasper.
familien-Pensionat unch

Lehranstalt
für junge Mädchen. Theoretiſchprak
tiſcher Unterricht in allen Fächern weibl.
Handarbeiten. Proſpecte gratis.

Leipzig, Elſterſtraße 28, III.
Vrom m.

Gute Penſion für Schüler, Wiittags-
tiſch für Schüler mit Nachhülfe weiſt
nach M. Albrecht, Rathhaus, Marktpl.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Lieben Freunden und Verwandten20 25 billiger die traurige Nachricht, daß Sonnabendals durch Hausirer zu beziehen.

Abend 9 Uhr mein guter Mann und
unſer guter Vater, Großvater und

Leipzigerſtraße 109.

Heinrich Lanz in Mannheim
Specialitätem:

Hand- und Göpel-Dresch-Maschinen verschiedener Systeme,
Dampf-Dresch-Maschinen u. Locomobilen von 2/,-8 Pferdekraft.
Häcksel-Schneid-Maschinen in 15 verschiedenen Sorten.

Neue Verbesserungen, sorgfältigste Ausführung, billige Preise.
Garantie, Probezeit. IIlustrirte Cataloge gratis und franco.

Ich gebe bekannt, dass ich Ohaussee- und Eisenbahnvorarbeiten,
wie Kulturtechnische Anlagen, nach abgelegter Prüfung, in Aus-
führung bringe, und auch von Kgl. Regierung als Feldmesser
öffentlich bestellt und beeidigt, geometrische, nivellitische und ein-
schlägige Arbeiten erledige.

Artern, im August 1880. Müller. Kulturingenieur.
Günſtige Kapitalanlage! Ein kleines Haus mit Gärtchen im

lernt und als ein. Freiw. gedient hat,
z. Z. als Buchhalter in einem gr. Ge-
treidegeſchäft thätig iſt, ſucht u. beſch.
Anſpr. baldigſt anderweitige Stellung
als Compto iriſt, Reiſender oder Lage-
riſt. Geſch. Off. unter G. 2860 bef.
Rud. Mosse, Erfurt, Anger 39.

Tüchtige Maſchinen-Former ſucht
Ma-

schinenbau- Act.- Gesellschaft
die Berlin Anhaltisehe
in Deſſau.

Wirthſchaftsmamſellſtell e Geſuch.
Ein junges anſtändiges Mädchen,

welches einige Jahre als Mamſell fun-
girte, ſucht, wegen Aufgabe der Wirth

ſchaft, zur Stütze der Hausfrau oderEin Landgut, ca. 450 Morgen Königsviertel paſſend für Rentiers
Lehm und Thonboden, vorzügl. zu
Raps, Weizen, Gerſte und Klee-
bau), ſeparirt und arrondirt, eigener Rathhaus.
Jagd c., nahe einer Hauptſtadt Thü- gringens, jetzt gut verpachtet, iſt Fa Ein Reitpfer d
milienverhältniſſe halber billig zu ver für leichtes Gewicht, 6 J. alt, fromm
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt ko und gut geritten, iſt preiswerth zu ver
ſtenfrei bereitwilligſt die Annoncen kaufen Rittergut Kl. Croſtitz bei

Näheres bei M. Albrecht, Markt,

Expedition von Adolpho Gran Crenſitz, Station der HalleSorauer

in Erfurt. Bahn.

oder zu einem Penſionat, zu verkaufen. zweite Mamſell ſofort oder ſpäter Stel
lung. Gute Zeugniſſe ſtehen zur Seite.
Gef. Anfragen wolle man direkt an die
Mamſell M. Schmidt in Schwer-
born bei Erfurt ſenden.

Lehrlings-Geſuch.
Jn meinem olonialwagren und

ein junger Mann Stellung.
W. MilIlIe.

Produktengeſchäft findet zum 1. Octbr.

Kchwamm und Fäulniss

etc. werden d. d, Dr H. Zerener'sche
Antimerulion, D. R. Patent 378 officiell
„„Hhrend anerkannt a. d. chem.
Fabr. V. G. Schallehn, Magdeburg, à Ko.
5 resp. 25 radikal beseitigt u. alle
Bautheile von Häusern, Schach-
ten, Bade-Anstalten etc. sewie
Rahnschw ellen, Brückenbe-
Ilägen etc. dauernd davor geschützt.
Depot in Halle a s. bei Heim-
bold Co.

Zwei Spferdekräft ige

Locomobilen
nebſt Dreſchapparaten im beſten be
triebsfähigen Zuſtande ſind eingetrete-
ner Fa milienverhältniſſe halber ſofort
zu verk. Näh. auf Anfr. bei Haa-
senstein Vogler, Magde-
burg, sub O. K. 686.

Eine routinirte Erzieherin, welche
ſchon längere Jahre mit gutem Erfolg
in ihrem Fache gewirkt hat, ſucht in
der Provinz Sachſen per 1. Oct. a. c.
Stellung bei Kindern jüngern oder mitt-

leren Alters. Gef. Offerten zu richten

Schwager, der Tiſchlermeiſter Wil
helm Söffner nach ſchwerem Kranken
lager ſanft entſchlafen iſt und bitten
um ſtilles Beileid
die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Dienstag

Nachmittag 3 Uhr ſtatt.

Zurückgekehrt vom Grabe unſe-
res guten Gatten und Vaters,
des Gaſtwirths Carl Engel, kön
wir nicht unterlaſſen, für die vie
len Beweiſe der Theilnahme von
nah und fern unſern tiefgefühlte-
ſten Dank auszuſprechen.

Dank dem Hrn. Paſtor Brun
uer für die am Grabe geſpendeten
troſtreichen Worte. Dank dem
hieſigen Muſikchor für die feierli-
chen Grabesklänge. Dank allen
Denen, di ihn zu ſeiner letzten
Ruheſtätte begleiteten.

Möge es Gott ihnen allen reich-
lich vergelten!

Spergau, d. 7. Aug. 1880.
Die trauernde Familie Bugel.

an L. A. 13 poſtlag. Osnabrück.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle. Erſte Beilage.
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Deutſches Reich.
Berlin, den 8. Auguſt.

Papſt Leo XIII., der bereits vor Jahresfriſt in der
Enchclica Aeterni Patris die Philoſophie des h. Thomas von
Aquino als den Leitſtern aller Katholiken bezeichnet hatte er-
läßt ſoeben ein motu proprio, in welchem der Doktor Angelicus
zum Univerſalpatron aller Univerſitäten, Akademien und Lyceen
beſtellt wird. Die „Aurora“ widmet dieſem „Ereigniſſe“ einen
feſtlichen Artikel an deſſen Schluſſe es heißt: „Das Wort des
Papſtes fand im vorigen Jahre einen allgemeinen Widerhall.
Das Geſchenk, welches uns in dieſem Jahre von Seiten des hei-
ligen Vaters zu Theil wird, wird von allen mit Dankbarkeit ent-
gegen genommen werden und der Angelicus wird, an ſämmt-
lichen Unioerſitäten, Akademien und Lyceen angerufen, von Gott
erlangen, daß ſeine Doctrin Ausbreitung finde und zugleich zum
Wiederaufblühen der Studien und der chriſtlichen Sitte diene.“

Der ultramontane „Weſtfäliſche Merkur“ bringt einen
heftigen Artikel „wider die Schulpolitik des Herrn von
Puttkamer“. Der Kultusminiſter, der doch auf dem Gebiet
der Schulpolitik in ſeinem freien Ermeſſen ſo gut wie gar nicht
beengt werde, habe wenig gethan, um ſich den Ruf eines wirklich
konſervativen Miniſters zu erhalten. Herr von Puttkamer ſei in
der Lage geweſen, ſämmtliche Geiſtliche als Lokalſchulinſpektoren

reaktiviren zu können und habe es nicht gethan. Er habe alle
Bitten um Umwandlung von Simultanſchulen in konfeſſionelle
Schulen abgelehnt. Einen verheiratheten Prieſter, der in einer
ſchulamtlichen Stellung gewirkt, habe er in den Ruheſtand ver
ſetzt, aber andere laſſe er ihre Stellen weiter verſehen. Die
Heftigkeit der erhobenen Klagen zeigt nur, wie hoch man die An-
ſorderungen ſpannt und was man zu erreichen hofft.

Jn verſchiedenen Blättern wird die Mittheilung kolpor-
tirt, daß im Kultus Miniſterium an die Ausarbeitung eines
Geſetzes, betreffend die Entſchädigung für die Stolgebühren,
herangegangen werde. Offiziöſe Korreſpondenten halten dieſe
Mitcheilung für unrichtig.

Die lebhaften Klagen über die Höhe der Gerichts
koſten haben im Reichsjuſtizamt wie im preußiſchen
Juſtizminiſrerium zu wiederholten Erwägungen Veran-
laſſung gegeben, ob eine Reviſion der Gebührenordnungen oder
wenigſtens eine Abänderung einzelner Beſtimmungen derſelben
jetzt ſchon in Ausſicht zu nehmen ſei. Die Frage iſt, wie man aus
beſter Quelle hört, vorläufig verneint worden, da die bishe-
rigen Erfahrungen noch in keiner Weiſe ausreichen, erkennen zu
laſſen, in welchen Punkten eine Abänderung der Tarife möglich
oder erforderlich iſt. Dagegen ſind wenigſtens ſeitens der
preußiſchen Juſtizminiſters die Gerichtsbehörden aufge
fordert worden, ihre Wahrnehmungen bezüglich der Wirkung des
Gebührenordnung zuſammenzuſtellen und an die Zentralſtelle
gelangen zu laſſen. Auf eine ſchleunige Abhülfe wird man gleich
wohl nicht rechnen dürfen, da es ſich in dieſer Frage nicht nur
um die ſinanziellen Intereſſen der prozeßführenden Parteien, ſon
dern auch um die finanziellen Jntereſſen der Staaten handelt,
die bekanntlich auf die Feſtſtellung der jetzigen Tarife einen großn
Einfluß ausgeübt haben.

Es mehren ſich die Anzeichen dafür daß die preußiſche
Staatsregierung die Erweiterung des Ankaufs von Privat-
bahnen für den Staat nicht ſiſtiren wird, wie man dies aller
dings nach verſchiedenen Aeußerungen des Miniſters Maybach
bei dem Ankauf von Staatsbahnen in der letzten Seſſion des
Landtages anzunehmen berechtigt war. Es ſind Anordnungen
getroffen welche den Ankauf der BergiſchMärkiſchen und der
Anhaltiſchen Bahn vermuthen laſſen, doch iſt z. Z. nicht mit
Beſtimmtheit zu ſagen, ob und in wie weit ſchon in der nächſten
Zeit an eine Ausführung dieſer Pläne gedacht werden kann.

Die Handelskammer des Landgerichts München I.

Erſte Beilage zu e 185 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Perlage).
Halle, Dienstag den 10. Auguſt 1880.

über den dem Bundesrathe vorliegenden Antrag auf Beſchrän-
kung der allgemeinen Wechſelfähigkeit aufgefordert
worden. Die Handelskammer hat ſich einſtimmig gegen jede Be
ſchränkung ausgeſprochen.

Die „Danziger Zeitung äußert für Weſtpreußen einen
Wunſch, deſſen Erfüllung auch den Landwirthen anderer Pro-
vinzen nur erfreulich ſein könnte. Das genannte Blatt ſchreibt
„Angeſichts des großen Ernte-Nothſtandes, welchen das
fortwährende Regenwetter im Gefolge hat wird von unſeren
Landleuten dringend gewünſcht, daß wenigſtens für die Dauer
der diesjährigen Ernte die jetzige rigoröſe Anwendung der Vor
ſchriften über die Sonntagsheiligung in Bezug auf die Erntear-
beiten ſiſtirt oder oder gemildert werde. Ebenſowenig wie Regen
und Hagelwetter kehrt ſich auch der Sonnenſchein an die Verord-
nungen der Polizeibehörde unſere Landleute müſſen jetzt aber
jede Stunde trockene Witterung mit aller Kraft ausnützen. Ange
ſichts dieſes Nothverhältniſſes erſcheint es im allgemeinen Jn
tereſſe geboten daß ihnen auch der Sonntag Vormittag zu
Erntearbeiten freigegeben wird.“

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Dammendorf (Saalkreis), 8. Auguſt. Am geſtrigen

Nachmittage wurde in hieſiger Gemeinde ein wackrer Mann zur
letzten Ruhe beſtattet nämlich der Lehrer und Cuſtos Gottver
trau Auguſt Erfurt, der am Mittwoch Abend aus dieſem Leben
abgerufen worden war. Wie hoch der Verewigte in ſeiner Schul-
gemeinde DammendorfGötheritz und bei ſeinen Kollegen in
Anſehen geſtanden, ging daraus hervor, daß Hunderte die Leiche
des Entſchlafenen zur letzten Ruheſtätte begleiteten. Vor dem
Schulhauſe trugen der Krieger- Geſangverein das Lied: „Es iſt
beſtimmt in Gottes Rath“ vor; am Grabe ſangen die Lehrer der

glückliche geſtorben. Freitag Nachmittag ſtürzte der Arbeiter
Fiſcher aus Forderſtedt, welcher am Kalbeſchen Wege in hieſiger
Flur mit Kirſchenpflücken beſchäftigt war, ſo unglücklich vom
Baume, daß er das Genick brach. Der Leichnam wurde nach der
hieſ. Leichenhalle gebracht.

Schweinitz. Das diesjährige zweite Ephoral
miſſionsfeſt desMiſſionhülfsvereins Prettin findet Sonntag
den 5. September im königlichen Forſt zu Lind a ſtatt und hat
Herr Miſſionar Heeſe (Rivers dale in Südafrika) zugeſagt, Mit
theilungen aus ſeinem Miſſionsleben zu machen. JnPrettin
hat ſich ſeit dem Mai dieſes Jahres ein landwirthſchaftlicher
Verein gebildet. Derſelbe hielt am 11. Juli ſeine Monats
ſitzung (die 4. ſeit dem Beſtehen) zu Naundorf bek Prettin ab.
Es galt diesmal neben andern praktiſchen Vorſchlägen die Be
ſichtigung der circa 30 Morgen großen Gärtnerei und Baum
ſchule des Hrn. Kunſtgärtner Bötkcher. Vorſitzender genannten
Vereins iſt der königliche Domänenpächter Herr Köllmann
zu Lichtenburg. In einem Anfall von Geiſtesſtörung
ſchnitt ſich vor einigen Tagen der Lehrer K. zu Reinsdorf bei
Dahme mit dem Barbiermeſſer die Kehle durch. Er hinterläßt
Frau und mehrere Kinder.

Jerichow, 8. Auguſt. Der Pächter der hieſigen Kloſter
domäne, Berghauptmann Freiherr von Gerßdorff hat vor einigen
Jahren eine Kinderbewahranſtalt eingerichtet. Muſikaliſch ge
bildete Damen ſeiner Familie haben mit Unterſtützung anderer
muſikaliſchen Kräfte in der hieſigen Kloſterkirche, einem Prachtbau
aus Mauerſteinen, auch in Genthin zum Beſten dieſer Anſtalt
Conzerte veranſtaltet. Am nächſten Sonntag ſoll wieder ein ſolches
Conzert ſtattfinden. Die Ernte iſt bis auf den Weizen der
in der vorigen Woche abgemäht wurde unter Dach und Fach
gebracht. Wie wir ſchon früher bemerkten, iſt ſie bis auf den

Umgegend (unter Leitung des Kantors KnotheZörbig) das Lied: Roggen, dervielfach durch Froſt gelitten hat, eine gute zu nennen.
„Da unten iſt Frieden“. Demnächſt begab ſich der Trauerzug
in das Gotteshaus, wo der greiſe Ortsgeiſtliche Pfarrer Fulda
die Gedächtnißrede über 1. Cor. 4, 1 bis 2 hielt. Demnächſt
trugen die Lehrer drei Strophen des Chorals: „Was Gott thut,
das iſt wohlgethan“ vor, denen ſich der Geſang der letzten Strophe

eines Troſtliedes anſchloß womit die kirchliche Feier ihr Ende
nahm. Dem Trauergottesdienſt wohnten u. A. auch mehrere
Mitglieder der Familie des Herrn Patrons Rittergutsbeſitzer
Rudolphi, ſowie die Herren Paſtoren Brode Schwerz und Wieck
Quetz bei. Beiläuflg ſei noch bemerkt, daß der verſtorbene Lehrer
Erfurt am 19. April 1818 zu Spickendorf bei Niemberg geboren
wurde, wo ſein Vater als Lehrer fungirte. Als Knabe und Jüng-
ling beſuchte er die Realſchule in Halle und ſpäter das königliche
Seminar in Weißenfels. Als Lehrer wirkte der Verewigte u. A.
in Turnau, Reußen und Dammendorf und zwar im letzten Orte
allein 38 Jahr (ſeit 1842) mit großer Amtsfreudigkeit und nicht
ohne glücklichen Erfolg. Möge das Andenken dieſes wackeren
Schulmannes in unſerer Gemeinde im Segen bleiben.

s Staßzfurt. Unter lebhafter Betheiligung der Salzwerks-
Beamten und Bergleute wurde am Freitag Nachmittag der Berg-
mann Carl Huth aus Leopoldshall, Vater von 4 Kindern, auf
hieſigem Gottesacker beerdigt. Der p. Huth war im preußiſchen
Schachte mit Sprengen von Salzmaſſen beſchäftigt, wurde durch

herabſtürzende Sprengſtücke ſo erheblich verletzt, daß ihm im
Krankenhauſe ein Bein amputirt wurde. Bald darnach iſt er
durch den Tod ſeinen Qualen entriſſen. Am Tage vor dieſem
Unfalle, alſo am 2. d. M., wurde der Bergmann Schulze im
Schachte überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß er im Kranken
hauſe hart daniederliegt. Die abgelaufene Woche hat außer
dem noch mehr Unglücksfälle mit ſich gebracht. Der Pferdeknecht
Gödike auf dem Gute der Firma Bennecke, Heckar und Comp.
wurde am Donnerstag beim Ausſpannen der Pferde von einem
derſelben ſo unglücklich vor den Leib geſchlagen, daß er ins Kranken-

war von der Staatsregierung zu einer gutachtlichen Aeußerung hars übergeführt werden müſſe. Am Freitag früh iſt der Un-

Goethe's Fauſt ein Myſterium?!
Wochen lang hatte ich mich wieder wie ſchon öfter in Weimar

herumgetrieben, jedes Winkelchen hatte ich aufgeſtöbert, an dem
Goethe auch nur einmal vorbeigeſtreift, alle alten Mütterchen auf
geſucht, die ihn noch perſönlich gekannt und geſprochen, um mir von
ihnen erzählen zu laſſen, was ſie wußten, kurzum, ich war, was man
„in Goethe geſetzt (nach der Analogie von in Muſikſetzen) nennen
könnte, nach Berlin zurückgekehrt. Hier kam ich gerade zurecht, um
noch etwas von den FauſtAufführungen im ViktoriaTheater pro
fitiren zu können, denn ſonderbarer Weiſe trafen dieſelben in Weimar
nie mit meinem dortigen Aufenthalte zuſammen.

So, ganz an die Dichtung hingegeben, fuhr ich in den Fauſt
und lauſchte nun mit vollem Wonnebewußtſein dieſem hohen Liede

der Menſchheit.
Um 12 war die Vorſtellung beendet. Jch warf mich in

eine Droſchke und fuhr über die Linden durchs Brandenburger Thor
nach der weſtlichen Vorſtadt. Ich freute mich des Alleinſeins, lehnte
mich wohlig in die Kiſſen des Wagens und ließ einzelne beſonders
gelungene Momente noch einmal an meinem inneren Auge vorüber
ziehen. Plötzlich bäumte das Pferd, es wollte durchaus nicht vor
wärts. Der Kutſcher verſuchte alles Mögliche, drehte ein paar
Mal um, fuhr mit dem Wagen in die Runde, aber an dieſelbe
Stelle gelangt, war das Pferd weder durch Schläge noch durch des
Kutſchers Flüche zum Vorwärts gehen zu zwingen. Es blieb nichts
übrig, als zurückzufahren und einen anderen Weg einzuſchlagen.
Die Nacht war herrlich, weich und milde die Luft, mondbeſchienen
der Weg. Ich zog es vor, auszuſteigen und zu Fuß nach Hauſe zu

ehen.a War es Zufall? Täuſchung? nur ein Spiel meiner aufge

regten Sinne? Ich ſtand dicht vor dem Einſchnitt der Königgrätzer
ſtraße, der den vollen Blick auf das Goethe Monument gewährt.
Herrlich hob ſich im Mondenlicht die Göttergeſtalt von dem tief
blauen Himmel, dem dunkelen Laube der hohen Bäume ab. Tags
zuvor erſt war ich hier geweſen, aber mit zwei lieblichen jungen
Kindern, die, durch Berlin reiſend, gern in wenigen Stunden alles
ſehen wollten und für das Denkmal nur einen flüchtigen Blick hatten.
Jetzt konnt' ich mich nicht losreißen. Ringsum Stille, kein Blatt,
kein Lufthauch bewegte ſich, nur die ewigen Sterne ſchienen wie
grüßend herabzublicken auf dies ſchönerhabene Haupt.

Du liebes prächtiges Pferd, gerade hier den Koller zu be
kommen!

Ich ſetzte mich auf die in der Nähe befindliche Bank; unmög-
lich war mir's jetzt, in die enge Umgrenzung des Hauſes zurückzu
kehren, zu köſtlich kontraſtirte meine innere Erregung mit der holden
Ruhe der mich umgebenden Natur, mochten all die ſchönen Ein
prücke der letzten Stunden nun hier harmoniſch ausklingen]
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Unverwandt den Blick auf das Monument gerichtet, war es
mir plötzlich, als bewege ſich die Geſtalt. Ja, jetzt ſah ich's genau,
ſie zog den langen Mantel feſter um ſich, ſtieg raſch und ſicher von
dem cylindriſchen Sockel und trat dann leicht und doch hoheitsvoll
auf mich zu; die wundervollen Augen ſenkten ſich in die meinigen
und mit tiefer, klangvoller Stimme ſagte ſie: „was thuſt Du ſcheu
und fremd und erſtaunt? Kennſt Du mich nicht ſeit Deiner Jugend

ſeit langen, längſt entſchwundenen Tagen Biſt Du nicht groß
mit mir geworden? Jch habe Dich geſtern ſchon bemerkt mit den
beiden hübſchen Mieſels“), ja die lieben, alten Tiefurter Zeiten
könnten hier, in dieſer Umgebung, wieder lebendig werden. Es be
fremdete mich, daß Jhr ſo raſch vorübereiltet.“ Jch bemühte mich
zu antworten: ach dieſe Nachgebornen! die ſtecken heute noch in der
Tagesliteratur, die nehmen heute eine Portion „Geſchwiſter“ morgen
eine von „Quiſiſana“ zu ſich, die ſind zu Goethe noch nicht heran
gereift. Haſt Du es nicht gemerkt bei der neulichen Einweihung
Fehlte da nicht die Blüthe der Jugend? Wo waren die Herz', die
Rahel's und Veit's mit ihrem warmherzigen Gefolge? Das, und
noch viel mehr wollte ich erwidern, aber kein Laut rang ſich von
meinen Lippen los, es war, als ſei ich von Stein. Jch fühlte mich
beglückt und beſchämt zugleich: was war ich, daß Goethe ſich zu mir
herabließ? Aber wie konnte er mich und meine grauen Haare mit
einem Mieſelchen in Verbindung bringen? Er ſchien zu wiſſen,
was in mir vorging: „IJch war viel älter in Marie nbad,“ ſagte er
mit feinem Lächeln, zog meinen Arm in den ſeinigen, daß der lange
Mantel mich zum Theil bedeckte und ſo wandelten wir bald unter
den dunkeln Bäumen, bald um den mondbeglänzten, weißen Sockel
in wechſelndem Geſpräche. Der Druck auf meiner Bruſt hatte ſich
gelöſt, ich fühlte mich nun ganz unbefangen und frei, und war gar
nicht mehr erſtaunt, mich in der Geſellſchaft zu ſehen. Einmal
ſtanden wir, gerade an der herrlichen Geſtalt der „Tragödie“ einen
Augenblick ſtill, er neigte das ſchöne Haupt etwas und ich hörte, wie
er ganz leiſe vor ſich hin flüſterte: „arme Sorona! Hätte ich
mir je ſo etwas träumen laſſen! Jm Weitergehen ſagte er, wie
ſehr ihn bei ſeiner Liebe zur Natur dieſer ſchöne Platz im herrlichen
Parke erfreue und wie es ihm beſonders wohlthue, hinüber ſchauen
zu können nach jenem Garten, in dem die große „Weltſeele“ ich
weiß es ſicher, daß er „Jhn“ ſo nannte ſich zuweilen ergehe,
und wie er nur darauf warte, daß ſich drüben einmal das Gitter
öffne und „Er“ zu ihm herausträte, damit ſie plaudern könnten
über Vieles, was Goethe vorausgeſehen und nun „Jener“ ſo ſchön
verwirklicht hätte. Da fiel mir wieder der ſo ganz andere Kanz-
ler im „Fauſt“ ein, und ich begann von all' den krauſen Urtheilen,

De Goethe und der Herzog nannten die jungen Damen, denen
ſie vorübergehend den Hof machten, Mieſels, gemieſelt, den Hof
gemacht.

Manche Feldmarken in unſerer Nachbarſchaft, wie Gr. und Kl.
Wutlkow, Redekin, Nielebock, Habakuk c. ſind vorzugsweiſe vom
Froſt heimgeſucht worden ja es giebt viele Bauergutsbeſitzer,
die ſämmtlichen Roggen zur Saat und zu Brotkorn kaufen müſſen.
Aus 40 Mandeln, die mit der Maſchine gedroſchen wurden, ergab

ſich ein Erdruſch von 2 Scheffe.n. Das Korn iſt aber nur zu
Futterkorn zu verwerthen. Die Heuernte war hier in der geſeg-
neten Elbaue, auf der rechten Seite dieſes Fluſſes, eine mäßige,
die Grummeternte wird noch geringer werden, ſo daß Mancher
ſeinen Viehſtand einſchränken muß. Höher gelegene Wieſen wer
den kaum gemäht werden können.

Am 5. d. M., früh 10 Uhr, fuhr von Kalbe a. S. aus
ein kleiner Dampfer „Anna“ mit 4 Stück eiſernen Bagger-
kähnen ſtromaufwärts über Nienburg, Halle bis Naumburg.
Es wird beabſichtigt, eine beſſere Verbindung zwiſchen Kalbe,
Nienburg, Könnern, Halle und Naumburg herzuſtellen und iſt
deshalb dieſer kleine Dampfer von Magdeburg zur Verfügung
geſtellt, um die Fahrſtraße genau zu unterſuchen.

Jm Bezirk CaynaReichardtswerben (Kreis Wei-
ßenfels) haben dieſer Tage zwei Ochſen, welche von einem ver
muthlich tollen Hunde gebiſſen waren, erſchoſſen werden müſſen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Aus Anlaß der diesjährigen Kunſt und Gewerbe Ausſtellung

u Düſſeldorf iſt im Verlage der Kölniſchen Zeitung (M. Du
KontSchauberg) die Geſchichte derſelben, als Feſtſchrift,

erſchienen. Auf 92 Großquartſeiten wird darin das Wachsthum des
roßen Zeitungsunternehmens geſchildert, wie es durch Noth und
rangſal, durch Anfeindung und Maßregelung hindurch ſich zu der

Blüthe entfaltete, in der es jetzt ſteht. Was die Leiſtungsfähigkeit
der Verlagsdruckerei der „Kölniſchen Zeitung“ betrifft, ſo iſt die Feſt
ſchrift ſelbſt für ſie ein Ehrenzeugniß deſſen Gleichen wohl nur in
wenigen Ofſizinen Deutſchlands hergeſtellt werden könnte. Die Be-
ſcheidenheit, deren ſich die Feſtſchrift befleißigt, verdient Anerkennung.
Von den ſpezielleren Verdienſten der „Kölniſchen Zeitung“ heben wir
dasjenige hervor, welches in der ausgiebigen Benutzung des Tele

ſchon ſeit 50 Jahren die Köpfe zerbrächen über den „Fauſt“ mit
Auslegungen und Deutungen, und wie ſie ſo klug ſeien, als wie zu
vor, und wie ſie Alle, Alle über die „Mütter“ nicht hinwegkämen,
die Prieſter nicht und nicht die Weiſen. „Wer heißt ſie's deuten,“
warf er zwiſchen ein. Und wie die Einen den erſten Theil, die An
deren den zweiten höher ſtellten, und wie die Dritten bemüht wären,
darzulegen, er habe ausdrücklich verlangt, man ſolle das Werk als
Ganzes betrachten, und wenn er auch „die Schwierigkeit nicht ver
kannt, durch Vorſatz und Charakter zu erreichen, was eigentlich der
freiwilligen, thätigen Natur allein zukomme,“ er habe es erreicht,

es ſei Alles aus einem Guſſe.
„Thörichte Menſchen! können trübe und ſchwere, leichte und

freudige Vorkommniſſe, verzehrende Leidenſchaften, vorübergehende

Empfindungen erprobtes Wiſſen, ahnende Vorausſetzungen alle
bunten, wirren, wechſelvollen Erfahrungen eines 80jährigen Lebens
ganges, kann der Greis dies Alles mit der Friſche, der Schnellkraft,
dem ungebrochenen Muthe des 30jährigen wiedergeben? Die Eiche
freilich, die zeitigt nach 100 Jahren noch die immer gleiche Frucht,
aber mit dem menſchlichen Geiſte, mein Freund, da iſt es doch etwas

anderes!“
Durch ſein Vertrauen immer kühner gemacht, fragte ich, wel

cher Ausleger ihm der liebere ſei.
Wie blitzten da die klugen Augen, welch' ſtolzes Lächeln um

ſpielte die beredten Lippen!
„Jch laſſe jedem Erklärer ſeine Freiheit, ſeine Luſt.“

„Möge mancher Freund mit Freuden
Sich's nach ſeinem Bilde prägen.“

„Je weniger übereinſtimmend, je weiter auseinandergehent
die Urtheile ſind, um ſo beſſer, um ſo eher wird man erkennen, wie
weltumfaſſend die Dichtung ſei. Kann ein Jeder aus und an dem
Fauſt verwandtes Fühlen, Gutes und Böſes Schönes oder Un-
ſchönes entwickeln, dann hab' ich ein Band um die ganze Menſch
heit gewebt.“

Er preßte mich feſt an ſich, daß ich aufſchrie und die Auger,
weit aufriß. Da ſtand er ſchon wieder hoch oben in all ſeine
Schöne und Hoheit. Mich aber hielt unten, an Frau v. Stein
nein an die „Forſchung“ gelehnt, ein Schutzmann gar unſanft an
Arme, und es dauerte eine Weile, ehe ich ihm klar machen konnte

daß er keinen Berauſchten in ſeinem Sinne vor ſich habe, ſonderr
einen, der zus dem FauſtMyſterium käme.

Nun ſitz' ich hier an meinem Schreibtiſche und weiß nicht ein
mal: war's ein Myſterium? War's eine Offenbarung? (Kl. J.)

e

die ich heute vernommen, zu erzählen, wie die Menſchen ſich nun

h
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d n s in Wind a ttlichkeit, 3 wegen MeineidAben in Windſor geg ſichdie Körnge (Bierorieh um 11 Uhr zrkc, in der zu Paris eingeleiteten Unterſuchung immer größere Dimen- 1 wegen M ges r g ineid, chzurück ſionen an. Die framſiſche Juſtiz iſt et gen Mord u. ſ. w. verurtheilt. Dem Berufe nach gruppire auwir plauderten ein halbes Stündchen weiter. Um Mitternacht ranz ſtiz iſt einem ausgedehnten Schmuggel ſich die Beſtraften wie folgt: 310 Arbei n anzeS ter, 202 Handwerker 8ſuchte ich mein Zimmer auf und verirrte mich in den Galerie nternehmen auf die Spur gekommen, das ſeine veſonderen Bankiers a8 Kellner, 22 Kolporten e b en in enſt- auch
Ealons und Korrworen Endlich bffne ich ſachte die Thaur ei n, ſeine Korreſpondenten u. ſ. w. hatte. Bisher ſind (in Pagny) zwei boten 14 eure, Lauf urſchen 2c., 34 ländliche Dienſt die Li
2 rridoren. lich öff nes Italiener und ein Belgi d n, Handlungslehrlinge. Auffällig und eigenthümlich erZimmers, das ich für das meinige hielt, und ſehe eine Dame, die di ein Belgier verhaftet worden; dem Hauptſchuldigen ſcheint die Wahrnehmun gent ich er Ande

minir h für d hielt, un t g, daß die Berufsarten der Eltern dimit Hülfe ihrer Zofe ſich zu entkleiden beginnt. Ich ſchließe die u e t der ruſſiſchen Botſchaft in Paris als Huiſſier an Sträflinge annähernd vi ſä ihr als L
tn e eginnt. tellten Buck iſt es gelungen der Schweiz, ſei s hernd dieſelben Prozentſätze zeigen. Recht beThür ſo raſch als möglich und fange auf's Neue an mein Zimmer e gelungen nach der Schweiz, ſeinem Heimath zeichnend ſind die Ermi j klanmöglich u lande, zu flüchten. Er war es, der i rmittelungen über Herkunft und Bildungs- gu ſuchen. Endlich ſind W r der in Folge dieſer ſeiner usT d ehe e Ven W Aen Lege be ehe ſog e ne Siege Mia n war, die Wege Pantere nav e envere m da d de wer P e Fam- Sqhu
zu mir lachend: „Wiſſen Sie, daß Sie geſtern um Mitternacht i iegel zu liefern, welcher die Mitglieder der Bande zum Gelingen 3 pCt. einer oder der andre verſcholl i der waren von ſeine

in Zi 24 ügerei inmt i 14 pCt. waren vollſtänmein Zimmer betraten z Wie ſo Madame, war es die Thlr ihrer großartigen Betrügereien bedurften. Es gewinnt immer dig verwaiſt. Noch kteriſti We e facht
g. wie le ſo. war den Anſchein, als wenn dieſe t charakteriſtiſcher ſind die Angaben über dendes Zimmers Jhrer Majeſtät, die ich halb öffnete? „Gewiß.“ ſe ſo wohl ausgeſtattete Schmugg jeweiligen Bild ſeiner lerbande auch die d i e geſtanr der Dwwaftirten- Von 518 ingenv-Und ſie begann wieder zu lachen, und ich auch. Ich erzählte i ie deutſchen, noch mehr aber die ſpaniſchen Zollbe- lichen Verbrechern beſaßen vollſtändi von

h r zu lachen, 4 tändige Elementarbild 12von meiner Berlegenheit, die ſie ſchon errathen hatte und W hr hörden ſchon häufig arg beſchwindelt habe; dieſe ſaubere Brüder mangel z s ildung 124,
eit, P ragte ſchaft iſt nachweisli it J ngelhafte 375, ohne jede Schulbildung befanden ſich 27 odſie, ob, wenn ich wie St. Simon oder Sully jemals meine Me ichweislich ſchon ſeit Jahren in ihrem „Fache“ thätig ge 5 pEt. gegen pCt. i itt bei ugvan Schra 27 weſen. Die beiden takteurs, die i gegen pCt. im Durchſchnitt bei der Rekruten Ausmoiren ſchreiben follte, ſie mir erlauben würde zu erwähnen daß Dem die in Pagny endlich feſtgenom hebung in der Mark. A ite, ſie ürde, men w wenn Auch hatten von 749h die Thür des Schlafgemachs der Königin von England un Letans den. reiſten gewöhnlich unter dem Namen Palatow und Vorbeſtrafung verbüßt und e Per ſchon hen v u r

Windſorſchloſſe um Mitternacht öffnete, während ſie zu Bette ging. Eine grauſt alter endlich ſtellte ſich folgendes Verhältniß heraus 348 War x
Mit n m ſie mir die Erlaubniß.“ Felde bei Meer e e un am auf dem 12 bis 16 und 401 waren 16 bis 18 Jahre alt W

u den Ueber ulda begangen. Dort gerieth ein mie e d Nun T W n x e x J r 2 re P beſchäftigtes, noch Ppgés Chepear t Da S In dyſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
der Oder iſt durch einen in den Karpathen niedergegangenen Wol abſgius Der r ſeiner Frau den Kopf mit der Senſe Verfügung des n e de v m
tenbruch und durch preitägigen Regen yerbeigeführt, der Waſſer Rebertrit er die Flucht ergriffen r3 geringere Beträge bei der Gerichtsko ſten Erhebung ver
ſtand ſt höher, als es jemals im laufenden Jahrhundert war. Der t on oham edanern zum Chriſten- en Zahlungepflichtigen auch in Briefmarken eingeſandt werdvurch die Ueberſchwemmung verurſachte Schaden iſt um ſo größe hum.] Aus Travnik wird geſchrieben: „Am 23. v. M. können. Es iſt in dem den ſämmtlichen Steuerbehörden zur Nach hat
weil die Vevbllernng in der vollen Ernte Arbei gri ß r, fand in der Kirche zur heil. Dreifaltigkeit in Dolac die Taufe der achtung empfohlenen Erlaſſe hervorgehoben worden, daß zwar nicht a
den acſegeshehe verehen Waß teAr eit war, und weil bei Tochter des Jbrahim Jbriſimovie aus Banjaluka, der 18jähri di Berechtigung der Zahlungspflichtigen beſtehe, zu verlangen, daß g

g öhn ich niedrigen Waſſerſtande der Oder Niemand Altidſcha, ſtatt. Dieſelb anjaluka, der jährigen e Annahme von Briefmarken bei der Gerichtskoſten Erhebung von Cref
eine ſo große, innerhalb der kurzen Friſt von 24 Stunden ein p athe ſungirte der t r 7 Namen Albertina. Als Tauf- r r r Zahlungsſtatt zu geſchehen habe, weil zu ei
tretende Ueberſchwemmung vorausſehen kounte. Jm Ratiborer und v. M. trat i ortige OrtsCommiſſär Pirker. Am 29. ezogen werden daß di n ſind; es müſſe jedoch in Betracht Lage
Koſeler Kreiſe ſind 20 bis 25 Ortſchaften vollſtändig, 15 Ort- mid in er n der Sohn des Jbro Selek aus Privor, Ha r namentlich im telſudnniſgen s ten r
n e inundirt, die Eiſenbahnverbindung nach Wien, wen ne Weh den Derſelbe wurde auſ den Namen htees durch ein ſolches Verfahren nicht e ine ehe Krie
Jägerndorf, Neiße und Neuſtadt iſt unterbrochen. Die hieſigen beiden Fällen die religiö zu anerPater Jakob Boliic vollzog in und day o e eine Portoerſparniß herbeigeführt werde, Str
Fabriken feiern, da dieſelben nebſt den Straßen theilweiſe unter nern aller Glaub gibſe Handlung. Die Kirche war von Beken für die fraglichen Woſtmaet auch überhaupt gar nicht ſchwierig ſei, Ma
Waſſer ſtehen. Bis jetzt iſt das Waſſer erſt einen Fuß gefallen. ſollen Liebesv aubensbekenntniſſe dicht gefüllt. Jn beiren Fällen bereits vielfach Hitſteg geen Beſngeede z r r dent
Eine Schätzung der durch die Ueberſchwemmung herbeigeführten des Reden ſag mit Chriſten, reſp. Chriſtinnen die Motive unter Berückfichtigung der vorbeſägten n zwi
großen Verluſte iſt noch nicht möglich. Die unterhalb des Gebirges a Speck dazu ertheilt worden, daß die mit der Gerichtskoſten- beka
liegenden Ortſchaften in OeſterreichSchleſien, insbeſondere die Verei wen de wg e r r UnſStadt Oſtrau, ſowie Miſtek und Friedeck ſind gleichfalls über Die Pyrſammlungsyeſen ünſtig in dahin e anfe en a gung

Di c v e ung de fen. 8ſchwemmt. Die „Kath. Zeitung für Oberſchleſten“ ſchreibt Jn ſellſchaft trat am San bend a. c worden, daß von dieſer Erleichterung kein zu eder Euer b
Folge des anhaltenden Regens hatte geſtern früh 8 Uhr das Waſſer J Vorſitz des Prof. Dr. Bruhns aus Leipzig zuſammen. Die r e daß die Umwechſelung der Briefmarken in baares nör!
der Oder bei Ratibor am Unterpegel bereits eine Höhe von 3,80 und e daß Dr. G. Rohlfs nach Abeſſinien gehe Vorausſehangen T ver net Mit Rückſicht auf dieſe läng

deter erreicht. Um 11/, Uhr Vormittags ſtand das Waſſer 4,40 hannes wienehme e Geſciſcheſe r n J (ehen. d ung ans Eine widerrujetehe anzu m
Meter hoch und ſtieg bis 4 Uhr Nachmittags auf 5,50 Meter. und wird dem Hofräth Rohlfs den Dr. Stecker als wi enſchafuſche Umer iehmä r
Große Maſſen von Getreide kamen angeſchwommen. Am Oderufer ſtützung beigeben. Vom Reiche erhält die Geſellſchaft eine Unter Lauterb Ob Jehn arkte 3
von Oſtrog bis Plania hatte ſich eine förmliche Kette von Land ſtützung von 75 000 bei denen der Staatsſekretär des Jnnern l war, wi ba h o erheſfen r m. nd e gehaltene Markt bei
leuten aufgeſtelit, welche das vog der Oder angeſchwemnnte n e Nedfee zuhab halten in. 32 in in Hobiſe d. Tee c wur

z u 4 n i b ualitäabfing. Privat Nachrichten beſagten, daß gang Oderberg unter ſollen 16000 jur afrlig a J dir Viehes war eine gute und ging auch das meiſte zu wer Pen wa
n daß die Fluth bereits bis in die Kirche einge Pirden e 25 000 verrechnet werden. Ee Kuhe w x Carolin das Paar, für T
rungen ſei. Die Poſt von Oeſterreich blieb aus, weil der Bahnſein, w aus der Kaſſe der Geſellſchaft zuzuſchießen zugetrieb ſchä war nwelche Summe die Ver etrieben waren, war das Geſchäft noch lebhafter undJ

Bekanntmachungen. Veste Todverpachting JwolPolizei-Verordnung. Die vagd der öſtlichen ung der 7Auf Grund der Fs 6 und 15 des Geſetzes über die PolizeiVerwaltung j Flur Collenbey, ea. 600 Morgen nvom 11. März 1850 und des H 78 der Kreisordnung vom 13. Dezember 1872 J Il am Fläche, ſoll für die nächſten drei Jahre
verordne ich unter Zuſtimmung des Kreis- Ausſchuſſes für den Umfang des Saal vom 24. Auguſt d. J. ab öffentlich W
kreiſes hierdurch Folgendes De S i e r S. meiſtbietend verpachtet werden Hierzu WI. Die bei dem Betriebe von Theerſchweelereien und Mineralölfabriken fal ſteht Termin am Donnerstag den 19. Vyp

lenden Coakſe nd Aſchen dürfen, ausgenommen in dem unter Nr. 4 vor Auguſt d. J. Nachmittags 3 Uhr in egeſehenen Falle, auf Plätzen außerhalb der Fabrik nicht in ungelöſchtem Nationale Industrie-Ausstellung d nie gierſeteſt an zu welchem 9
Zuſtande abgelagert werden. Werden zum Löſchen Waſſergruben benutzt, Pachtluſtige eingeladen werden. dMeter ar ſind, ſo müſſen dieſe wenigſtens drei unch Kunsthistor ische Ausstellung Col lenbey. d n

öſchung entfernt ſein. Der 222. Zu der Löſchung ſind die bei dem Betriebe fallenden Fabrikwaſſer und zwar 2 u Br üssel. n gef
in erſter Reihe die Theerwaſſer (Ammoniakwaſſer) der Schw. elereien, die Geötr Eine geprüfte Kindergärtnerin in wo
ehe Saat (Waſchwaſſe aus ven Miſchereien Aie ein in Kinnh bäs 15. October. u beſonders inſonſtigen, Oele mit ſich führenden Fabrikwäſſer und Abblaſewä er aus o gtorj eiblicher Handarbeit bewandert iſt,r r. r äute. Lupgtbistariehe Ausstellnnt. wird für 2 Kinder auf dem Lande von de
derer unſchädlicher Weiſe, z. B. durch Verſumpfen in Tagebauen August: Wettstreit im Ohorgesang. 3 bis 5 Jahren zu baldigem Antritt un
Brüchen c. oder durch Verbrennen mit der durch ſie befeuchteten Feuerkohle 15. August: Pferderennen in Brüssel. geſucht. Meldungen ſind an Ed. Stück ge
abgeführt werden. 16. August: Patriotisches Fest. Illumination und Feuerwerk. W n Erp; d. Ztg. unter 4. W. s

3. a Wo n e de nicht vollſtändig zum Löſchen 17. August: Turnfest. Artistisches Fest0 ur en t e öf 3 vonach vorgän r Kein r r r Privatgewäſſern nur 18. August: Reiter-Aufzug, historiseher National-Festzug. Zur Stütze und Pflege einer älteren m
rga gung geſundheitsgefährlichen oder beläſtigen 19. A Dame wird ein gebild äden Beimiſchungen zugeführt werden. August Volksfeste, Aufsteigen von Luftballons, Pferderennen, än ge etes älteres S4, Reichen die Fabrik. und die ſonſtigen zur Verfi Concert und Illumination auf dem grossen Platze in Brüssel, Fr lein oder Wittwe an Stelle ni

Löſchen des Coaks und A igen zur Verfügung ſtehenden Wäſſer zum Verschiedene wissenschaftliche, literarisch d artisti des ſich zum J. Septeiuber a. e. verals n ſchen nicht aus, ſo iſt das Ablagern dieſer in un- Werden während der Dauer der Festlichkeiten in Bru z e o re heirathenden Fräuleins geſucht a
gelöſchtem Zuſtande auf Plätzen außerhalb der Fabrik, ſei es auf freien Auskuntts- Bureaux aller Art sind auf allen r a i Eisleben, Breiteweg Nr. 90 S
Halden oder behufs Ausfüllung von Brüchen zwar geſtattet, jedoch nur in gerichtet. rüssels ein- eweg Nr. 90. en
einer Entfernung von öffentlichen Wegen von mindeſtens 35 Meter. Auch Eine De Wasserheizungs- rir dann dieſe Halden entweder durch Mauern, feſte Holzbarrièren, ergebenſt m geehrten hiefigen und auswärtigen Publikum erlaube ich mir g Anlagen betr. F
de a r W n oder d Gräben geſchützt und in erenſt anzuzeigen, daß ich aus der Firma Christ. FPranke, S ß e e in Leipzig ſol- S

em Falle durch Warnungst. feln markirt ſein. n n HeißwaſſerHeizungen eingerichtet5. Fabrikbeſitzer und Betriebsführer von Fabriken, welche den Beſtimmun Schmeerſraſye ant getreſen bin und chm eerſtr. 17/ 18 ein werden und bittet man diejenigen un p

gen vorſtehender Polizei Verordnung zuwiderhandeln, reſp. Zuwider Schüuhgeschäft e re re ar laſſen, werden in jedem einzelnen Falle mit Geld unter meiner eigenen Firma eröffnet habe. Für das mir bi re intereſſiren und dergleichen ei
n et e dark, oder im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger r Vertrauen beſtens dankend, bitte ich mir doſſtbe v erer- r Le deſſen d

ewahren zu wollen. übt ſei eſſen suHalle a/S., den 31. Juli 1880. ecle Arben n ſpide dreiſe u r ſein mir felbizes v nein eDer ben Landrath des Saalkreiſes, Dochachtungsvoll g. ein C Vogler, t
geheime Regierungsrath Leipzig.e 7 re o Franke, Schmeerſtr. 1718. Auf Domaine Bachſtedt bei We

eichzeitig offerire ich einen großen Poſt mar iſt 15 iA g ſten Sehuhwaare, welche mar iſt zum 15. October er. die Stelle dGew erbe usſtellung e e habe, z e herabgeſetzten Preiſen. ſeine n zur Erlernung der vugstiefeln mi r amen von 2.50 feinen Küche und des Haushalts zu be 2in Wordhausen ISS0. t n Be e ten in 5 Man an. rege e en henErſt am 19. Juli er. n an. D. O. iſt verpachtet. Bewerberinnen wollen h
800 Ausstellevr. Ein junger M ter Mann ſucht i i i aui e mit prachtvoller Rundſicht auf den Harz und das Kyff egge Geſchäft, gen ver r S We n G arie Seeliger.

h en Angſekungepart e e en Hahn r er4 s u 9 L. eſu er ut e au bei Belh Geöffnet täglich von Morgens 9 Uhr ab. an Gd. Stückrath in d. Exp. d. Ztg. gern a/ E. ß Wilcke, e Wintergartenſtraße Nr. 11

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle. Zweite Beilage,
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Zweite Beilage zu e 185 der Halliſchen Jeitung (im G. Jchwetſchkr ſchen VPerlage).

Zur Erinnerung an die Juli und Auguſttage
des Jahres 1870.

Jn ganz Deutſchland war eine ähnliche Stimmung und
Opferwilligkeit wie zur Zeit des Befreiungskrieges von 1813 und
1814. Wie damals war es nicht nur der Gedanke an die Ver
theidigung des Vaterlandes gegen den äußeren Feind ſondern
auch die Hoffnung auf die Wiedergeburt, Macht und Einheit des
ganzen deutſchen Volkes. Um dieſen Geiſt zu nähren, ſuchte man
auch die patriotiſchen Lieder der Befreiungskriege wieder hervor
die Lieder von E. M. Arndt, Schenkendorf, Theodor Körner und
Anderen wurden geſammelt, um ſie den ausziehenden Kriegern
als Herzensſtärkung mit auf den Weg zu geben. Beſonderen An
klang fand das ebenfalls in einer Zeit nationalgehobener Stim
mung, im Jahre 1840, entſtandene Lied eines damals in der
Schweiz lebenden deutſchen Mannes. Als Thiers die Gelüſte
ſeiner Landsleute nach Eroberung des linken Rheinufers ange
facht hatte, ſang der nun längſt verſtorbene Max Schneckenburger

ſeine „Wacht am Rhein
Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall,
Wie Schwertgeklirr und Wogenprall:
Zum Rhein, zum Rhein, zum deutſchen Rhein!
Wer will des Stromes Hüter ſein?
Lib Vaterland, magſt ruhig ſein
Feſt ſteht und treu die Wacht am Rhein.

Durch Hunderttauſend zuckt es ſchnell,
Und aller Augen blitzen hell:
Der deutſche Jüngling, fromm und ſtark,
Beſchirmt die heil'ge Landesmark.
Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein
Feſt ſteht und treu die Wacht am Rhein.

Man fand in dem Gedichte, das noch vier weitere Strophen
hat, einen treffenden Ausdruck für die gegenwärtige Lage, und die
glückliche Compoſition Karl Wilhelms, eines Muſiklehrers in
Crefeld, verſchaffte dem Lied allgemeine Verbreitung, ſo daß es
zu einem wahren Nationalliede wurde das zu Hauſe und im
Lager, auf dem Marſch und im Bivouac täglich geſungen wurde.

Napoleon hatte nach dem ſeit Jahren feſtgeftellten
Kriegsplan beabſichtigt, die bei Metz ſtehende Armee näher an
Straßburg heranzuziehen und in einer Stärke von 250000
Mann bei Maxau den Rhein zu überſchreiten, ſich in den ſüd-
deutſchen Staaten auszubreiten, dieſelben zur Neutralität zu
zwingen und dann erſt die preußiſche Armee aufzuſuchen und zu
bekämpfen. Dieſer Plan war jetzt unausführbar geworden.
Unſchlüſſig und zu einem aktiven Vorgehen noch nicht disponirt,
auch in vollſtändiger Unkenntniß von der Aufſtellung und den
Plänen ihrer Gegner, ſtanden die franzöſiſchen Heere an der
nördlichen Grenze des Elſaſſes und würden vielleicht noch
längere Zeit mit ihren Operationen gezögert haben, wenn nicht
die Armee des Kronprinzen von Preußen die Offenſive ergriffen
hätte. Das Glück begünſtigte die Deutſchen gleich beim erſten
Waffengang in ausgezeichneter Weiſe durch das ſiegreiche Gefecht
bei der Stadt Weißenburg im Elſaß, die am 4. Aug. genommen
wurde. Noch glänzender war der Erfolg am 6. Auguſt an
welchem die Armee des Marſchalls Mac Mahon bei Wörth auf's

vollſtändigſte von der kronprinzlichen Armee geſchlagen und der
Auflöſung nahe gebracht wurde. An demſelben Tage erfocht die
erſte deutſche Armee unter General Steinmetz auf den Höhen

von Spicheren bei Saarbrücken, unerachtet des ſchwierigſten
Terrains einen neuen Sieg. Dieſe glänzenden ſchnellen Er
folge übertrafen alle Erwartungen. Vertrauensvoll war man
wohl in Deutſchland dem Kampf entgegengegangen und hatte auf
endlichen Sieg gehofft, aber doch hatte man ſich auf einen langen
ſchweren Krieg und auf ſchlimme Wechſelfälle gefaßt gemacht.
Und nun ſchon in den erſten Tagen Schlag auf Schlag drei
Siege! Die Siegesgemeinſchaft belebte den Wunſch nach
dauernder Bundesgemeinſchaft. Aus all dem Jubel über die ge-
wonnenen Schlachten klang die Freude durch, daß nun der Weg
zur nationalen Einheit gefunden ſei. Es war nicht blos die That
ſache, daß ein übermüthiger neidiſcher Gegner gründlich ge
ſchlagen war, was die Herzen elektriſirte, ſondern die Ausſicht,
daß das, was die Franzoſen den Deutſchen hatten wehren wollen,
die Gründung eines einigen, mächtigen Deutſchlands jetzt aus
geführt werden könne. Auch die Gemeinſchaft der Pflege der

Ein Schreiben Mommſens.
Theodor Mommſen hat an Profeſſor Nettleſhip in Orford,

der an der Spitze des Comiés zur Wiederherſtellung der Bibliothek
unſeres gefeierten Landsmanns ſteht das folgende Schreiben
gerichtet:

Berlin, 5. Auguſt.
Hochgeehrter Herr! Der in engliſchen Blättern erſchienene

won Jhnen und Jhren Freunden unterzeichnete Aufruf verpflichtet

mich Jhnen zu tiefempfundenem Danke. Wenn irgend etwas im
Stande war, in dem Mißgeſchick, das mich betroffen und die Ergeb-
niſſe meiner wiſſenſchaftlichen Arbeiten theilweiſe zerſtört hat, troſt
bringend zu wirken, ſo iſt es die Sympathie welche mir aus allen
Kreiſen und von ſo vielen ausgezeichneten und bedeutenden Menſchen

entgegengetragen wurde. Doch nicht nur um Jhnen zu danken,
richte ich dieſe Zeilen an Sie. Jch vermuthe, daß Sie und Jhre
Freunde nicht genau von der Lage der mich betreffenden Dinge
unterrichtet ſind; ich halte mich daher für verpflichtet, Jhnen den
Stand der Dinge klar zu legen. Jch will nicht mehr von den
unwiederbringlichen Verluſten ſprechen, von den verſchiedenen
werthvollen, meiner Obhut überlaſſen geweſenen Manuſtkripten, die
ein Raub der Flammen geworden ſind. Nur das eine möchte ich
hierzu bemerken, daß keines dieſer Manuſkripte durch einen Ver
trauensbruch in meine Behauſung gelangte, ich benützte ſie in der
Meinung, daß ſie mir perſönlich zur Verfügung geſtellt worden
ſeien. Meine eigenen Sammlungen, das Werk von dreißig Jahren,
können nicht erſetzt werden. Dennoch danke ich dem Geſchick, daß
mir zum mindeſten das Hauptmaterial für unſer großes Jnſchriften
werk erhalten geblieben iſt. Zwar iſt daſſelbe ſchwer beſchädigt wor
den und die Wiederherſtellung wird viel neue Arbeit koſten, aber ich

hoffe und vertraue, daß es mir vergönnt ſein werde, wenigſtens den
Theil des meiner beſonderen Leitung unterſtehenden Corpus zu
vollenden, deſſen letzte Seite ich in der Unglücksnacht geſchrieben
hatte. Dieſe Verluſte müſſen eben getragen werden. Auch meine
Bibliothek iſt zerſtört worden, und wenn ich meine Arbeiten fort
ſetzen will, ſo iſt die Erneuerung derſelben unumgänglich nothwen

dig. Jch habe mit dem Erſatz bereits wieder begonnen und bin
allen, welche mir dabei ihre Unterſtützung zuwenden, herzlichſt dank-
bar, meinen deutſchen Freunden und Jhnen, die Sie im Begriffe
ſind, es zu thun. Aber es will mir ſcheinen, als werde der Werth

lands wetteiferte, trug viel dazu bei, die verſchiedenen Stämme
einander zu befreunden. Tauſende von verwundeten Berlinern,

annoveranern, Weſtfalen, Pommern u. ſ. w. fanden in den
tädten Süddeutſchlands liebreiche Pflege, und anderſeits wur

den Baiern Badenſer und Württemberger in norddeutſchen
Krankenhäuſern und Familien treulich verpflegt. Die rückkehren
den Geneſenen bewahrten ihre Wohlthäter in dankbarem An-
denken und viele erhielten die Verbindung durch freundlichen
Briefwechſel; ſo wurden Bande der Dankbarkeit und Freund-
ſchaft geknüpft welche die Abſonderung und Abneigung der
Stämme ſchneller überwanden, als man noch vor wenigen Jahren
für möglich gehalten hätte.

Deutſches Reich.
Berlin den V. Auguſt.

Aus München wird gemeldet: Zum Tag der Wittels-
bach-Jubiläumsfeier iſt durch ein Reſkript des proteſtan
tiſchen Oberkonſiſtoriums der 25. Auguſt als der Geburts und
Namenstag Sr. Majeſtät des Königs Ludwig II. beſtimmt wor-
den. Dieſer Tag wird in allen proteſtantiſchen Kirchen durch
Gottesdienſt gefeiert werden und zwar mit einem von der oberſten
Kirchenbehörde feſtgeſetzten Text und Schlußgebet.

Die „Poſt“ ſchreibt: der Chef-Redakteur der „N.
Allg. Ztg.“, Herr Pindter, hatte in Liegnitz das ihm übertra-
gene Ehrenamt eines Preisrichters der Niederſchleſi-
ſchen Gewerbe- Ausſtellung für die fünfte Gruppe (Pa-
pier, Buchdruck, Photographie) übernommen und deſſelben an
dem beſtimmten Tage nach beſtem Wiſſen gewaltet. Der Lieg-
nitzer Anzeiger iſt darüber äußerſt ungehalten und geht in ſeinem
Aerger ſo weit, außer perſönlichen Angriffen gegen Herrn Pindter
auch noch die Behauptung aufzuſtellen daß die „Nordd. Allg.
Ztg.“ „nur durch die Subvention beſtehen kann, welche ihr aus
den bekannten geheimen Fonds zufließt.“ Dies erklärt die
„Nordd. Allg. Ztg.“ für eine grobe Verläumdung; ſie wird, wie

ſie in heutiger Nummer erklärt, den Schutz des Strafrichters hier
für anrufen.

Jm Verein der deutſchen Jrrenärzte, welcher am
3. und 4. Auguſt in Eiſenach tugte, ſprach Medizinalrath Dr.
Haſſe-Königslutter „über den Einfluß der Ueberbürdung
unſerer Jugend auf den Gymnaſien und höheren
Töchterſchulen mit Arbeit auf die Entſtehung von Geiſtes
ſtörungen.“ An der Debatte betheiligten ſich die Aerzte Snell,
Weſtphal, Mendel, v. Rinecker, Pelmann, Haunhorſt, Laehr und
Zinn; aus derſelben ging hervor, daß die meiſten Redner eine
der körperlichen und geiſtigen Entwickelung unſerer Jugend nach-
theilige und das Auftreten von Geiſtesſtörungen, wenn auch erſt
in einem ſpäteren Alter, begünſtigende Ueberbürdung mit Arbeit
an unſern Gymnaſien als thatſächlich vorhanden annehmen.
Der Verein hat ſchon vor drei Jahren, als der Erlaß eines Unter
richtsgeſetzes für Preußen in Ausſicht ſtand, in einer Petition an
das preußiſche Kultusminiſterium in dieſem Sinne ſich ausge
ſprochen. Schließlich iſt eine Kommiſſion beauftragt worden, die
Frage weiter zu prüfen und der nächſten Verſammlung zu be-
richten.

Von hier meldet man der Schleſiſchen Zeitung: An
ſämmtliche Examinations Behörden und Kommiſſionen in Preußen
ift die Ordre ergangen, daß vom 1. Oktober ab für alle ſchrift-
lichen Prüfungsarbeiten die neue Orthographie als erforder
lich erachtet werden ſoll.

Für eine Eiſenbahn von Segeſte-Almſtadtüber
Lamſpringe nach Seeſen iſt einem Komitee, an deſſen Spitze
der Redakteur Becker in Seeſen ſteht, die Erlaubniß zur Aufer
tigung der generellen Vorarbeiten für Eiſenbahnen untergeord
neter Bedeutung ertheilt worden, ferner der königlichen Direktion
S Oberſchleſiſchen Eiſenbahn für eine Bahn von Rybnik nach

orau.
Durch Erlaß vom 31. Juli hat der Miniſter der öffent

lichen Arbeit beſtimmt, daß die Vereidigung der in den Staats
eiſenbahndienſt bei einem Betriebsamte eintretenden Bau-
führer und Maſchinenbauführe r auch durch den Direktor des
betreffenden Betriebsamtes und in Fällen der Behinderung durch

meiner Bibliothek beträchtlich überſchätzt. Jch bin weder ein reicher
Mann, noch ein Sammler; meine Bücher wurden für die einzelnen
Arbeiten geſammelt und die fehlen mir jetzt, wie dem Soldaten
ſeine Waffe. Jch war jedoch, wenn auch nicht zu dem vollen Werthe
des Verlorenen, ſo doch mit einem nennenswerthen Betrage ver
ſichert, und der materielle Erſatz für den Verluſt ſteht ſomit bevor.
Dieſe Antwort habe ich meinen deutſchen Freunden unmittelbar
nach dem Brande vertraulich gegeben und ich möchte Sie heute
bitten, hochgeehrter Herr, ſie der Oeffentlichkeit nicht vorzuenthalten,

an welche Jhr edelmüthiger und großherziger Aufruf gerichtet war.
Er hat mich tief gerührt und niemals werde ich ſeiner vergeſſen
aber geſtatten Sie mir dankbarſten Herzens und ergebener Geſin-
nung abzulehnen, was mir dadurch geboten werden ſollte.

Sardou über die Tugendpreiſe.
Paris, 5. Auguſt. Die franzöſiſche Akademie hielt heute

ihre jährliche Verſammlung zur Vertheilung der einſt von Herrn
von Montyjon geſtifteten Tugendpreiſ Victorien Sardou als
Vorſitzender hielt die übliche Rede, welche viele Neugierige aus der

Welt der literariſchen Feinſchmecker herbeigelockt hatte. Der Ver
faſſer der „Familie Benoiton“ und von „Daniel Rochat“ nahm die
Einſetzung der Tugendpreiſe gegen den Vorwurf in Schutz, daß ſie
veraltet wäre und daß ſie die Tugend durch Belohnung herabſetzte.
„Sind wir etwa“, fuhr er fort, „weniger mildthätig, ale unſere
Väter? Jm Gegentheil! Niemals hat die öffentliche Mildthätig-
keit mehr gewirkt, als gerade jetzt; aber wenn die Stiftung des
Herrn de Montyjon als das Echo eines früheren Zeitalters einiger
maßen überraſcht, ſo erklärt ſich dies dadurch, daß geſtehen wir
es nur die Tugend nicht mehr Mode iſt. Jch wage keine neue
Behauptung, wenn ich ſage, daß die Mode auf Alles Einfluß hat,
auf die Literatur, auf die Künſte, die Wiſſenſchaft, die Jnduſtrie,
ſogar auf die Politik und daß die Philanthropie dieſem Einfluſſe
nicht entgeht. Nichts war im achtzehnten Jahrhundert mehr Mode,
als die Tugend. Nie wurde ſie mehr geprieſen und weniger geübt,
und Herr von Montyjon gehorchte ganz dem Geiſte ſeiner Zeit,
als er ihr im Jahre 1782 einen Altar, beinahe einen Tempel, er
richtete.

„Aber wie hat das neunzehnte Jahrhundert das Alles ge
ändert! Die Tugend! Es übt ſie kaum und preiſt ſie nicht im ge

und zu denen, wie die Verwaltung ſie zahlt, beziehen zu kön
nen. Jm erſten Semeſter 1879/80 wurde von den Beamten
nur ein mäßiger Gebrauch von dieſer Vergünſtigung gemacht.
Dagegen hat ſich ſchon im letztvergangenen Winter 1879/80
gezeigt, daß in der That ein lebhaftes Bedürfniß für eine ſolche
Einrichtung beſtand; es wurde davon ein ganz erheblich geſtei
gerter Gebrauch gemacht. Während z. B. im Direktionsbezirk
Berlin 1878/79: 4900 Ztr. entnommen wurden, ſtieg 1879/80
der Ankauf auf 36,000 Ztr. Es iſt nun weiter die Beſtim
mung getroffen, daß ſich die Beamten und Arbeiter kleine Ab-
züge während des Sommers machen laſſen können, um im
Winter dieſe zur Bezahlung der Heizmittel verwenden zu
können. Die Einrichtung hat ſich, wie aus Obigem zu erſehen
iſt, im Großen und Ganzen vorzüglich bewährt.

Ausland.
Frankreich.

Wie das Land geſinnt iſt, geht zur Genüge daraus hervor,
daß faſt keine der klerikalen Mitglieder des Richterſtandes ge
wählt wurden. Die Klerikalen hatten ungefähr 20 Mitglieder
des Parkes, welche wegen der Jeſuiten ihre Entlaſſung eingereicht,
als Kandidaten für die Generalrathswahlen aufgeſtellt: ſie fielen
ſämmtlich durch! Das nämliche Schickſal hatten 20 klerikale
Richter, während alle antiklerikalen Mitglieder des Richterſtandes,
ungefährt 40, gewählt wurden. Ungeachtet deſſen giebt ſich der
Konſeilspräſident noch immer der Hoffnung hin er ſandte
deshalb auch de Bacourt nach Rom den Papſt zu beſtimmen,
die Jeſuiten gegen das Verſprechen fallen zu laſſen, daß man
dann die übrigen nicht ermächtigten Ordensgeſellſchaften in Frank
reich dulde. Die Kollegen des Herrn de Freycinet dringen darauf,
daß man bis zum 31. ds. die Märzdekrete vollſtändig ausführe.
Freycinet's Schritte werden wohl in Rom ohne allen Erfolg
bleiben, weil Leo XIII., obwohl unfehlbar, ſelbſt wenn er es
wollte, nicht mächtig genug iſt, um ſich gegen die Jeſuiten aufzu-
lehnen, die ſeit dem Konzil die allmächtigen Herren der katho-
liſchen Kirche ſpielen. Der Figaro ſchwatzt Rochefort nach
und behauptet ebenfalls, Gambetta wolle ſich zum Diktator Frank
reichs aufwerfen. Dieſer Artikel iſt, wie auch der, welcher mit
„Was nun?“ überſchrieben war, von Jules Simon veranlaßt,
deſſen Plan darin beſteht, eine konſervativ republikaniſche Partei
zu bilden, durch welche er ſich wieder an's Ruder bringen könne.

England.
Nach dem eben veröffentlichten Jahresausweiſe über oas

Eiſenbahnweſen beſaß das Vereinigte Königreich im Jahre
1879 17 696 engliſche Meilen (zu 1 609 kw) Eiſenbahnen,
oder 363 Meilen mehr als im Jahre 1878. Für dieſe
Strecken waren die Eiſenbahngeſellſchaften geſetzlich ermächtigt,
789 591 595 L. alſo etwa den Betrag der Staatsſchuld
aufzunehmen. Thatſächlich aufgenommen waren in Actien,
Prioritäten u. ſ. w. 717 003 469 L. oder durchſchnittlich
40 518 L. auf die engliſche Meile Bahnlänge. Es wurden im
Jahre, mit Ausſchluß der Jnhaber von Abonnementsbillets,
562 732 890 Paſſagiere befördert, das heißt um etwa ein Viertel
Million weniger als im Jahre 1878. Die Roheinnahme aus
allen Einkommenzweigen betrug 61 776 703 L., um 1085 971 L.
weniger als 1878. Es wurden jedoch um 1 144 095 L. weniger
verausgabt, und die Rein Einnahme ſtieg um etwa 58 000 L.,
auf 29 731 430 L. Trotzdem hat ſich die Verzinſung des ange

ringſten. Seine Philanthropie ſchlägt eine andere Richtung ein.
Sie kümmert ſich weniger darum, die ſchönen Handlungen zu rüh
men, als den ſchlechten die Wohlthat mildernder Umſtände zu ge
währen. Nicht der Tugendhafte beſchäftigt uns mehr, ſondern der
Verbrecher. Eine neue Philoſophie, die ſich auf die Wiſſenſchaft
beruft, will in dem Menſchen nur eine Zuſammenſetzung der Ma-
ter e erblicken und erklärt, daß feine Motalität nur von dem Gleich
gewichte ſeiner Organe abhängt. Da dieſe Lehre unter den Aerzten
viele Anhänger zählt, darf man ſich nicht wundern, wenn ſie in der
Menſchheit nur Kranke ſieht. Jeder Verbrecher, ſagt ſie, iſt ſchlecht
equilibrirt; ſeine ſchlechten Jnſtinkte ſind die Wirkung eines krank
haften, oft erblichen Zuſtandes, den die Umgebung, die Verhältniſſe
noch geſteigert haben und für den er kaum verantwortlich iſt. Er
verdient daher weniger Zorn als Mitleid. Man muß ihn beklagen,
wo möglich heilen, ihn vor Allem in die Unmöglichkeit verſetzen,
das Schlechte zu thun; aber man darf ihn nicht haſſen und bald
wird man ihn auch nicht mehr züchtigen dürfen. Warum dieſe
Züchtigung? Man pflegt einen Kranken zu heilen, man beſtraft ihn
nicht. Auf den erſten Anblick hat dieſe Auffaſſung etwas Verlocken
des. Gewiß; man möchte ſich gern überreden, daß die Ungeheuer,
deren Verbrechen uns Furcht einflößen, Un geheuer, das iſt Weſen
ſind, die außerhalb der Natur ſtehen. Der Böſewicht wäre nur
noch ein Wahnſinniger! Welche Erleichterung, aber auch welcher

Hang, freizuſprechen und ihn nicht nur ohne Zorn, ſondern faſt
ohne Bewegung zu fehen!

„Wenn wenigſtens dieſe gefährlichen Theorien uns nur ver
leiteten, unſer Mitleid ohne Grund einem Miſſethäter zu ſchenken
aber ſie haben noch viel ſchlimmere Folgen. Aus der Nachſicht
gegen das Verbrechen gleiten wir unmerklich zu der Undankbarkeit
gegen die Tugend über. Die Gewohnheit, die verabſcheuungswür
digſten Handlungen ohne Entſetzen zu betrachten, bewirkt, daß wir
die edelmüthigſten ohne Enthuſiasmus mit anſehen. Die Philo
ſophie, von der ich ſpreche, bringt uns der Logik gemäß ſo weit.
Wenn der Verbrecher nicht ſtrafbar iſt, weil er ſeinem Hange zum
Böſen gehorcht hat, ſo iſt auch das Verdienſt des Wohlthäters, der
ſeiner natürlichen Neigung zum Guten folgt, nicht groß. Und wenn
ſeine Handlungsweiſe nicht verdienſtlich iſt, ſo iſt man ihr keine
Dankbarkeit ſchuldig Es iſt eine Manie, ſagt man, die Manie
der Hingebung, die Manie, Alles zu verſchenken, wie Andere die
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legten Capitals von 4,25 auf 4, 15 pCt. ermäßigt, weil das Capital im Voagfe des Jahres um etwa 16 500 000 L., vermehrt

wurde. Von der Roh Einnahme kamen 41,95 pCt. auf Paſſa-
gierbeförderung, 54,19 pCt. auf Waarenbeförderung und 3,86
pCt. auf außerordentliche Einnahmen, Wege und Brückenzölle
und dergleichen. Unter den in England und Wales beförderten
503 652 787 Paſſagieren waren 6*/, pCt. Paſſagiere erſter,
11 pCt. zweiter und 827, pCt. dritter Claſſe. Jn Mancheſter
wird gegenwärtig der Verſuch gemacht, die eingeſchlummerte

Bruverſchaft der Fenier aufs neue ins Leben zu rufen. Es
ſind daſelbſt drei feniſche Abgeſandte aus Amerika eingetroffen,
welche die Bevölkerung aufwiegeln und angeben, daß ſie ſich ver
pflichtet haben, nicht eher nach Amerika zurückzukehren, als bis die
Stadt Mancheſter 3000 erklärte Fenier aufzuweiſen habe.

Lokales.
Halle, den 9. Auguſt.

Der V. communale Wahlbezirk hält morgen, Diens-
tag Abend, in Weidenh ammers Reſtaurant eine außerordent-
liche Verſammlung ab, in welcher ausſchließlich die zu be
gehende Feier des zehnjährigen Gedenktages der S chlacht bei
Sedan beſprochen werden ſoll. Von andern Vereinen, außer
den Kriegervereinen, hört man nach dieſer Richtung noch nichts
und doch dürfte es Zeit ſein, ſich ſchlüſſig zu machen.

Der Landrath des Saalkreiſes erläßt unter Zu
ſtimmung des Kreis Ausſchuſſes für den Umfang des Saal
kreiſes auf Grund der H 6 und 15 des Geſetzes über die Poli-
zeiverwaltung vom 11. März 1850 und des S 78 der Kreisord
nung vom 13 December 1872 fünf Beſtimmungen in Be-
treff der Lagerung von Coakſen und Aſchen aus Theer-
ſchweelereien und Mineralölfabriken (ef. Tageblatt
No. 184.S n Klarſtellung der Urſachen der in der „Stadt Ham

burg“ ſtattgehabten Exploſion haben wir noch Folgendes zu be
merken: Ein Ballon, gefüllt mit Gaſolin, war auf eine bis jetzt
noch unaufgeklärte Weiſe leck geworden und theilweiſe ausge
laufen. Dieſer Vorfall wurde dem Beſitzer Herrn Achtel-
ſtetter ſofort gemeldet und von vieſem die nöthige Anweiſung
zur Abhülfe des Uebelſtandes getroffen. Während der Reinigung
des Kellers mögen wohl die in Folge der Ausſtrömung des Ga-
ſolins in demſelben entſtandenen Gaſe durch einen Luftzug
die Fenſter des Kellers waren geöffnet nach dem anderen
Theile des Kellers geführt ſein, woſelbſt eine Gasflamme
brannte, bei deren Schein die mitverunglückten beiden Kellner
Gläſer ſpülten Lediglich durch die nunmehr erfolgende Entzün-
dung der Gaſe iſt die unheilvolle Exploſion erfolgt und iſt ſomit
keinem Menſchen eine Schuld an dem Unfall beizumeſſen. Der
Abſtand des betreffenden Ballons Gaſolin von der Gasflamme
beträgt 36—40 Fuß. Das Geſchäft des Herrn Achtelſtetter hat,
wie wir bereits mittheilten, durchaus keinen Stillſtand erlitten,
die Frequenz des Hotels iſt im Gegentheil dieſer Tage eine der
artige geweſen, wie ſie ſelten vorher ſtattgefunden. Der Speiſe
ſaal für die Fremden iſt, dank den großen Räumlichkeiten, eine
Etage hoch etablirt und hat ſich geſtern und heute eines ſtarken
Zuſpruchs zu erfreuen gehabt. Die Stamm und ſonſtigen Gäſte
der „Stadt Hamburg“ haben ſich, in richtiger Würdigung des
Vorfalls, keinen Augenblick abhalten laſſen, dem thätigen, um
ſichtigen Wirth Herrn Achtelſtetter ihre Sympathie durch
regelmäßiges Erſcheinen an den Tag zu legen.
Ueber die verletzten vier Weinküfer und Kellner erfahren wir,
daß dieſelben auf dem Wege der Beſſerung ſich befinden. Wenn
auch zwei davon ſtark verletzt genannt werden müſſen, ſo iſt doch
bis jetzt kein Grund zur Beſorgniß vorhanden; das Augenlicht
iſt trotz der Anſchwellung des Geſichtes glücklicherweiſe Allen er
halten geblieben, hoffen wir, daß dieſelben bald geneſen und
ihren bekümmerten Familien zurückgegeben werden können. Herr
Achtelſtetter hat das verderbenbringende Ga olin ſofort entfernen
laſſen und läßt in ſeinem renommirten Etabliſſement das früher
gebräuchliche ſtädtiſche Gas, bei dem keine Gefahr vorhanden iſt,
brennen.

Der Arends'ſche Stenographen- Verein ladet zur
Theilnahme an einem am 10 d. beginnenden Lehrkurſus ein,
welcher im „Reichskanzler“ abgehalten wird. Das Honorar
incl. der Lehrmittel beträgt 4 der Kurſus ſoll 12 Stunden
umfaſſen.

Das Schiefer und Ziegeldecker-Gewerk beging
heute, nachdem es geſtern Morgen durch die obligaten „Ständ-

Weiſe auf ſeiner Herberge das ſogenannte Quartal.
Im Verbande des Gaſtwirths vereins von Halle

und Umgegend hat ſich in ſofern eine Aenderung vollzogen,
als an Stelle des ſein Amt niederlegenden Herrn Vorſitzenden,
Hotelier Scharre, Herr Reſtaurateur C. F. Müller hier als
ſolcher gewählt wurde.

Der r gemauerte Kanal in der Linden-
ſtraße wird dieſes Jahr nur auf dem Theil vor dem Ranniſchen
Thor bis nach der Südſtraße, alſo ohngefähr auf der Hälfte der
Straße ausgeführt, die andere Hälfte ſoll dann im Frühjahr n.
J. in Angriff genommen werden.

(Eingeſandt.)
Jn Halle t fich ein neues Etabliſſement aufgethan, welches

wir aus voller Ueberzeugung dem Publicum empfehlen können. ir
meinen die „Rheiniſche Weinſtube und Handlung der Herren Meren ich u. Co. Rathhausgaſſe Nr. 5. Die dortſelbſt eingerichtet

n und Bair. Bierſtube läßt in ihrer Ausſtattung nichts z
wünſchen übrig; die zum Verſchank kommenden Weine c. find preis
werth, ſo erhält man z. B. Rheinwein vom Faß in Fläſchchen von

Ltr. für 25 Pf., ebenſo preiswerth ſind die der Saiſon aneg
meſſenen Speiſen. Die Herren Wirthe laſſen es ſich angelegen ſein,
ihre reſp. Gäſte nach jeder Richtung hin zufrieden zu ſtellen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
4 Quedlinburg, 8. Auguſt. In der geſtrigen Verſammlung

des KreisLehrervereins hielt der Lehrer und Waiſenhausvorſteher
Janicke einen Vortrag über: „die jährlichen Schulprüf-
ungen.“ Referent verſuchte zunächſt nachzuweiſen, welchen
Nutzen die Schulprüfungen für die Schüler, den Lehrer, das
Lehrercollegium und die Eltern haben und führte ſodann weiter
aus, daß dieſelben aber ihren Zweck auch vollſtändig verfehlen
können, wenn, wie es oft der Fall iſt, ſie nicht in der rechten
Weiſe abgehalten werden. Eine lange und lebhafte Debatte ſchloß
ſich dem Vortrage an, in welcher das in Frage ſtehende Thema
in der eingehendſten Weiſe beleuchtet wurde. Die Verſammlung
konnte dem nicht beiſtimmen, daß die Schulprüfungen einen be
ſondern Vortheil gewähren und faßte faſt einſtimmig die Reſo
lution, daß es ſehr wünſchenswerth ſei, dieſelben zu beſeitigen,
wie es auch bereits ſchon an vielen höhern Schulanſtalten ge
ſchehen iſt, z. B. an dem hieſigen Königlichen Gymnaſium. Wollen
die Schulbehörden, durch welche die Schulprüfungen eingerichtet
worden ſind, ſich Kenntniß von den Leiſtungen der Schule ver-
ſchaffen, ſo mögen ſie öfter in dieſelben Einblick thun, ſolches
aber erſt durch die jährlichen Schulprüfungen erfahren zu wollen,
iſt entſchieden verwerflich.

s Staßfurt. An Stelle der alten hölzernen Bodebrücke
wird jetzt vom Fiskus eine neue Brücke zu bauen begonnen, die
auf 4 Pfeilern ruhen ſoll. Die dazu nöthigen Vorarbeiten im
Waſſer, das Einrammen von Pfoſten und ſtarken Pfählen zum
Behufe der Grundlegung der im Waſſer ſtehenden Pfeiler und
dergl. beſchäftigen eine ganze Menge Zimmerleute, Maurer und
ſonſtige Arbeiter, locken aber auch eine Menge Neugieriger herzu,
welche häufig die Paſſage auf der alten Holzbrücke ſtören. Zur
Vermeidung dieſer Störungen iſt ſeit einigen Tagen ein Poliziſt
poſtirt, der den Auftrag hat, Stehenbleibende zum Weitergehen
aufzufordern. Wie verlautet, ſollen bei dieſem Bau einige neuere
Methoden im Bauweſen, die auf der Ausſtellung in Magdeburg
prämiirt ſind, zur Anwendung gebracht werden.

8 Von der mittlern Elbe, 8. Auguſt. Ein 16jähriges
Mädchen, Tochter des Ackerbürgers Schneidewind in Soll-
heim, kam geſtern von Magdeburg, wo ſie ſeit einem Jahre in
Penſion ſteht, auf Beſuch zu ihren Eltern. Darüber war die
Freude bei dieſen und den Geſchwiſtern außerordentlich groß.
Der kleine 7jährige Bruder Ernſt kommt mit ſeiner geladenen
Holzflinte hinzu und will aus Scherz die Schweſter vor den Rock
ſchießen. Jn demſelben Augenblick dreht ſich dieſe um, der ſpitze
Holzpfeil fliegt ihr in das Auge und mit einem Schrei ſinkt ſie
auf den Stuhl. Es iſt leider Gefahr vorhanden, daß das ver-
letzte Auge ſeine Sehkraft verlieren wird. Der Unfug, ſchon
jetzt Proben von einem „Sedanfeuer“ abzulegen, hätte das be-
nachbarte Dorf Verne in Folge des Sturmes leicht in Aſche
verwandeln können. Zwei Schulknaben zündeten geſtern in ſpäter
Abendſtunde hinter einer Scheuer ein kleines Feuer an. Da
Beide Stroh, Holz, Kohlen hinzuutrgen und wacker auflegten,
ſo ſchlug die Flamme an den Scheuergiebel und faßte einige durch
Mauerritzen hervorſtehende Strohbüſchel, welche ſofort in Brand
geriethen. Durch das Hinzukommen eines Mannes, welcher das
Feuer löſchte, wurde einem Unglück vorgebeugt.

chen“ bei den e hen die Feier eingeleitet, in althergebrachter

Manie haben, Alles zu nehmen. Dieſe Leute ſoll man belohnen!
Weshalb denn? Sie ſind glücklich durch ſich ſelbſt, ſie ſind belohnt
und wir haben hier nichts mehr zu thun! Dies iſt das letzte Wort
dieſer ſchönen Philoſophie. Wenn ſie ſich verbreitet, ſo darf es nicht
Wunder nehmen, wenn die Tugend keine Verehrer mehr hat und
die Stiftung des Herrn von Montyjon viele Leute befremdet.
Wünſchen wir uns daher dazu Glück, daß wir die geſunde Ueber
lieferung der Tugendpreiſe als Proteſt des franzöſiſchen bon sens
gegen jene auflöſenden Theorien bewahren und rühmen wir uns,
hier nur eine einzige Moral zu kennen: die, welche ſich ganz einfach
darauf beſchränkt, das Gute zu lieben und das Böſe zu verabſcheuen.
Es iſt die alte Methode und es iſt die gute.“ Dann ging der Red
ner zu der ausführlichen Erwähnung der Verdienſte der Laureaten
über, deren Zahl ſechszig betrug.

Die Hungerprobe in Wien.
Sein Magen befindet ſich offenbar in Unordnung. So ſchloß

dieſer Tage eine Depeſche über den Zuſtand des amerikaniſchen
Hungerleiders Dr. Tanner. Der hier zum Ausdrucke gebrachten
Anſchauung konnte Jedermann mit gutem Gewiſſen beiſtimmen.
Gewiß befand ſich der Magen Dr. Tanner's damals ſchon in
einiger Unordnung, weil ungefähr dreißig Tage ſeit ſeiner letzten
Mahlzeit verfloſſen waren und jeder Magen von dem eitlen Be
ſtreben erfüllt iſt, von Zeit zu Zeit mit der Verdauung etlicher
Dinge beauftragt zu werden. Unter gewöhnlichen Umſtänden iſt
ſelbſt eine Pauſe vom Abendeſſen bis elf Uhr Mittags zu lang und
darum befand ſich auch der Magen des Geſchäftsgängers Herrn
Friedrich Prockſchieber in Wien bereits ein wenig in Unordnung,
als deſſen Beſitzer an einem der letzten Julitage in einen vor-
ſtädtiſchen Gaſthausgarten Wiens trat. Es war eine Stunde vor
Mittag und Herr Prockſchieber hatte ſeine Wohnung ohne Früh-
ſtück verlaſſen. Er ſetzte ſich an einen Tiſch in der Mitte des
Gartens und in ſeinen Mienen ſprach ſich die Zuverſicht auf ein
Tellerfleiſch mit Eſſigkrenn ebenſo lebhaft als rührend aus. Wir
halten es nicht für überflüſſig, ſofort die Bemerkung zu machen,
daß Herr Prockſchieber zu jenen ſchüchternen Koſtgängern gehört,

welche in einem Gaſthauſe jedes Aufſehen vermeiden wollen und
daher vermöge ihres ſtillen freundlichen Weſens gewöhnlich ein
Gegenſtand der Verachtung für ſämmtliche Kellner ſind. Der

durch den unverhofften Naturgenuß, welchen ihm ein tiefblauer,
auf die Feuermauer von Künſtlerhand hingezauberter See zu
bieten vermochte. Unweit von dieſem herrlichen Gemälde befand
ſich ein anderes, eine intereſſante Ritterburg vorſtellend, von deren

Zinnen aus ein ſchmächtiges Fräulein ein weißes Tuch gegen einen
Punkt am Geſtade des Sees hin ſchwang. Als er feine Blicke
dorthin richtete, gewahrte er drei mit der Redaktion der Speiſe
karten beſchäftigte Kellner. Sicherlich nicht im eigenen Jntereſſe,
ſondern lediglich aus Galanterie gegen das unabläſſig ihr T
gegen die Kellner ſchwingende Ritterfräulein, erlaubte ſich der Ga
leiſe zu huſten, um die Aufmerkſamkeit der Kellner auf die junge
Dame zu lenken. Jn der That erhoben ſich die lockigen Häupter,
um nach der Urſache des Geräuſches auszuſchauen, allein ſie ſenkten
ſich im nächſten Augenblicke wieder mit ſo erkennbarem Unwillen,
daß ſich Herr Prockſchieber die grauſamſten Vorwürfe über ſein
vorlautes und dreiſtes Benehmen machte.

Als er ſich beſchämt abwandte, fiel ſein Blick zufällig durch
das halbgeöffnete Fenſter in die Kellnerſtube, wo der Oberkellner
eben die letzte Hand an ſeine verführeriſche Toilette legte. Da
derſelbe auf ihn hinausſtarrte, ſo fühlte ſich der einſame Gaſtzzu
einer leichten Krümmung des Zeigefingers ſeiner rechten Hand er-
muthigt, womit er ſein heißes Verlangen nach einer Audienz vor
dem göttlichen Oberkellner andeuten wollte. Kaum war ſich aber
dieſer über die Bedeutung der verwegenen Geberde klar geworden,
ſo warf er mit Macht das Fenſter zu und Herr Prockſchieber konnte
bald darauf aus dem gellenden Gequitſch eines gebäutelten Kellner
jungen die Mächtigkeit des Grimmes ermeſſen, den er im Gemüthe
des Oberkellners angefacht. Tief erſchüttert dadurch, daß ſeinet-
wegen ein unſchuldiges Knäblein ſo ſchwer leiden mußte, rührte ſich
Herr Prockſchieber lange nicht bis ein vom oberen Ende des
Gartens herabſchlendernder Kellner in Sicht kam, mit dem er fol
gendes ſtumme Zwiegeſpräch anknüpfte:

Herr Prockſchieber zeigt zuerſt auf den Kellner, dann auf ſeinen
Tiſch und ſchüttelt fragend den Kopf.

Der Kellner ſchüttelt ſein Haupt verneinend, weiſt mit der
Serviette in eine unbeſtimmbare Gegend und verſchwindet wieder.

Es erſcheint hierauf ein Kellner vom unteren Ende des
Gartens, welcher ſchon aus der Ferne durch abwehrende Handbe-
wegungen zu verſtehen giebt, es ſei unnütz, ihn mit einer nicht in

Eintritt Herrn Prockſchieber's erregte nicht die geringſte Beachtung ſein Reſſort fallenden Angelegenheit zu beläſtigen. Dies wiederholt
und der beſcheidene Mann betäubte daher vorerſt ſeinen Hunger ſich noch mehrere Male. In der Zwiſchenzeit haben ſich andere

4 Das Amtsblatt der königlichen Regierung zu Merſe
burg veröffentlicht Folgendes:

Durch den Eintritt ihres bisherigen Jnhabers in den Ruheſtand
wird die unter Privatpatronat ſtehende Pfarrſtelle zu Wallendorf,
Diöces Merſeburg Land am 1. October er vacant werden. Die
Stelle iſt mit einem Einkommen von ca. 6600 (excl. Wohnung)
verbunden, wovon an den Emeritus jährlich 2350 .4 abzugeben
Zur Stelle gehören zwei Kirchen. Durch die Emerititung ihres
Inhabers wird die Pfarrſtelle zu Röglitz Diöces Schkeuditz am
1. October er. vacant werden. Dieſelbe ſteht unter königlichem Pa
tronat und gewährt n ein Einkommen von ca. 5156 .4.

iervon find an den Emeritus Ph ivp ährlich 1860 und an den
meritus Oelßner jährlich 1200 .4 abzügeben. Anderweitige Regu

lirung des Emeritengehalts wird nach dem etwaigen Ableben des
erſten Emeritus vorbehalten. Zur Stelle gehört eine Kirche. Die
W zeigt emäß H 3 der Verordnung vom 2. Dezember 1874und S 32 der i Fengemelnbegrennng diesmal durch des königliche

Confiſtorium der Provinz Sachſen mit der Conkurrenz der Gemeinde
wahl. Da das Einkommen (excl. Wohnung) 3600 überſteigt, ſo
ſind nur Geiſtliche von mehr als zehnzährigem Dienſtalter wählbar.

In Merſeburg feierte am Sonnabend der Schuhmacher
meiſter Herr F. A. Tetzner ſein 50jähriges Bürger und
Meiſterjubiläum.

4 Die „M. Z.“ ſchreibt: Durch Beſchluß des Bezirksrathes
zu Magdeburg iſt der Beginn der Jagd auf Rebhühner,
Auer, Birk- und Faſanenhennen, Haſelwild und Wachteln auf
den 1. September, der Jagd auf Haſen auf den 15. September
feſtgeſetzt worden.

t Das königliche Landrathsamt zu Quedlinburg macht
bekannt, daß an Stelle des alten Steinbachsweges von Thale
nach dem Hexentanzplatze bezw. nach Friedrichsbrunn die in
ſüdöſtlicher Richtung von dieſem angelegte neue Steinbachſtraße
als Kommunikationsweg getreten iſt und die gedachte alte Straße
ſomit die Eigenſchaft eines Kommunikationsweges verloren hat.

Die Krebsſeuche, welche in vielen Gewäſſern Deutſch
lands wüthete, iſt jetzt auch in Gera ausgebrochen. Bei einer
diesbezüglichen Rekognoszirung der der Gera oberhalb der Stadt
Erfurt wurden 5--600 todte Krebſe gefunden. Da man über
die Natur der Krankheit noch im Unklaren iſt, kann man auch
keine Gegenmittel anwenden. Seitens des Fiſchereipächters ſind
einige der verendeten Krebſe zwecks Unterſuchung nach Jena ge
ſandt worden. Der Preis der Krebſe wird jedenfalls infolge des
Abſterbens bedeutend in die Höhe gehen.

Jn der Nähe des Bodesthalberges bei Kloſtermans-
feld ereignete ſich vor einigen Tagen ein recht trauriger Fall.
Der etwa 60jährige Einwohner Jeſau von dort war im Begriff
Roggen einzufahren und trieb mittelſt eines Peitſchenhiebes das
Pferd zu ſchnellerem Gange an. Daſſelbe ſchlug aus und traf
den p. Jeſau ſo unglücklich an Stirn und Augen, daß nach we
nigen Stunden der Tod erfolgt iſt.

t Am Dienstag Abend entlief zwei Fleiſchergeſellen aus
Eisleben eine wildgewordene Kuh bei dem Transporte
von Nemsdorf. Alle Verſuche, ſich des Thieres wieder zu be
mächtigen, ſcheiterten und ſo blieb nichts übrig, als daſſelbe zu
erſchießen. Drei Herren von Querfurt machten ſich am Mittwoch
Nachmittag auf den Weg und gelang es Herrn Goldarbeiter
Pfeifer, einem anerkannt guten Schützen, das ſeltene Wild
nach zwei wohlgezielten Schüſſen durch einen Kernſchuß auf die
Stirn todt zu Boden zu ſtrecken. Die Betheiligten erinnern ſich
nicht, jemals ein ſo ſpannendes Jagdabenteuer erlebt zu haben.
Für den Eislebener Fleiſchermeiſter wird der Vorfall noch ein
ſage genehmes Nachſpiel in Geſtalt von Schadenerſatzanſprüchen
aben.

t Der Fürſt von Reuß j. L. hat an ſeine Landeskinder
folgenden Erlaß gerichtet:

„Während der Krankheit und bei dem beklagenswerthen Ableben
Meiner vielgeliebten Mutter hat ſich in allen Kreiſen der Bevölke
rung die lebhafteſte und innigſte Theilnahme kundgegeben. Ich er
kenne in derſelben einen neuen Beweis ebenſo wohl der Verehrung,
welche die Hochſelige genoß als der Liebe und Treue, mit der das
Land an Mir und Meinem Hauſe hängt; darum hat ſie Mir in dieſen
ſchmerzlichen Tagen wahrhaft wohlgethan. Heinrich XIV.“

t Jn Oſtthüringen ſcheint eine wahre Selbſtmord
Manie ausgebrochen zu ſein. In der Flur von Garns dorf
fand man einen unbekannten Erhängten auf; desgleichen einen in
der Flur von Kleinneundorf. Bei Saalfeld wurden zwei

Verſuche zum Selbſtmord durch Ertränken in der Saale gemacht,
doch wurden die Lebensmüden noch rechtzeitig gerettet. Jn einem
Gaſthofe zu Altenburg erſchoß ſich ein Reiſender. Jn einem
Steinbruche bei Gera wurde ein lediger, 51jähriger Menſch
erſchoſſen aufgefunden; auch in dieſem Falle liegt wohl ein Seleſt-
mord vor.

Gäſte an anderen Tiſchen niedergelaſſen und werden zum großen
Erſtaunen Herrn Prockſchieber's ohneweiters bedient, während ihm
ſelbſt noch nicht einmal ein Brodkorb vorgeſtellt worden iſt. Es
verfließt eine halbe Stunde unter dem bekannten Tellergeklapper,
Gläſergeklingel, Klopfen ungeduldiger Gäſte, Scharren des Kieſes
unter den Tritten der Kellner und halblautem Geplauder der
Speiſenden; Bratengerüche durchwürzten die Luft und Syphons
laſſen ihr Ziſchen vernehmen, als ſich plötzlich eine Geſtalt auf den
Tiſch in der Mitte ſchwingt und mit wuthheiſerer Stimme aus
ruft: „O, du nothige Boutik! Gebt's mir den Wirth her, daß
i ihm 's Gnack umdrah, dem Hundsknochen!“

Dieſen Worten folgte natürlich eine beträchtliche Verwirrung,
während welcher es dem Oberkellner gelang, das durch fürchterliche
Hungerqualen zum Tiger gewordene Lamm Prockſchieber an den
Beinen vom Tiſche hinabzuziehen, daſſelbe mit Hilfe mehrerer an
fänglich ſehr erſchreckter und dann deſto erboſter gewordenen Gäſte
aus dem Garten hinauszuwerfen und der Polizei zu übergeben,
welche es nach Feſtſtellung ſeines Nationales entließ. Ueberdies
ließ es ſich der Wirth nicht nehmen, gegen Herrn Prockſchieber die
Ehrenbeleidigungsklage zu erheben, welche kürzlich zur Verha d
lung kam.

Richter (zum Geklagten). Wie konnten Sie ſich beifallen
laſſen, in einem öffentlichen Lokale eine ſolche Standrede zu halten?

Geklagter. Entſchuldigen, Herr Rath, ich hab' ein Hunger
g'habt als wie ein Lämmergeier, ſozuſagen, und ſie haben mich
anderthalb Stunden ſitzen laſſen ohne ein' Löffel Suppen, während
dem um mich her die Fütterung im vollen Gang' war. Richter.,
Wie konnte das geſchehen, Herr Kläger? Kläger. Ich bitte
vas iſt ſehr einfach. Dieſer Herr war an ein' Tiſch, der g'rad
an dem Tag kein Numero g'habt hat und desweg'n hat ihn
kein Kellner bedienen können, weil die alle von andern Plätzen
waren. Er hätt' ſich halt wo anders hinſetzen ſollen. Geklag-
ter (gereizt). Hätt' ich das vielleicht ſchmecken ſollen J bin ja net
wie der amerikaniſche Narrenthurm von ein' Doktor, daß i dort
vierzig Täg ſitzen bleib und net ein' Biſſen iß'. J glaub, i hätt'
bis am jüngſten Tag dort knotzen können, ohne was z'krig'n. Wann
i in a Wirthshaus geh, ſo thu i's net um a Hungerprob' z' machen
Unſereiner halt das net aus. Verſtengen's!

Der Richter würdigte die durch Hunger und Ungeduld ent
ſtandene Aufregung des Geklagten und verurtheilte ihn blos zu
einer Geldſtrafe von fünf Gulden.
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Der Rath der Stadt Leipzig hat die Benutzung der
ſogen. GasSparApparate, welche mit e wie Rhigolen,
Gaſolin, Keroſelen, Ligroin, Petroleumäther, Karbonol, Luol c.
gefüllt werden, unter Androhung einer Geldſtrafe bis zu 300 .4
oder entſprechender Haftſtrafe für jeden Fall der Zuwiderhand
xung durch Ve. fügung vom 6. d. verboten.

Kommunal-Beamten-Verein der Provinz Sachfen.
Halberſtadt, 8. Auguſt. Heute hielt der Kommunal Be

amten Verein der Provinz Sachſen ſeine diesjährige Generalver-
ſammlung im Breitenbach'ſchen Reſtaurant hierſelbſt ab. Dieſelbe
war aber, trotz der wichtigen Tagesordnung, nur ſchwach beſucht,
denn außer den h waren etwa nur 30 auswärtige Mitglieder
anweſend. Nachdem der Vorfitzende ein Hoch auf Se. Majeſtät den
Kaiſer ausgebracht hatte, in welches die Verſammlung begeiſtert ein
ſtimmte, erſtattete derſelbe Bericht über die Thätigkeit des Vereins,
reſp. des Vorſtandes, über das verfloſſene Vereinsjahr. Als erſter
Punkt der Tagesordnung ſtand zur Debatte die Verhandlung über
die Wittwen und Waiſenpenſionskaſſe. Der Vorſitzende theilt mit,
daß auf die Aufforderung von Seiten des Vorſtands an die Magi-
r der Provinz, dem Statut des Vereins n e eventuell

r ihre Kommunal Beamten einen Prämienbeitrag zu zahlen, ein
roßer Theil derſelben nicht geantwortet, ein weiterer großer Theil
ch verhalten und nur eine geringe Zahl ihre Zuſtimmung

ertheilt habe. Nach vorliegendem Statut ſoll aus der Wittwen und
und n ar der Kommunal Beamten der Provinz Sachſen den
Wittwen für Lebenszeit, den Waiſen bis zum 17. Lebensjahre eine
fährliche Unterſtützung bis zur Höhe von 450.4, bei einem jährlichen
Mitgliedsbeitrage von nur 45 .4 gewährt werden. Herr Oberlehrer
Dr. Diedrichs-Halberſtadt ſpricht auf Grund mathematiſcher Berech
nung ſeine Anſicht der Verſammlung dahin gehend aus, daß bei der
niedrigen Beitragsſumme und der geringen Mitgliederzahl im Ver
gleich zu der Höhe der zu gewährenden Unterſtützung der Verein
nicht lebensfähig ſei. Ein großer Theil der Verſammlung ſtimmt
dieſer Anſicht bei und durch Abſtimmung wird beſchloſſen, daß dieſe
Angelegenheit bis zur nächſten Verſammlung ſiſtirt werden ſoll.
Dr. Diedrichs empfiehlt dem Verein den Anſchluß an den preußiſchen
Beamtenverein, da dieſer hinreichende Sicherheit und vorzügliche
Vortheile gewähre. Dem Antrage eines Mitgliedes auf Auflöſung
des Vereins wurde vom Vorſtand erwidert, daß der Verein, wenner auch in obiger Angelegenheit wenig Ausſicht biete, doch um ſeine

Exiſtenz bemüht ſein müſſe, da er neben der Wittwen und Waiſen
penſionsfrage noch andere wichtige Intereſſen verfolge; z. B. beiPenſionirung des Kommunalbeamten die Anrechnung der Militär
dienſtjahre und auswärtiger Dienſtzeit zu erreichen. Der Rendant
berichtet über den Stand der Kaſſe im verfloſſenen Vereinsjahr und
ſpricht ſein Bedauern aus, daß trotz zehn neu hinzugekommener Mit-
glieder die Mitgliederzahl des Vereins ſich durch den Austritt Halle
um ein Bedeutendes vermindert habe. Trotzdem ſchließt das Rech
nungsjahr gegen das Vorjahr nur mit einem Minus von 5 ab.
Zu Kaſſenreviſoren wurden gewählt: Keune-Gommern, Strutz Neu
tadt und Hohenſtein-Halberſtadt. Der neue Vorſtand wurde aus

itgliedern der Stadt Zeitz gewählt und als nächſter Vorort Zeitz
beſtimmt. Nach Erledigung der Tagesordnung vereinte ein gemein
ſames Mittagsmahl die Theilnehmer der Verſammlung noch mehrere
Stunden.

Todesfälle.
Man meldet aus Paris den Tod des Bildhauers Lemaire, wel

cher, 1798 in Valenciennes geboren, von der Liebe zu der Kunſt, in
der er ſich ſpäter auszeichnen ſollte, getrieben, arm und ohne Empfehl
ungen näch Paris kam und da die gewünſchte Ausbildung fand.
Sein hervorragendſtes Werk find die Sfulpturen, welche den Giebel
der Madeleine-Kirche ſchmücken. Zu ſeinen bekannteren Arbeiten ge
hören auch noch die Statuen Ludwig's XIV. und des Generals Kleber,
idie im Hofe des Schloſſes von Verſailles aufgeſtellt ſfind, ſowie das
in ſeiner Vaterſtadt errichtete Denkmal des Geſchichtſchreibers Froiſſard.

Vermiſchtes.
[Schlagfertigkeit eines Bauern.] Als König Karl XV.

von Schweden 1870 ſich auf dem Schloſſe Bekaskog befand, wurde
der Großbauer Sven Nilſſon aus Oeſterlöf, der beredte Reichs
tagsrepräſentant ſeines Standes, vom Könige eingeladen, um ihn
für die vom König beabſichtigte Vermehrung der Artillerie und
der Befeſtigungen Karlkronas zu beſtimmen. Ein anweſender hoch
geborener ArtillerieOffizier, der in beſonderer Gunſt des Königs
ſtand, war zugegen und ſchien Luſt zu haben, ſich an dem „Bauern“
zu reiben, und deshalb fragte er ihn, ob es wahr ſei, daß er Derf-
ſchuhmacher geweſen ſei. „Gewiß iſt das wahr,“ antwortete Sven
Nilſſon „aber Sie, Herr Graf, ſind es wohl nicht geweſen
„Nein, aber wie meinen Sie das, Nilſſon?“ fragte der Officier.
„Dann wären Sie, Herr Graf, es heute noch!“ lautete Sven
Nilſſons Antwort. Der Graf biß ſich in die Lippen. „Das haſt

Du ehrlich verdient,“ ſagte der König und lachte, ſo daß es im
Walde widerhallte.

[Duell.] Man ſchreibt dem „B. B.C.“ aus Weſel vom
6. d. Mts. Seit längerer Zeit hat hier nicht ſolche Aufregung ge
herrſcht, wie ſeit einigen Tagen, wozu ein zwiſchen dem Hauptmann
v. Oſten-Sacken des 56. Infanterie Regiments und deſſen
unmittelbarem Vorgeſetzten Major Pauli, Commandeur des
1. Bataillons deſſelben Regiments, ſtattgehabtes Duell die Ver
anlaſſung gegeben hat. Hauptmann v. d. Oſten ein aus dem
Unterofficierſtande hervorgegangener talentvoller Officier, iſt erſt
ſeit kurzer Zeit vom Jnfanterie Regiment No. 41 in Königsberg
zum Regiment No. 56 verſetzt worden und erfreute ſich ſo wenig
der Gunſt ſeines Bataillons -Commandeurs, daß dies allgemein
nicht nur in den verſchiedenen Officiercorps ſondern durch Mit
theilungen aus denſelben auch bald in der Bürgerſchaft ein offenes
Geheimniß war. Hauptmann v. Oſten wollte dem ein Ende machen
und machte deshalb dem Ehrenrathe des Regiments Anzeige. Das
aus fünf Stabsofficieren gebildete Ehrengericht hielt am Dienſtag
bis in die Nacht hinein und ſchon am Mittwoch früh wiederum
mehrſtündige Sitzung und beſchloß zu Gunſten des Anklägers, daß
ſich der Major Pauli mit ihm ſchießen müſſe. Das Duell fand
am Donnerstag in aller Frühe bei Weſel ſtatt und endete damit,
daß Hauptmann von Oſten beim achten Schuß verwundet wurde,
jedoch nicht lebensgefährlich. Von den Schüſſen ſind in der Nähe
beſchäftigt geweſene Arbeiter und ein Eiſenbahnbeamter ernſtlich
bedroht geweſen, ſo daß beinahe noch ein Unglück bei Perſonen zu
verzeichnen geweſen wäre, welche mit der Sache nichts zu thun ge
habt haben. Major Pauli wird in Folge des gegen ihn ausge
allenen Urtheils des Ehrengerichts wohl den Dienſt quittiren müſſen.

[Feiertags-Konſum.] Der AlexandraPalaſt in London,
das große VergnügungsLokal im Norden Londons, wurde am
Bankfeiertag, letzten Montag, von über 100000 Perſonen beſucht.
Was dieſe ungeheure Menſchenmenge verzehrte, darüber bringt ein
Londoner Blatt folgende Statiſtiken: Es wurden verkauft 720
Dutzend Flaſchen Spirituoſen, 470 Dutzend Flaſchen Wein, 2350
Dutzend Flaſchen Ale und Stout, 9000 Dutzend Flaſchen Limonade,
Jngwerbier, Sodawaſſer und Selzerwaſſer, 350 Fäſſer Bier, 30000
Taſſen Thee und Kaffee, 12600 Portionen Thee à 1 Schilling,
240 Centner Fleiſch, 60 000 Stück kleines Gebäck, 12 Wagen
ladungen Salat, 140 Centner Kartoffeln, 7600 Mahlzeiten und
42 000 Brote, Früchte im Werthe von 440 Pfd. Sterl. Der
Werth des zerbrochenen oder abhanden gekommenen Geſchirres wird
auf 100 Pfd. Sterl. geſchätzt.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 7 Auguſt 1880.

Aufgeboten: Der Handarbeiter E. Kuhnert und M. A. L.
Spieß, Giebichenſtein.

Eheſchließzungen: Der Handarbeiter A. Sattler und A. verw.
Käſtner, kleiner Sandberg 17. Der Schuhmacher A. Temmert,
Kapellengaſſe 7, und A. Kramann, Wilhelmsſtraße 5. Der Knecht
F. Freyberg und C. Mertin, Thurmſtraße 6. Der Bank-Aſſiſtent
H. Ehrenberg große Steinſtraße 15, und Fabian, Karlsſtraße 3.

Der VTiſchler A. Erfurth, Hoſpitalplatz s und A. Claar, Merſe
e 37. Der Keſſelſchmied E. Ka mann und E. Karpa,

arkt 17.

Geboren: Dem r V. Winter ein Sohn,Böllbergerweg 43. Dem Schuhmachermeiſter F. Burghaus eine
Tochter, Hermannsſtraße 6. Dem Bierverleger B. Schwartz ein
Sohn, große Brauhausgaſſe 15. Dem Kaſtellan C Altermann
ein Sohn, Königsſtraße 36 Ein unehel. Sohn, Entbindungs-
Jnſtitut. Eine unehel. Tochter, Entk dungs-Jnſtitut. Ein
unehel. Sohn, Mühlgaſſe 2. Dem Schloſſermeiſter C. Gebhardt
ein Sohn, Berggaſſe 2. Dem Maurer L. Schatz eine Tochter,
große Schloßgaſſe 11. Dem Premier- Lieutenant E. Pinkvoß eine
Tochter, Wuchererſtraße 63. Dem Handarbeiter C. Wieſe eine
Tochter, großer Sandberg 3. Dem Pfefferküchler E. Wilke eine
ſaß große Wallſtraße 42. Ein unehel. Sohn, kleine Märker-
traße

Geſtorben: Des Maurer H. Bennewitz Sohn Auguſt, 17 Tage,
Krämpfe, Fleiſchergaſſe 19. Die Wittwe Johanne Ludwig geb.
Klette, 74 Jahr 10 Monat 2 Tage, Gehirnſchlag, Geiſtſtraße 55.
Ein unehel. Sohn, 1 Monat 23 Tage, Brechdurchfall Paradies-
z 2. Des Klempnermeiſter G. Broſe Tochter Anna, 1 Monat

8 Tage, Darmkatarrh Leipzigerſtraße 16 Eine unehel. Tochter,
1 Jahr 4 Monat. Bräune, Sperlingsberg 1. Jda Tiling, 41 Jahr
8 Monat 27 Tage, Herzfehler, königl. Klinik.

Handel Verkehr, Jnduſtrie, Volkswirthſchaftliches.
tettin, 7. Auguſt. Heute wurde die direkte Verbindung

des Waſſerweges durch die Larpe nach Meſſenthin, welcher
für Rechnung der Meſſenthiner Dambfſchiff fahre Oeſei ſchaſt (Oscar
Henkel u Comp.) durch Baggerung fahrbar gemacht worden iſt, unter
reger Betheiligung feierlich eröffnet.

Markktberichte.
Bernburg, ProduktenBörſe, den 7. Auguſt. Jn der tigen

GeneralVerſammlung wurde bis auf ein Mitglied, das auf Wieder
za verzichtete, der alte Vorſtand wieder gewählt, alsdann dem
Kaſſirer nach Prüfung der Rechnung Decharge ertheilt. Von anderen
Scene der Tages Ordnung iſt noch ein Geſuch an die königl.Eiſenbahndirektion Magdeburg um beſſeren der von er
nach Cöthen und Güſten gehenden Züge reſp. eine Bitte um hochge
neigte Berückfichtigung des im Februar v. J. in eſtelltenren Anſchlufſes der Verbindungen von hier nach Halle ervorzu

eben. Die Notirungen ergaben folgendes Reſultat: Weizen pr.000 Pfd. netto 223 225, Roggen 200 212, Gerſte 155 e
Hafer 153--170, Erbſen, Victoria pro 2000 Pfd. is loco 132,
Lupinen, gelbe Kartoffeln pro 2400 Pfd. Oelkuchen pro
Ctr. auf Lieferung 7,20--40, Weizenmehl 00 16,50, Weizenmehl 0
Roggenmehl 0 Ia. 15, Graupenfutter 6,70--75, Wetizenkleie 5,20,
Roggenkleie 6,25, Rohzucker 96 excl. Rohzucker Nach

92 excl. Rüben Spiritus pro 10 000 Literproc. 57,50,
elaſſe pro Ctr. 5, Chili-Salpeter 15,25, PeruGuano, aufgeſchloſſ.

pro Ctr. 12,50, Ammon.- Superphosphat 12,75 Mark.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
7. Auguſt. Morg. 6 U. Nchm. 2u. Abs. 10 u. Rittel.

Luftdruck Pariſer Linien 329,71 329,655 329,97 329,74
Luftdruck Millimeter 743,77 743,41 744,36 743,265Dunſtdruck Pariſer Linien 5,34 5,85 5,83 5,67Dunftdruck Millimeter 12,05 13,19 13,15 12,80Druck der Par. Zin. 320,37323.70 s324, 14 32407
trockenen Luft J Millimeter 731,72 730,22 731,21 731,05
Relative c teit 81,4 67,4 94,6 81,1Wärme Réaumur 14,0 17,6 3,2 14,9Wärme Celſiuß 17,50 22,00 16,50 18,67Sind s i. s 1. nſicht trübe 9. bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10.

olkenform Cum. Nimb. Nimb. Cum. Nimbus.
Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.

Wärmeminimum in der Nacht vom 7.--8. Auguſt: 10,9 R. 13,62 C.

8. Auguſt. Morg. 61. Nchm. 2U. Abs. 10 u. Mittel.

e ariſer Linien 329,17 328,94 329,41 329,17Luftdruck Millimeter 742,55 742,03 743,09 742,56ariſer Linien 4,71 4,460 4,25 4,45Dunſtdruck Millimeter 10,62 9,93 9,58 10,04Druck der vhtt Lin. 2324,46 324,54 325,16 324,72trockenen Luft illimeter 731,93 732,1 733,51 732,51
Relative Feuchtigkeit 87. 7 59, 69 77,4 74,99.
Wärme Réaumur 11,5 15,5 11,8 12,9Wärme Celſinus. 14,38 19,3 14,75 16,17Wind 88 W 1. W 3 S 3.immelkanſicht trübe 9. wolkig 7 trübe 8. trübe 8
oltenform Ximb. Cum. Cum Nimb. Cum. SDer Luftdruck iſt auf 0 reducirt.

Wärmeminimum in der Nacht vom 8.--9. Auguſt: 10,5 R. 13,13 C.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds Börſe.
Berlin, den 9. Auguſt 1880.

Bergiſch-Märkiſche 117,90 Cöln-Mindener Oberſchlefiſche
A. C. D. 192, Rheiniſche 160,20 Oeſterr. Staatsbahn 494,
Lombarden 140,50 Oeſterr. Cred.-Actien 472, Preuß. Conſolid.
105,70. Tendenz: feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Auguſt 195,50. Sept.“Oct. 195,50, feſter.
Roggen. Aunt 1795, Septbr.Octbr. 174,50. Oct.Nov. 172,75,

öher.
Gerſte loco 140-—-195
d (Herbſthafer). Auguſt 141,

piritus loco 60, Auguſt 60,50.
eſter.

Rüböl loco 55,40. Septbr.Octbr. 55.40. Novbr. Decbr. 56,50.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.,
am 9. Auguſt 1880.

BerlinAnhalter St.-Actien 123,90. Bergiſch-Märkiſche Stamm-
Actien 117,80. Thüringiſche Stamm-Actien A. 167,90. Freiburger
Stamm-Actien 111,10. Oberſchlefiſche Stamm-Actien ACD. 191,75
Mainzer Stamm-Actien 104 90. Franzoſen 484, Oeſterr. Credit
Actien 472, Darmſtädter Bank-Actien 148,70. Disconto-Com-
manditAntheile 175.--. Berliner Handel 104,20. Preußiſche 4
Conſols 105,80. Preuß. 4 Conſols 100,90. Kurz London
Oeſterreichiſche Noten 173,55. Ruſſiſche Noten 212,90. Rumän. 6
Oblig. 91.90. Laurgahütte-Actien 125 40. Dortmunder St.-Prior. 95,50.
Ruſſ. Engl. 71/72 er Anl. 90,70. Rufſ. conf. 1880 er Anl. 72 90
Tendenz: ſchwankend.

AuguſtSeptember 60,

W

Ueber Geheimmittel.
Von Apotheker R Brand in Schaffhauſen.

3 Fragen, welche ſeit Jahren in Apothekerkreiſen berathen und discutirt werden.
Viele ſind geneigt, keinen Unterſchied zu machen und bei ihnen find chlechterdings

Deutſchlands welche ſich zum Verkauf derſelben bereit erklärten, übergeben. Die
Pillen ſind von alten Aerzten und denjenigen, welche die SchweizerPillen gegen die

n e ohne Ausnahme als die beſte Zuſammen7 Specialitäten? s Hausmittel? Dies ſind die ſetzung anerkannt worden. Ueber 500 deutſche Apotheker führen heute meine Schwei-Was ſind Geheimmittel? was Specialitäten was H zerPillen, welche in Blechdoſen von 50 Pillen zu M. I. oder kleinen Probe 7
ſchächtelchen mit 15 Pillen zu 35 Pfg. eine rothe Etiquette mit dem weißen Schweizer freundlich gelegenes, herrſchaftlich ein

alle Mittel ſelbſt diejenigen, welche ſeit hundert Jahren als probate Häusmittel in kreuz We wrel verkauft werden.
den Familien angewandt wurden und deren Zuſammenſetzung für keinen Fachmann k. a p,

t Geheirnm 7 terdrückt werden. land 18 Jahre eine Apotheke beſeſſen, ſo daß ich mit den Verhältniſſen und Zuſtändenein Geheimniß iſt und ſein darf, Geheimmittel und müſſen un e ſo genau bekannt bin. Aus Geſundheitsrückſichten ſiedelte ich nach Schaffhauſen über,
woſelbſt ich die Apotheke zum „goldenen Klopfer“ kaufte.

Die Zuſammenſetzung meiner Pillen iſt jedem Apotheker bekannt, ſie enthalten Pferdeſtall, Waſchhaus, große Bo-

r r r J W 2c., ihre Wirkung iſt eine ſanft denräume, gute Keller,in löſende, erfriſcht den Körper und befreit ihn von den obengenannken peinigenden Feldplan, 1500 jährlicher Mieths

Andere Apotheker wieder machen Unterſchiede zwiſchen ſolchen Mitteln, die, wie ſo

viele Artikel in allen en des Geſchäftslebens W ſie W ſtark en
lungen dem Publikum vorgeführt werden, es heilen ſollen und ſoten e ginn wirklich heilkräftigeMitteln und Arzneien, welche auf reeller Baſis begründet

Subſtanzen enthalten die dem Apotheker ſowohl in ihrer Zuſammenſetzung als

Jch

ihrer Wirkung bekannt ſind, nur gegen ſpezielle Leiden Anwendung finden ſollen und Erſcheinungen, wie es ein Verſuch leicht ergeben wird.
deren Preis nicht eine Uebervortheilung des Publikums in ſich ſchließt.

Jeder Unbefangene wird ſich ſagen müſſen, daß diejenigen Apot
lands, welche die zuletzt genannten ſoliden Mittel nicht aus ihren A n
chließen, das Extreme vermeiden und auf fortſchrittlichem Boden ſtehen wäla die Anderen viel zu ſehr zu ihrem eigenen Schaden von Opportunitätsgründen

leiten laſſen. Hauptſächlich ſind es ſie v a r ein den fertigen Präparaten, mögen ſie noch ſo zweckendſprechend ſein, er tdie er benſeſe, den Verkauf derſelben einzuſtellen Wo ſoll ſich nun das EngelApotheke in Leipzig.

Publikum hinwenden, um ſein ſeit Jahren angewandtes und ſtets bei ſeinem Leiden TÄÜW.
von beſtem Erfolge geweſenes Hausmittel zu erhalten, wenn es die Apotheker, welche
ja geſetzlich einzig und allein zum Verkauf zuſammengeſetzter Arzneien berechtigt,
nicht zu führen geneigt ſind? Steht es ferner den Apothekern zu, den Gebräuchen

chranken zu ſetzen und die Führung eines verlangten Mittels zu
verweigern? Sind vielmehr die Apotheker nicht verpflichtet, ſoweit es die Geſetze ge
ſtatten, den Wünſchen ihrer Kunden Rechnung zu tragen Ja in einzelnen Theilen
Deutſchlands haben es die Herren ſo weit gebracht, daß beſondere Polizeierlaſſe und
Geſetze aus dem 19. Jahrhundert zu ihrer Protection erlaſſen wurden. Was werden Vie haben Die Leute, welche einmal bei ihren Leiden E
eine gute und allgekannte Pille c. mit beſtem Erfolg gebrauchten, laſſen ſich weder
durch ihren Arzt noch Apotheker davon abbringen und in meiner langfährigen Praxis

des Publikums

aber dieſe Vorgänge zur

potheken aus Schweizer

Da bis jetzt in Halle noch keine Apotheke meine Schweizer-Pillen führt, während
heker Deutſch ich fortwährens Briefe aus dortiger Gegend erhalte, welche darüber klagen, daß meine ber ſofort unter ganz günſtigen Bedin-

Schw Pillen nicht in den Apotheken zu erhalten ſeien, ſehe ich mich zu dieſer gungen verkauft werden durch den
hrend Erklärung veranlaßt und muß ich deshalb das Publikum bitten, ſich wegen denſelben

an eine der nachſtehenden Apotheken zu wenden, welche jederzeit auf briefliche Be
ſtellung die Pillen zuſenden werden. Man verlange ſtets Apotheker R. Brandt's
SchweizerPillen und wende ſich an: StraußApotheke in Berlin, Stralauerſtraße 47,

Freiwilliger Hausverkauf

in Merseburg.
Ein in hieſiger Oberaltenburg ſehr

gerichtetes und im beſten Bauzuſtande
chreibe dieſe Zeilen nicht als Schweizer Apotheker ſondern habe in Deutſch befindliches ganz maſſives Zſtöckiges

Wohnhaus mit Seitengebäuden, ent
haltend 18 Zimmer, div. Küchen,

Garten und

ertrag, ſoll Fa milienverhältniſſe hal

KreisAuct.-Commiſſar
Riündfeisch in Merſeburg.
Ein herrſch. Grundſtück, gewölbte

Kell., Niederl., Pferdeſt., gr. Hof,

Der zweite diesjährige hieſige

habe ich tauſende dieſer Fälle beobachtet und täglich wiederholen ſie ſich. Es bleibt abgehalten.

nun den betr. Käufern nichts anderes übrig, als ſich an einen Apotheker einer ent
legenen Stadt zu wenden oder die beſtimmt Droguiſten, ja Cigarrenge

etr. Präparat zuzulegen, wie dies heute
B. mit verſchiedenen Präparaten der Fall iſt, welche von tauſenden geheimenv achmännern unbekannt find.Man ſoll nun einmal nicht das Kind mit dem Bade ausſchütten und einen

Unterſchied zwiſchen wirklich guten preiswürdigen und reellen Präparaten und denen,
welche werthlos 2c. ſind, machen. Wie viele Menſchen leiden an Verdauungsſtörungen,
Stuhlverſtopfung, Blähungen, an ſchlechtem Blut, verdorbenen Säften. Sie haben

aktigkeit, Aufſtoßen der Nahrung, Magenſäure, Sodbrennen,
Magendrücken, das Gefühl des Vollſeins und Magenſchmerzen, die ſich bis zum
Rücken und den Schulterblättern fortpflanzen u. ſ. w. u. ſ. w., zu deren Bekämpfung
Alles Mögliche angewandt, Bäder 2c. genommen wurden, ohne daß die Erſcheinun

en für immer ſchwinden, die in den meiſten Fällen durch mangelhafte Verdauung,ßarch eſtörte Ernährung des Körpers, durch ſchlechte oder ungenügende Blutbildung

ntſtehungsgrund en Tpt und Apot re e es dar
denden verargen, wenn dieſelbe ihre Zuflucht zu einem Mittel nehmen, welches kei- u..neswegs Alles kuriren en mee Wenn aber Sei den oben angefübrten Leiden und Landwirthſchaft geſucht, wel(

Muß nicht Jeder da daſſelbe unter Leitung der Hausfrau
nach trachten, ſeine Geſundheit zu erhalten erlängt er es auf einem Wege nicht, ſo

ſchäfte und Merceriewaarenläden c. ſich das

genten verkauft werden und deren Beſtandtheile oft

dumpfen Kopfſchmerz,

ihren

Krankheitserſcheinungen mit dem größten Erfolg begleitet iſt.

wing ihn das Selbſterhaltungsgeſetz, einen andern zu verſuchen.
uf Wunſch mehrerer deutſchen Aerzte habe ich meine Schweizer-Pillen nach

dem Recept eines in der Praxis ergrauten Arztes angefertigt und den Apothekern

Quercek.

Fehanntmachungen.

Bekanntmachung.

h- und Krammarict
wird Dienstag und Mittwoch, den 31. Auguſt und I. September d. J.

Lindenau- Leipzig, den 6. Auguſt 1880.
Der Gemeinderath.

Garten, u. d. Bahuh., unter günſtig.
Beding. bei geringer Anzahl. zu verk.
Adr. D. poſtlagernd Bahnbvof.

Hotel- Verkauf.
Jn einem thüringer Badeort,

welcher alljährlich ſehr ſtark von
Badegäſten beſucht wird, iſt wegen
Kränklichkeit des Beſitzers ein ſehr
frequentes, fein eingerichtetes Hotel
in unmittelbarer Nähe des Bahn-
hofs ſofort oder auch ſpäter mit
ſämmtlichem Inventar unter ſehr

Merſeburg, den 8. Auguſt 1880.
Für ein junges Mädchen, 16 Jahr

alt, wird eine Stelle in einer kleineren
in welcher

die Wirthſchaft erlernen könnte.
Offerten bitte zu richten an

Neubert, Gröbzig.

Gef.

Freiwilliger Gaſthoſsverkauf oder Verpachtung in Halle aS.
Der mir zugehörige, in Halle an der Merſeburger Straße unter

Nr. 19 ſehr gut gelegene Gaſthof „zzur Reichsmünze“ mit Zubehör, Gar
ten und Kegelbahn ſoll Dienstag den 24. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr
im gedachten Grundſtück ſelbſt meiſtbietend verkauft event. verpachtet wer
den, wozu ich Reflektanten hiermit ergebenſt einlade.

H. Schmidt,
Tücht. Landwirthſcha

nen, Kochmamſells u. Kinder
frauen ſucht ſof. und ſpäter. riaglt ne Militer,Antritts. ſp rialiſt, der zum October ſeine Militär

Recht ordentl. Hausmädch. s 1 alempf. Emma Commis in Material-, Holz oder

günſtigen Bedingungen zu verkaufen.
Gefl. Offerten ſind unter B. K.
No. 10,000 an Ed. Stückrath in
der Exp. d. Bl. abzugeben.

Ein Hofverwalter, mit guten Zeug
niſſen verſehen, findet ſofort Stellung
auf Rittergut Etzdorf bei Teutſchen-

thal. Schröder.Ein junger Mann gelermer Mare-

Ziegeleibeſit zer.

terin

dienſtzeit beendet, ſucht Stellung als

Kohlenhandlung. Gef. Offerten an
Neubert, Gröbzig.gr. Schlamm 9.
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Howarecdl's neuer Dampfpfſiug
im Betriebe in cler Provinz sSachseen.Der Howard'sche Dampfpflug, betrieben durch die „Farmers Engüine““, welcher auf der Magdeburger Ausſtellung ſo großes Aufſehen erregte, befindet ſich

jetzt im Betriebe auf der Domaine eubeesen und wird dort täglich in der Arbeit zu ſehen ſein.
Herr Oberamtmann Däetze auf Veubeesen hat den Beſuch ſeiner Feldmark zur Beſichtigung

dieſes neuen Dampf-Cultur-Apparates freundlichſt geſtattet.
Jeder, der einen Fomyl ling anzuſchaffen beabſichtigt, ſollte einen Beſuch in Neubeeſen machen, bevor die definitive Entſcheidung getroffen wird.
Neubeeſen iſt von den Stationen Cönnern und Belleben
Nachſtehend ein

in 30 Minuten zu erreichen. Auch Bernburg iſt gelegen.

neues Zengniß eines deutſchen Kandwirthes über

Mowarcds Dampfpfliug.„Hiermit bezeuge ich gern, daß Jhr neues Einmaſchinen Syſtem aus der Fabrik von James Fred. Howard, Bedford, von nominell 8 Pferdekraft zu meiner
größten Zufriedenheit arbeitet.

„Jch habe bei einer Tiefe von ca. 12“ ungefähr 12 Magdeburger Morgen pro Tag gepflügt. Die Pflugarbeit iſt eine vorzügliche zu nennen; der Kohlen Verbrauch iſt, wie
„ich glaube, geringer wie der Verbrauch von nur einer Maſchine des ZweimaſchinenSyſtems, alſo nicht einmal halb ſo groß, als beim Fowler“ſchen ZweimaſchinenSyſtem, das

als dieſelbe nach ſehr ſtarkem Regenwetter auf eine Flugſandſtelle meines
„Ackers, wie ſolche in meinem ſonſt ſehr ſchweren Thonboden neſterweiſe vorkommen, eingeſunken war, zog ſich die Maſchine ſelbſtthätig an einem ausgelegten Anker aus ihrer verſun-
„kenen Lage heraus und ſetzte ihre Arbeit nach kurzer Zeit ungehindert wieder fort.

„Jch glaube nicht, daß die Fowler'ſchen Maſchinen des ZweimaſchinenShyſtems ſich ſo leicht aus dieſer ſchwierigen Lage herausgearbeitet hätten.

„ich aus eigener Anſchauung ganz genau kenne.

„Die Aufſtellung des ganzen Syſtems nimmt ſehr wenig Zeit weg, der ſelbſtthätige Ankerwagen erſetzt die zweite Maſchine vollkommen.
„neuen Dampfpflug als durchweg practiſch nur empfehlen.“

Neuteichsdorf, im Juni 1880.
(bei Dirſchau).

Nähere Auskunft ertheilen gern

Die Conſtruction der Maſchine hat mir ſehr gut gefallen;

Prcuruut Ftekrlch in Berlim V.
F. Zämmermann o. Halle a/S. und Magdeburg.

Ich kann meinen Berufsgenoſſen dieſen

KIlaassen,
Gutsbeſitzer.

Hallischer
Tages Kalencler und Lokal. Anzeigen

m Zoeal Anzeiger werden Jnſerate, die den Raum bis zu Vünf Zeilen n e
eitungsſchrift einnehmen, den geſelligen r Concerte und Reſtaurationsverkehr,
ocale Dienſtgefuche und Anerbietungen, wie auch Wohnungsvermiethungen betreffend, auf

genommen und die 28paltige Zeile mit nur 15 Pfg. berechnet.

Dienstag den 10. Auguſt:

Kgl. Nniverjitäts Bibliothek: geöffnet Vm. von 8--1 Uhr Bücher Ausleihung
von 11 1 Uhr.

Marien Bibliothek: geöffnet Nm. von 23.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm 8--1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9-1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.
r u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit Cours-Not.).
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Concert im BRelle vue.
Patentſchriften-Leſezimmer Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8--12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
r Verein Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.

olksbibliothek: von 7--8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.

ll. Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
abelsbergerſcher Stenographen-Verein: Ab. 8 Sitzung in Meyers Reſtaurant,
Barfüßerſtraße.

Arends ſcher tenoargphen Ferein. Ab. 8 Unterricht u. Sitzung im „Reichskanzler“.
Gartenbau-Verein: Ab 8 Monatsverſammlung im Saale des „Kronprinzen“.
Sang und Klang: Ab. 8 10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
Geſangverein Arion: Ab. 8, Uebungsſtunde im Paradies.

ſſ 2 grosse Extra Concerte

Na Dann

von der jugendlichen Concert-Capelle
G. Peterhänſel, Bernburg.

Wo R eBöhmisch: Dom. Iiebotschan b/Saaz,
Erlanger: Gebr. Reif, PErlangen,
Märzen: Schlossbräu Chemnitz.

Freiwillige Turnerfeuerwehr.
Dienstag den 10. Auguſt Abends 8 Uhr

Uebung (Rathshof).
Das Commando.

V JHallescher Turn- Verein
Sonnabend den 14. Auguſt Abends 8 Uhr General-Verſamm-
lung im Vereinslokale (Freybergs Garten). T.O. 1. Bericht
über d. Frankf. Turnfeſt. 2. Geſchäftliches. Der Vorſtand.

Eine größere Wohnung iſt per l. October c. an
ruhige Leute zu vermiethen.

Große Steinſtraße 1.
Ein junges anſtändiges Mädchen von außerhalb, welches die feine Küche

erlernt hat, ſowie weibliche Handarbeiten und Maſchine-Nähen verſteht, jetzt
als Mannſell fungirt, wünſcht 1. Oktober ähnliche Stellung.

Näheres ertheilt Alter Markt 33 2 Tr.

12 U. für Herren, v. 1--4 U. für Damen, v. 4--7 U. für Herren. Jriſchrömiſche
Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--7 U. f. Herren. Sool,
Schwefel, Malz, Kleien-, Seifen-, Eiſen, Moor, aromatiſche, Fichtennadel, ge
wöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm.
geſchloſſen. Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineral-
waſſer im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und
in der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Svolbad Wittekind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Sehwefel-,
Malz-, Kleien-, Stahl-, Fichtennadel- und Wasser-Bäder, Trinkkuren der
Quelle, guter Molke und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool-Dampfbäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Damen gegeben.

V Schubert
Einige Hundert Morgen

Zuckerrüben
werden zu kaufen geſucht. Offerten

gr. Stein und gr. Vlrichsstrassen-Eoke,
empfing:

frische Ananasfrüchte, Prima Astrachaner Caviar,
Aecht Hamburger Rauchfleisch, Stralsunder Brat-

heringe, Lüneburger Neunaugen

Ein verheiratheter Hofmeiſter bei
die Geſpanne erhält am 1. Octbr. er.
Stellung auf Vorwerk Othal bei
Rieſtedt. Bewerber mit guten Zeug-

Flöbel-Auctiom.Donnerstag den 12. Auguſt cr. Nachmitt. 2 Uhr
verſteigere ich Kuhgaſſe Nr. 1 (in d
Geſchäftslocal! in freiwilliger Auction:

eine große Partie Möbel,

em bisherigen Dettonborn'ſchen

namentlich Sopha mit und
ohne oilsterstühle in Seide, Plüſch u. Damaſt, Klei-
dersecretaire, Komm
Tische, Stühle
Rlumentische,

Betten mit Matratzeu,
meaux mit Conſol und Marmorplatte in Nußbaum und Gold,

Spiegrel,
und TWische, ſowie verſchiedene andere Gegenſtände.

Halle a/S., den 9. Auguſt 1880.
Schröder, Gerichtsvollzieher.

Schreibtische,
Trir-

moden,

Küchenschränke

Halle a/S., im August 1880.
Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige,

dass ich am heutigen Tage

26. gr. Ulrichsstrasse 26
Tapisserie-Geschaft

eröffnet habe.

Ich werde bemüht sein, bei angemessener bil-
ligster Preisstellung stets mit den neuesten
Sachen in den gesechmackvollstem Mu-
sternm zu dienen, siehere jederzeit schnmellste
und sauberste Ausführung übertragener
Arbeiten zu und bitte
meines Unternehmens.

VI. mee
um gütige Unterstützung

Hochachtungsvoll

Ihr
zxpfehlt seinen anerkannt

'Pollbche Porfandöönenadrre

in 2/088 en
Vorzäghiohen Port

Auctiom.
Sonnabend den 14. d. M. von

Vormittags 9 Uhr ab verſteigere ich
Barfüßerſtraße Nr. 6 b im Zwangs
vollſtreckungsverfahren

eine vollſtändig eingerichtete
Sortiments Buchhandlung,
darunter ſehr ſchöne belletriſti
ſche Werke, circa 5000 Num-
mern Muſikalien, 500 Bände
Bibliotheca Germanica,
500 Bände Biblioth. Phi-
I1ologica, 1700 Bände Schil-
lers Räuber für die Bühne be
arbeitet, eine große Parthie
Schulbücher, Cataloge zum Buch
händler-Betriebe, Ladeneinrich
tung, 1 Regulator, Stehpult,
Regale u. v. a. m. gegen ſofortige
baare Bezahlung.

Müller. Ger.-Vollzieher
in Halle a/S.
ausverkanf.

Mein Haus Leipzigerſtraße und gr.
Brauhausgaſſen Ecke Nr. 87 iſt zu
verkaufen. Das Nähere im Hauſe.

Fletoherol Verkauf.
Wegen Todesfalles iſt eine flotte

Fleiſcherei, beſtehend in Wohnhaus
mit Laden, Schlachtehaus, Gar
ten und Hauskabel mit oder ohne
Jnventar, am liebſten ſofort zu ver-
kaufen. Forderung unter obigen Um-
ſtänden ſehr gering. Anzahlung ca.

7 bis 800 je nach Uebereinkunft.
Näheres bei

Taatz Wettin a/S.
Die Beletage meines Grundſtücks

gr. Ulrichsſtr. Nr. 37, zu welcher auch
Geſchäfts reſp. Bureaux Räumlich-
keiten und zwar mit beſonderem Trep-
penaufgang abgegeben werden können,
iſt zu vermiethen und 1. October e. zu
beziehen. Bernh. Schmidt.

Wegen Verringerung der Schäferei
ſind 70 Stück geſunde, kräftige, zur
Nachzucht geeignete Merino- Mutter

Prt an Cenbnt.

Abſatz Ferken

engl. Raſſe verkauft
Domaine Granan b. Halle.
Ein gebild. Mädchen, welches mit

allen Wirthſchaftsangelegenheiten ver-
traut u. in weibl. Handarbeiten ſehr
bewandert iſt, gute Zeugniſſe hat,
ſucht eine Stelle als Vertreterin oder
Stütze und Geſellſchafterin der Haus-
fran. Offerten unter B. G. an Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

niſſen verſehen, können ſich perſönlichN. N. Cöthen Bahnpoſtamt lagernd
melden.erbeten.

Ein junges Mädchen,
das Luſt hat, ſich in der Küche zu ver-
vollkommnen und auch die Landwirth-
ſchaft zu erlernen, findet Stellung.
Näheres durch Rud. Mosse,
gr. Ulrichsſtr. 4.
Ein jung. Mann, der v. Militair
entlaſſ. wird, ſucht z. 1. Oct. Stell. als
Diener, herrſchaftl. Kutſcher oder als
Markthelfer. Zu erfragen

Harz 26, 1 Tr.
Tncht. Vand wirthſchaſterinnen,
in ff. Küche erfahren, jüngere zur
Stütze d. Hausfrau, junge Mäd-
chen zur Erlernung d. Landwirth
ſchaft erhalten 1. October ange
nehme Stellen d. Fran Fleckin-
ger kl. Ulrichsſtr. 7.

Eine ältere, einfache

ſchaft wird geſucht. Näheres ertheilt
Hr. E. Baumann, Leipzigerſtr. 18.

Ein tüchtiger zweiter Verwalter
wird zum ſofortigen Antritt auf Do
maine Dornburg bei Jena geſucht.
Perſönliche Vorſtellung.

F.
ehrliche n der Nhe des Waiſenhauſes fin-

Wirthſchafterin für einekleine Wirth den noch 2 Schüler gute Penſion.

ſchafe zu verkaufen auf Rittergut
Wedelwitz bei Eilenburg.

Taubengaſſe Nr. 17d, 2 Treppen.
Nauwerck.

Landwirthſchafterinnen werden ge
ſucht u. noch gedient u. nachgewieſen
durch Pauline Fleckinger,

kl. Schlamm 3.

Eine in der Milchwirthſchaſt erfah
rene, mit guten Zeugniſſen verſehene
tüchtige Wirthſchafterin wird ſofort
oder erſten September d. J. auf ein
größeres Gut zu engagiren geſucht.

Gefällige Offerten unter N. O. 50
poſtlagernd Eiſenberg erbeten.

Eine gebildete
IDarmne,

durchaus tüchtig in der Wirthſchaft,
findet zur ſelbſtändigen Führung
derſelben bei baldigem Antritt ange

nehme Stellung. Dieſelbe müßte ſich
indeß gleichzeitig mit Jntereſſe der
Erziehung dreier Kinder im Alter
von 7—-135 Jahren widmen. Gefäll.
Offert. ſind zu richten sub B. o. 6565

an Rud. FIosse, gr. Ulrichs
ſtraße 4.

Gute Penſion für Schüler durch
Hrn. Lehrer Schade, Rathhausgaſſe 8.

Gebauer-Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Für mein Tapeten-, Tep-
pich-, Möbelstoff-, Wachs-
tuch- u. Wollwaaren-Ge-
schäft ſuche ich für ſogleich oder zum
1. October einen

S Lehrling.
Friedrich Arnold,Halle a/S.

Ich bin vom 9. Aug. an Verreist
und werde meine Rückkehr in
diesem Blatte wieder anzeigen.

Prof. Weber.
FamilienNachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Heute früh 11 Uhr wurden wir durch

die glückliche Geburt eines geſunden
Mädchens hoch erfreut.

Kleincorbetha, d. 7. Aug. 1880.
G. Bolze und Frau

l Emma geborne Schilling.
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